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Gemeindewahlen in Braunſchweig.
Gewinne der Nationalſozialiſten, Berluſte der Sozialdemokraten.

Abſchluß der Flottenverhandlungen.Ruhiger Wahlverlauf.
Aus Braunſchweig wird gemeldet: Die

Bedeutung des Ausganges dieſer Kommunal-
wahlen für die allgemeine politiſche Entwick-
JIung erkennend, waren ſämtliche Parteien in
ihren Wahlverſammlungen mit ihren bekann-
teſten Vertretern aufgetreten. So ſprachen
hier Dr. Hugenberg, Seldte, Hitler, Göring,
Dr. Frick, Döbrich Dingeldey. Mahraun, Dr.
Dietrich, Severing und am Vorabend der
Wahl noch Thälmann. Jn der Nacht hatten
verſchiedene kommuniſtiſche Klebekolonnen
viele Häuſer mit chren Plakaten verſehen.
Die Kommuniſten machten auch noch am
Wahltage durch Lautſprecher, Autos und Laſt
wagen mit Sprechchören Propaganda

Trotz des rauhen Wetters mit Schnee-
treiben und ſcharfem Wind war die Wahl-
beteiligung der Bedeutung der Wahlen ent-
ſprechend außerordentlich ſtark, ſie betrug faſt
90 Prozent Die Wahl verlief nach den bis
herigen Meldungen überall ruhig, da die
nationalſozialiſtiſche Landesregiernng für
ſtrenge Ordnung durch die Polizei ſorgte.

VorläufigesGeſamtergebnis.

Eine Zuſammenzäk. lung der vorläufigen
Wahlergebniſſe aus ſämtlichen Kreiſen und.
der Stadt Braunſchwei

Kommungalwahlen 1. 3. 31.
Sozialdemokraten 112 400

ergibt folgendes Bild:
Landtag 14. 9. 30.

125 586

Kommuniſten 26 114 20 988
Nationalſozialiſten 860 017 67 762
Bürg. Einheitsk. 62 900 79 478

Staöt Braunſchwe'ig.
Bei den Kommunalwahlen in der Stadt

Braunſchweig wurden folgende Ergebniſſe
erzielt:

Reichstag 1930:
Sozialdemokr. 37672 41621 14 Mand. (20)
Nationalſoz,. 27040 25 252 10 Mand.
Kommuniſten 12 336 8828 4 Mand.
Staatspartei 1 427 2 968 Mand. (1)
Deutſchnation. 4471 4999 2 Mand.
Nat. Einheitsl. 7304 13 538 3 Mand.
Mittelſtand 6 200 3 606 2 Mand.
Nation. Mitte 154 176 Mand.

Jm Ganzen ſtehen 17 bürgerlichen Man-
daten 14 ſozialdemokratiſche und 4 kommu-
niſtiſche gegenüber. Die Wahlbeteiligung be
trug 85 Prozent. Die Zahl der Stimm-
berechtigten belief ſich auf 115 560.
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Das entſcheidende Kennzeichen dieſes Geſamtergebniſſes iſt, daß die bereits am 14 Sep-

tember geſchlagene Sozialdemokratie einen
weiteren Verluſt von vollen 10 Prozent er-
litt. Die Nationalſozialiſten, die in der bei
Wahlen erfahrungsgemäß ungünſtigeren Lage
waren, Regierungspartei zu ſein, gewannen
faſt 20 Prozent Auch die Kommuniſten ge
wannen erheblich, aber doch nur etwa die
Hälfte des Verluſtes der Sozialdemokraten.
Die bürgerlichen Parteien erlitten weitere
ſchwere Verluſte, trotzdem ſie vielfach geſchloſ-
ſen vorgingen

Dieſe Ergebniſſe ſind umſo bedeutſamer,
als bet Gemeindewahlen die radikalen Par-
teien im allgemeinen weniger gute Ausſich-
ten hoben als bei den großen politiſchen
Wahlen. Daher kann man aus dem Braunſchiweiger Ergebnis nur auf künftige weitere

Wahlerfolge der Nationalſozialiſten und
Kommuniſten auf Koſten der Sozialdemo-
kraten und der Bürgerlichen ſchließen, unter
den letzteren könnten allerdings die Deutſch
nationalen weſentlich günſtiger abſchneiden,
da ſie bei großen politiſchen Wahlen zur
Oppoſition gehören würden.

Jm Hanshaltsausſchuß des Reichstags
kündigte Reichsarbeitsminiſter Steger-
wald (Z.) an, daß man ab 1. April evtl. zu
einer geſetzlichen Kürzung der
Arbeits zeit ſchreiten werde, wenn die

Arbeitslage ſich nicht beſſere.

Aus Rom wird amtlich mitgeteilt, daß
als Ergebnis der Flottenverhandlungen ein
grundſätzliches Uebereinkommen
über die auf der Londoner Konferenz offe nun
gebliebenen Fragen erzielt worden iſt. DasAbkommen wird der franzöſiſchen Regierung
unterbreitet werden. Zu dieſem Zweck reiſen
Henderſon und Alexander nach Paris. Wenn
die franzöſiſche Regierung ihre Zuſtimmung
gibt, wird das Abkommen den Regierungen
der Vereinigten Staaten, Japans und der
britiſchen Dominien zugeſtellt werden.

Henderſon und Alexander verließen am
Sonnabend um 13.45 Uhr Rom, um nach
Paris zurückzukehren.

Briand einverſtanden.
Aus Paris wird gemeldet: Briand und

Henderſon haben an den italieniſchen Außen-
miniſter Grandi ein Telegramm gerichtet, in
dem ſie ihr gemeinſames Einverſtändnis mit
den in Rom getroffenen Vereinbarungen

feſtſtellen, der italieniſchen Regierung für
ihre loyale und freundſchaftliche Haltung
danken und ihre Bereitſchaft erklären, die
erzielten Abmachungen ihren bzw. den inter-
eſſierten Regierungen zur Billigung vor-
ulegen.

Keine Beröffentlichung der
Abmachungen.

ch AbſchlußAus Paris wird gemelder.
der Verhandlungen am Quai d'Orſay haben

großen Befriedigung
Ausdruck

hrer große
Verſtändigung

und
erzielte

empfangen
über die
verliehen.
alle bisher in
Zahlen falſch ſeien.

der Preſſe veröffentlichten
Der Jnhalt des Abkom-

nens könne erſt beokanntgegeben werden,
wenn die britiſche Regierung ſich mit den
Dominions in Verbindung geſetzt und den
Vertrag gebilligt habe. Außerdem müßten
auch Amerika und Japan vorerſt verſtändigt
werden.Einheitsfront gegen Deutſchland

Die „Züricher Nachrichten“ melden aus
Rom, daß Muſſolini an der Flottenparität
zwiſchen Jtalien und Frankreich feſthalte.
Aus dieſem Grunde un die engliſchen
Verhandlungen in Rom lediglich zu einer
formalen Einig ina führen, die aber keine
Aenderung der Spannung zwiſchen Italien
und Frankreich bringen werde.

Die engliſche und franzöſiſche Preſſe be-zeichnet den Abſchluß der Verhandlungen
als ein weltpolitiſches Ereignis erſtenRanges. Uebereinſtinnnend melden ſie, es
ſei gelungen, den franzöſiſch- italieniſchen
Gegenſatz weitgehend zu mildern und
Jtalien aus der Front derFriedensreviſioniſten in einemit Frankreichund England gegen die deutſche
Abrüſtungs- und Reviſionspoli-
tik hinüberzuziehen. Sollte dieszutreffen, ſo wären die ſchlimmſten dentſchen

Einheitsfront

Preſſedie franzöſiſcheBriand und Dumont Befürchtungen beſtätigt.

Beſprechung der Deutſchnationalen
und Nationalſozjaliſten.

Von deutſchnationaler Seite wird uns
mitgeteilt:

„Die Vertreter der Reichstagsfraktion der
Nationalſozialiſten und der Deutſchnatio-
nalen hielten am Sonntag, dem 1. März in
Berlin eine gemeinſchaftliche Beſprechung
ab, an der auch die aus der Landvolkpartei,
ausgeſchiedenen Abgeordneten teilnahmen.
Die Beratungen ergaben die allge
meine Uebereinſtimmung in der
Beurteilung der Lage im Youngparlament
und volle Einmütigkeit hinſichtlich
der zu ergreifenden weiteren politiſchen
Maßnahmen.“

Es bedarf keiner beſonderen Erläute-
rung, daß dieſer gemeinſamen Beſprechung
und der dabei erzielten Uebereinſtimmung
eine ganz außergewöhnliche Bedeutung bei-
kommt. Die Hoffnung der Linken und Mitte
auf gegenſeitige Schwächung der Angehörigender Nationalen Oppoſition iſt damit vereitelt
und Nationalſozialiſten und Deutſchnationale
können beide bei den noch unentſchiedenen
Wählern gewinnen, wenn dieſe aus der Zu-
ſammenarbeit beider Parteien die beruhi-
gende Gewißheit gewinnen, daß ſich national-

längeren politiſchen Erfahrung der Deutſch
nationalen Uug verbindet.

Griltner wird National-
ſozialiſt.

Aus Berlin wird gemeldet: Der frühere
Regierungspräſident in Merſeburg und
jetzige Senats präſident Grützner, der früher
Mitglied der SPD war, iſt der NSDAP.
beigetreten. Er iſt in die Ortsgruppe
Mahlow der NSDAP. eingegliedert.

Nach einer Mitteilung des „Roten Adlers“
erklärte Grützner anläßlich ſeines Eintritts,
daß er ſeine Hauptaufgabe in der Säube-
rung der ſchwerkranken Selbſtverwaltung namentlich der Großſtädte,
der Wiederaufrichtung der deutſchen Lan d-
wirtſchaft und darin ſehe, daß in
Deutſchland wieder der „anſtändige
Menſch“ zur Geltung komme. Er ſei der
NSDAV. beigetreten, weil dieſe Partei nach
ſeiner Anſicht allein die Partei der Sauber-
keit und Ordnung ſei, die die Errichtung
eines wahren nationalen Sozialismus

ſozialiſtiſcher Sturm und Drang mit der durchführen werde.

2*2

DVBP. und Reichsregierung.
Die DVP. im Wahlkreis 17 (Weſtfalen-

Nord) hielt in Detmold ihren diesfährigen
Wahlkreisparteitag ab, in deſſen Mittelpunkt
die Rede des Parteiführers Dingeldey ſtand.
Er wies u. a. daran if hin, daß er für ſich und
ſeine Fraktion jede Bündnisgemein-
ſchaft mit den Sozialdemokraten
ablehne. Was den Reichskanzler angehe,
ſo ſei es nur deſſen Pflicht, die Unterſtützung
der Sozialdemokraten anzunehmen, wenn ſie
ſich ihm zur Verfügung ſtellten.

Weiter betonte er, daß die DVP. bereit
ſei. ſich an einer anderweitigen
Regierungsbildung unter der
Führung Brüninge und Heran
ziehung der Oppoſit'on zu beteiligen. Aber

der andern nötig. Jn dem Augenblick, in
dem ſich zeige, daß ein Anſteigen ſozialdemo-
kratiſcher Macht beginne, werde er dem
Reichskanzler mitteilen, daß die DVP. einen
ſolchen Kurs nicht mitmachen könne.

In der Bedingung „unter Führung
Brünings“ liegt eine klare Ablehnung der
Bereitſchaft zur Bildung einer Rechtsregie-
rung. Denn eine Regierung Brüning unter
bloßer „Heronziehung“ der Oppoſition würde
immer nur eine Regierung der Mitte ſein.
Dingeldey wird außerdem ſehr. gut wiſſen,
daß dieſe Bedingung und dieſe Art Regie-
rungsneubilbung für die beiden Rechts-
parteien nnannehmbar ſind. Seine Erklä-
rung läuft alſo faktiſch auf eine Ablehnung

es ſei auch der verantwortungsvolle Wille der Rechtsparteien durch die DVP. hinaus.

Der Marineminiſter betonte, daß-

Die Reparationen
Urſache der Wieltkriſis.

Erklärungen des Reichsbankpräſidenten
Dr. Luther.

Am Sonntag abend ſprach Reichsbank
präſident Dr. Luther auf dem Preſſeabend

der Leipziger Meſſe über die Wirtſchaftskriſe
und ihre Behebung. Er behandelte die Wir-
kungen der deutſchen Reparationszahlungen
und betonte insbeſondere, daß der ſogenannte
neue Reichskredit und die Beteiligung der
franzöſiſchen Banken nur finanztechniſchen
Charakter haben und in Deutſchland in nor-
malen Zeiten überhaupt nicht beachtet
worden wäre.

Fünf Millionen Erwerbsloſe werden
von den übrigen Staats angehörigen ernährt.
Das iſt in dieſem verarmten und unterſchwerer außenpolitiſchen Belaſtungen leben-
den Volk. eine große Leiſtung und ein Be
weis dafür, daß es dem deutſchen Volk an
Kreditwürdigkeit nicht fehlt. Die Aengſt-
lichen und Ueberängſtlichen im Ausland
ſollen ſich dieſe Leiſtungen des deutſchen
Volkes und des deutſchen Staatsweſens vor
Augen halten.

Die Not, in der wir uns befinden, hat
ihren Grund nicht in Mängeln der Wäh-
rung. Die Machtmittel der Reichsbank ſind
zur Verhinderung crner Jnflation durchaus
ungenügend. Der Währung örohen
keine Gefahren. Nur Sie andere
Gefahr kann brohen, daß zum
Schutze der Währung Maßnahmen
ergriffen werden müſſen, die
das Wirtſchaftselend noch ver-
größern.

Auf welchem Wege ſich die Löſung der
Teltkriſe auch vollzieht, immer muß es ſich
darum handeln, daß die materiellen und
pſychologiſchen Möglichkeiten des Wirtſchafts
lebens wieder zur geſunden Entfaltung ge-
bracht werden. Alle praktiſche Erfahrung
ſpricht dafür, daß nur in der marktwirt-
ſchaftlichen Form weitere Fortſchritte ge-
macht werden können, die eine engültig
höhere Lebensſtufe für alle gewährleiſtet.

Er forderlich iſt aber eine glatte
Abwicklung der Marktwirtſchaft,
die geſtört wird durch die Zahlun-
gen aus dem Youngplan. Das Geld,
das von Deutſchland ausgehend, die Welt
durchläuft, untergräbt den marktwirtſchaft-
lichen Organismus.

Eine der Vorausſetzungen des
Youngplanes iſt, daß die deutſche Aus
fuhr ſich vermehren läßt, daß die Völker
deutſche Waren hereinlaſſen. Aber ſoweit
man bisher überſehen kann, wirkt die Tat-
ſache der Reparationsverpflichtungen genau
in der umgekehrten Richtung. Weil im
Grunde jedermann weiß, daß Deutſchland
zur Erfüllung ſeiner Reparationsverpflich-
tungen eine ganz außerordentliche Ausfuhr-
ſteigerung braucht, und weil dieſe Ausfuhr-
ſteigerung der ſchaffenden Wirtſchaft in den
anderen Ländern Wettbewerb bereitet, ſo
ſuchen die anderen im Widerſpruch zum
Youngplan gegen die angebotene
Ware nach Möglichkeit ſich zu ſchützen.
Mithin ſind unſere Reparationsverpflich-
tungen eine der Urſachen für die
hohen Zollgren?en, die die Geneſung
der Menſchheit verhindern.

Treibt Deutſchland nicht auch eeilweiſe
eine Politik hoher Zölle, beſonders zum
Schutz ſeiner Landwirtſchaft So-
lange die Reparationsverpflichtungen auf
Deutſchland laſten, kann Deutſchland dieſen
Einwand nicht gelten laſſen. Es gibt zwei
Wege. die Zahlungsbilanz zu verbeſſern:
Steigerung der Ausfuhr und Verminderung
der Einfuhr. Da erſterem die geſchitlderten
Hinderniſſe bereitet werden, kann das repa-

rationsbelaſtete Deutſchland nicht auf Maß



regeln zur Herabſetzung ſeiner Einfuhr ver
zichten.

Die Erhöhung der deutſchen landwi
ſchaftlichen Produktion würde bei natür
lichem und allmählichem Wachstum für die
geſamte Weltwirtſchaft Nutzen bringen.
Als Folge der Reparationen und daher

als Notmaßnahme wird der gleiche Vorgang
in ein überſchnelles Zeitmaß gedrängt. Da-
durch wird wieder ein Unſicherheits-
faktor in den Weltmarkt gebracht. Mit
Beſorgnis wird überall, auch in den Emp-
fängerländern, auf das Abſinken der deut-
ſchen Kaufkraft und die darauf beruhenden
Ausfälle in den Weltmärkten geblickt.

Es kann nicht Aufgabe des Reichsbank-
präſidenten ſein, aus dieſen Erkenntniſſen
Entſchlüſſe für die praktiſche Politik herzu
leiten. Nur die Reichsregierung
entſcheidet, ob, wie und wann ſie
dieſe Fragen zu neuer Erörte-
rung ſtellen will. Jch wiederhole den
Hinweis, daß im richtig ausgelegten
Youngplan ſich die ſoziale Klau-
ſol findet. Gercde die für die Wirtſchaſt
Verantwortlichen müſſen die Aufrecht-
erhaltung der ſozialen Lebens-bedingungen des deutſchen Volkes als
Vorausſetzurg für die Leiſtungsfähigkeit der
Wirtſchaft und damit für die deutſche Zah
lungsfähigkeit verlangen.

Welche politiſchen Entſchließungen nun
auch gefaßt werden mögen, Deutſchland wird
ſich immer von der Geſinnung des ehrbaren
Kaufmanns leiten laſſen. Das neue Ver-
trauen kann in die Welt nur hineingetragen
werden, wenn politiſche Neben- oder Haupt-
zwecke nicht von vornherein die wirtſchaſt-
lichen Gedankengänge wieder vergiften.

Der Reichskanzler
zur Reparationsfrage.

Ueber die kürzliche Präſidial- und Vorſtands
ſitzung des Reichsverbandes des Deutſchen Groß-
und Ueberſeehandels gibt der Reichsverband
nunmehr nähere Mitteilungen heraus, in
denen u. a auch d'e damals gemachten Aus-
führungen des Reichskanzlers wiedergegeben
werden:

„Die Aufbringung der Repargtionszahlungen
ſtellt eine außerordentliche Belaſtung für die
Zinsbildung dar, die auch unſere Kreditinſtitute
gefährdet. Deshalb iſt aber auch die Frage
eines Zahlungsaufſchubes derReparationszahlungen nur mit
großer Vorſicht anzufaſſen Sie ſſt keineLöſung des Reparationsproblems. Sie kann
vielmehr ſogar die Löſung verbarrika-
dieren.“

Vorher ſind die Reparationszahlungen nur
auf Grund ausländ'ſcher Zufuhr von Krediten
geleiſtet worden. Und das wirkte ſich ſo aus,
daß man allgemein annahm, daß die Repara-
tionszahlungen für Deutſchland und für den
deutſchen Haushalt eine Bagotelle ſeien Aber
jetzt, wo wir ſeit etwa einem Jahr aus eigener
Kraft die Zahlungen aufbringen müſſen. zeigt
es ſich, auch für die Gläubigerländer, daß nur
durch einen Ausfuhrüberſchuß die Reparations
zahlungen vorgenommen werden können Um
ſo ſicherer iſt damit zu rechnen, daß wir an
einen Wendepunkt in der Auf-fafſſung dieſer Zahlungen kommen.
Jch möchte dazu folgendes ſagen:

Jch werde trotz aller Widerſtände in der
Reparationsfrage nicht wieder den Fehler
des Jahres 1928 begehen. eine vopuläre Politik
zu machen. dafür aber Dinge in den Kauf zu
nehmen, die viel ſchlimmer ſind als
das, was wir vorher hatten Noch
einmal denſelben Fehler zu machen, kann uns
vieles an politiſcher Freiheit in
verſchleierter Form koſten. Das kann
kein verantwortungsbewußter Staatsmann auf
fich nehmen

Das Geburtstagsgeſchenk.
Von Ulrich Zelten.

Herr Semmelmann hat eine Tante.
Das iſt nun nichts Ungewöhnliches

Menſchen haben eine Tante, gelegentlich
ſogar deren mehrere. Aber Semmelmanns
Tante war eine beſondere Tante, nämlich
eine Erbtante. Sie machte davon Gebrauch,
indem ſie ihre Neffen nach Leibeskräften
pieſakte. Die Neffen mußten ſich im Hinblick
auf das dereinſtige Erbe alles gefallen laſſen
und ſich obendrein möglichſt aufmerkſam be-
nehmen. So durfte zum Beiſpiel kein Ge-
burtstag überſehen werden bei Gefahr der
Enterbung? Und man konnte die Tante auch
nicht mit Kleinigkeiten abfinden, mit Puls-
wärmern, die man ſelbſt von ihr geſchenkt
bekommen hatte, oder mit Filzpantoffeln und
dergleichen nützlichen, aber billigen Dingen,
ſo daß es ſchwer war, den Erbneffenverpflich-
tungen nachzukommen.

Herr Semmelmann empfand das heuer
beſonders ſtark, denn er litt an einer epide-
miſchen Krankheit, von der augenblicklich ſo
ziemlich alle beſſeren Menſchen befallen ſind:
an der Pleite. Das iſt ſchlimm, wenn man
ein Geburtstagsgeſchenk kaufen ſoll und kein
Geld hat.

Aber Herr Semmelmann hatte eine Jdee.
Eine ausgezeichnete Jdee ſogar. Er begab
ſich am Vorabend des ominöſen Geburts-
teges in ein Geſchäft. in dem es Geſchenk-
artikel zu kaufen gibt. Sehr teure Geſchenk-
artikel. „Haben Sie“, ſagte er zum Geſchäfts
führer, „nicht etwas Ausrangiertes, Be-
ſchädigtes, das Sie mir billig überlaſſen
können Der Geſchäftsführer begriff. Und
er hatte etwas. Vor ein paar Tagen war
eine ſehr hübſche Gallé-Vaſe zerbrochen wor-
den. „Kann man ſie kitten?“, fragte Herr
Semmelmann. Gewtiß, man konnte ſie kitten,
da alle Scherben vorhanden waren.

Herr Semmelmann erſtand die erden
far ein billiges Geld; für eine Lächerlichkett
ſogar. „So nun packen Ste mir das gut
ein, legen Sie dieſe Karte dazu und ſchicken

Die BVerwauenskriſe
der Juſtiz.

Das Juſtizminiſterium gegen die Angriffeauf uſtiz e Bezirk Naumburg re
Die im Landtag von dem Sozialiſten

Heilmann erhobenen Angriffe auf die Recht
ſprechung im Bezirk Naumburg-Halle er-
halten eine intereſſante Beleuchtung durch
eine Erklärung des Juſtizminiſteriums die
dem Abg. Heilmann bei ſeiner Landtagsrede
aller Vorausſicht nach bereits bekannt, aber
im Hinblick auf ſein Agitationsbedürfnis
offenbar unbequem war:

Auf die Große ſozialiſtiſche Anfrage über
die Rechtsſprechung in Strafſachen politiſcher

t bei den i r ue i und eißenfein Rat Hermann: Die Rechtſprechung
einzelner Gerichte des Oberlandesgerichts-

bezirkes Naumburg (Saale) ſei ſeit geraumerZa Gegenſtand beſonderer Aufmerk-
ſamkeit der Juſtizauſſichtsorgane.
beſondere laſſe ſich der Juſtizminiſter in einer
großen Anzahl meiſt politiſcher Strafſachen
durch die Staatsanwaltſchaft fort laufend
über den Gang der Verfahren be-
richten. Der Juſtizminiſter habe auch Ge
legenheit genommen, im Rahmen der durch
die verfaſſungsmäßig. gewährleiſtete richter
liche Unabhängigkeit gezogenen Grenzen in
einer Ausſprache mit dem Ober
landesgerichtspräſidenten dieRechtspflege des Bezirks einer eingehenden
Erörterung zu unterziehen.

Hierbei habe ſich ergeben, daß kein An
laß beſtehe, aus vereinzelten Urteilen etwa
auf eine ſtaatsfeindliche Einſtellung der
Juſtizbehörden im Oberlandesgerichtsbe-
zirk Naumburg (Saale) zu ſchließen.

Aus Berlin verlautet: Den hervor-
ragenöſten Platz unter den Feiern am Volks
trauertag nahm die vom Volksverband
Deutſche Kriegsgräberfürſorge
veranſtaltete Gedenkfeier im Plenarſitzungs-
ſaal des Reichstages ein. Die Rückwand des
Sitzungsſaales war mit ſchwarzem Tuch be-
kleidet, von ſilbernen Kränzen und ſilbernen
Kreuzen geſchmückt. Davror hatten Abord
nungen der Reichswehr und der Stu-
dentenſchaft in vollem Wichs mit um-
florten Fahnen Aufſtellung genommen. Das
Rednerpult war mit großen Lorbeerkränzen
der Reichsregierung und desReichstages geſchmückt. Zwiſchen beiden
lag die Reichskriegsflagge.

Auf der Miniſterbank hatten Reichskanz-
ler Brüning und die Miniſter Dietrich,
Dr. Curtius, v. Guérard und Treviranus,
ferner Staatsſekretär Pünder, Geheimrat
Kahl ſowie hohe Offiziere der Berliner
Garniſon Platz genommen.
12 Uhr erſchien

Reichspräſident von Hindenburg,
geleitet von Reichstagspräſident Löbe, in
Begleitung des Chefs der Heeresleitung
General von Hammerſtein und des Chefs
des Admiralſtabes, Admiral Raeder, und
der frühere Reichswehrminiſter Dr. Geßler
in der Loge. Die den Saal und die Tri-
bünen dicht füllende Trauerverſammlung
erhob ſich von den Plätzen und ehrte den

Halbmaſt am Volkstrauertag.
Amtlich wird mitgeteilt: Die Frage der

Halbmaſtbeflaggung aus Anlaß des vom
Volksbund für deutſche Kriegsgräberfür-
ſorge veranſtalteten Volkstrauertags war
Gegenſtand einer Erörterung in der Sonn-
abendſitzung des Reichskabinetts geweſen.
Die Reichsregierung hatte beſchloſſen. an der
bisherigen Uebung feſtzuhalten, wonach die
Reichsbehörden ſich dem Vorgehen der
Landesbehörden anſchließen, alſo in den
Ländern Halbmaſt flaggen, indenen die Landesbehörden die
Flagge auf Halbmaſt ſetzen. DieReichswehr wird wie in früheren Jahren im
ganzen Reiche Halbmaſt flaggen. Der
Reichspräſident als Oberbefehlshaber der
Wehrmacht ſetzt gleichfalls ſeine Standawde
auf Halbmaſt.

Um in Zukunft über ein einheitliches
Vorgehen von Reich und Ländern zu ge-
währleiſten, wird die Reichsregierung
über die Frage der Feſtſetzung und Ge-
ſtaltung eines Gedenktages für die Opfer

das Paket an Fräulein Amalia Semmel-
mann.Am anderen Morgen am Geburtstags-
morgen begab ſich Herr Semmelmann auch
zur Tante. Behufs mündlicher Gratulation.
Er war ſehr frohen Mutes. Die liebe Tante
würde zwar jammern, daß die ſchöne Vaſe
bei dem Transport in die Brüche gegangen
war, aber ſie würde ſeinen guten Willen an
erkennen müſſen, den guten Willen, ihr ein
wertvolles Geburtstagsgeſchenk zu machen.

Die Tante war wie ein Eſſigtopf.
Nanu, dachte Semmelmann, ſollte ſie mein

Geſchenk nicht bekommen haben?
„Wie gefällt dir die Gallé-Vaſe, liebſte

Tante?“ fragte er mit liebenswürdiger
Miene. „Nicht wahr, ein ſchönes Stück!“

„O ja, lieber Heinrich ein ſehr ſchönes
Geſchenk ſogar. Und was ich beſonders
ſinnig finde, iſt, daß du den Kitt gleich dazu
haſt packen laſſen, um die Scherben zuſammen-
zuleimen. Es wird eine intereſſante Be
ſchäftigung für die Winterabende ſein!“

Herr Semmelmann erbleichte.
Vor ſeinen Augen verſank die Erbſchaft

in unergründliche Tiefen.
Er ging in das Geſchäft für Geſchenk-

artikel und beſchimpfte den Geſchäftsführer.
Der Geſchäftsführer gab dem Lehrling,

der das Paket fertig gemacht hatte, eine Ohr-
feige ſo ſei der „Dienſt am Kunden“ nicht
zu verſtehen.

Aber davon wurde die Gallé-Vaſe nicht
ganz und die Tante nicht verſöhnt. Und
Semmelmanns Pleite nicht behoben. Wenn
man ſchon einmal Pech hat

„Treibjagö.“
Ein Stück in drei Akten von Bernh. Blume.

Erſtaufführung Stadttheater Halle.
Treibjagd: für die

ie von
Seiten beſchoſſen werden.

Pünktlich um

Volkstrauertagsfeier im Reichstag.
und damit die ge-Führer im Weltkriege
längeres andachts-fallenen Kämpfer durch

volles Schweigen.
Nach zwei Muſikoorträgen hielt der erſte

Schriftführer des Volksbundes Deutſche
Kriegsgräberfürſorge Dr. Eulen die Ge-
denkrede, in der er u. a. ausführte:

Der Volkstrauertag ſoll nicht nur der
Ausdruck der Dankbarkeit ſein, ſondern auch
ein Denkmal deutſcher Einigkeit
und ein Sinnbild deutſcher Hoff-
nun g. Aus dem Leid iſt immer wieder des
deutſchen Volkes höchſte Kraft gewachſen.
Unſere teuren Toten ſind das einzige Sym-
bol der Einigkeit, das wir heute noch haben.
Die ſingende Jugend von Langemarck iſt
Vorkämpfer für eine neue Welt.

Während die Fahnen ſich unter Trommel-
wirbel ſenkten, ertönten die Klänge des
Liedes vom guten Kameraden. Mit dem
Deutſchlandlied ſchloß die Gedenkfeier. Jn
der Wandelhalle durchſchritt der Reichspräſi-
dent das Spalier der akademiſchen Jugend,
um dann noch vor dem Reichstagsportal die
Ehrenkompagnie abzuſchreiten.

Außer dieſer großen Veranſtaltung im
Reichstag fand noch eine Reihe anderer
Heldengedenkfeiern in Berlin ſtatt. So u. a.
im ehemaligen Herrenhaus, im Rathaus, im
Großen Schauſpielhaus, im Kriegervereins-
haus, in der Hochſchule für Muſik und in
anderen großen Feſtſälen der Reichshaupt-

äger eine ſehr an
nehme Sache aber ſchlimm für die Haſen,

ihnen eingekreiſt und von allen
Vielleicht iſt es

richtig, aber ſicher nicht ſehr geſchmackvoll,

ſtadt. Viele Tauſende nahmen daran teil.

des Weltkrieges eine geſetzliche Regelung
herbeiführen.

Rotpreußen und ſeine Landtagsmehr-
heit, die die Halbmaſtbeflaggung ablehnten,
ſollten durch dieſen Kabinettsbeſchluß tief
beſchämt ſein. Sie haben ſich damit in un-
überbrückbaren moraliſchen Gegenſatz zu
Hindenburg, Reichswehr, Brüningkabinett
und den den Volkstrauertag feiernöen
Länderregierungen geſetzt. Und das Volk,
das zwei Millionen Gefallene betrauert,
denen dieſe Regierung und Landtagsmehr-
heit die Ehrung verweigert, wird über ſie
ſein Vernichtungsurteil ſprechen.

Der Führer der Volkspartei, Abg. Dingel-
dey, kündigte in einer volksparteilichen Ver-
ſammlung einen genau ausgearbeiteten Vor-
ſchlag an zur Umwandlung des Reichs in einen
Einheitsſtaat und einen Antrag auf Herauf-
ſetzung des Wahlalters, Schaffung einer Beruf-
ſtändiſchen J. Kammer und Vereinigung des
Amtes des Reichspräſidenten mit der Stellung
des preußiſchen Staatsoberhauptets

Stückes das Bild der Treibjagd als Titel für
eine Schilderung wählt, wie in Sowfjetruß-
land jedermann von den politiſchen Agenten
der Regierung und von ſeinen eigenen Mit-
menſchen ununterbrochen beſpitzelt und wie
bald dieſer, bald jener auf echt bolſchewiſtiſche
Weiſe „erledigt“ d. h. zu Tode gebracht wird.

Der Jnhalt des im Oktober 1919 in
Petersburg ſpielenden Stückes ſcheint dem
Verfaſſer auch durchaus nicht die Hauptſache
geweſen zu ſein. Sondern der Zweck war
wohl, dem bürgerlichen Publikum in ſchauer-
licher Weiſe (und mit geheimer Freude) vor
Augen zu führen, was ihm blühen würde,
wenn auch Deutſchland zum Sowjetparadies
werden ſollte. Das Werk war ſpannend
eigentlich nur durch dieſen Hintergrund, im
übrigen iſt es reichlich ſchwach und nur ſehr
oberflächlich durchgeführt. Wenn trotzdem die
Aufführung ſtarken Beifall erntete, ſo iſt das
der knappen und eindrucksvollen Spielleitung
Alfred Durras, den wirkungsvollen, dem
ruſſiſchen Milieu ausgezeichnet angepaßten
Bühnenbildern von Heinz Behrens und dem
recht guten Geſamtſpiel zu verdanken.

Beſonders beachtenswert war das Spiel
von Annelieſe Johow als Tänzerin Anja
Balbanowa, die durch irgendwelche im Dunkel
gelaſſene Liebesaffäre in eine Spionage-
geſchichte der auf Moskau anrückenden weißen

verwickelt iſt, von den Agenten der Tſcheka
ſtändig überwacht wird und ſich ſchließlich der
Verhaftung durch Selbſtmord entzieht. Gut
gab auch Alfred Durra ſeine Rolle als Spion
der Weißruſſen, Gogolin, der mit verblüffen-
der Verwegenheit allen Gefahren der Ver-
haftung trotzt, rückſichtslos einen die Nerven
verlierenden Mitfarbeiter den Agenten der
Tſcheka vor die Gewehre liefert und dann,
als er ſchon verhaftet iſt, einen Offizier der
roten Armee, Smigal (Hans Richter) nieder
ſchlägt und in deſſen Uniform flüchtet.

Eugen Etſenlohr als Chef der Geheim
polizei Ogan bewies von neuem ſeine Kunſt
eindringlicher Charakterdarſtellung und war

daß der Verfaſſer des geſtern aufgeführten der Abſicht des Vecrfaſſers vorzüglich ent

Armee gegen die kommuniſtiſche rote Armee-

Der Ausgleich der Zinserhöhung
der Aufwertungshupotheken.
ei der Verlängerung der Hauszinsſteuer,die dieſen Tagen vorberaten werden ſoll,

iſt von beſonderer Bedeutung die Frage, in
welcher Weiſe man dem Hausbeſitz einen
Ausgleich geben ſoll ſar die Zinserhöhung
der Aufwertungshypotheken, die mit Wirkung
vom 1. Januar 1932 eintritt.Die Regierungsparteien haben ſich nun auf
folgenden Vorſchlag geeinigt: Die Zuſchläge
zur Grundvermögensſteuer, die ſich in einem
Rahmen von 1200 bis 375 Prozent bewegen,
ſollen entſprechend herabgeſetzt werden. Die
allgemeine Hauszinsſteuerſenkung von drei
Prozent ſoll in dieſe Regelung hinein
gearbeitet werden. Dieſe Reuregelung ſo
am l. April in Kraft treten und nur ſar ein

tatsjahr gelten.Im Valſlansſchuß des preußiſchen Land
tags ſtand dieſer Antrag zur Debatte wobei
der Finanzminiſter auf den Ernſt der Finanz
lage der Gemeinden hinwies, die eine Senkung der Hauszinsſteuer nicht zulaſſe.

Revolution in Auſtralien?
er ariſer „Herald“ meldet ausAnſtechien 20 900 Arbeitsloſe terrori

ieren ſeit Freitag Queensland. Die StädteWlnton und Charleville ſind den Banden
ausgeliefert. Die Drahtverbindungen ſind
abgeſchnitten. Truppen aus Brisbane ſind
in das Unruhegebiet abgegangen.

Das Pariſer „Petit Journal“ meldet aus
Adelaide in Auſtralien: Erwerbsloſenplün
derungen führten zu regelrechten Straßen
kämpfen. Polizei und Truppen mußten auf
die Plünderer feuern. Die Angaben über
die Zahl der Toten und Verletzten ſchwanken
zwiſchen 20 und 50.c We Londoner „Morningpoſt“ verneint
die Gefahr eines revolutionären wen
in Auftralien, rechnet aber mit ausgedehnten
Unruhen, wenn das Heer der Erwerbsloſen
noch größer werde. Die auſtraliſche Ausfuhr
ſei im letzten Jahre um faſt 60 Prozent
gegenüber 1925 geſunken.

Aus Berlin hören wir Des Botſchafters
von Hoeſch Reiſe nach Berlin gilt den
Parifer Flottenabmachungen. Der geſtrige
Pariſer „Figaro“ ſchrieb, der neue franzö
ſiſch engliſche Flottenvertrag bedeute Stabili
ſierung der jetzigen Machtverhältniſſe
Europas.

Die Belgrader „Politika“ meldet aus der
albaniſchen Hauptſtadt Tirana: Albanien
führt am 1. April auf italieniſche Anregung
die allgemeine Wehrpflicht ein.

Dem finniſchen Landtag iſt ein Geſe
entwurf zugegangen, wonach kommuniſtiſche
Zeitungen und Zeitſchriften vhne Begrün-
dung der Vorzenſur unterſtellt werden
dürſen. Die finniſche Preſſe greift ſehr
ſcharf die deutſchen Wirtſchaftler an, die zu
den Sowjets nach Moskau als Gäſte ge
fahren ſind.

Der Warſchauer „Kurier Warzawſka“
meldet von einem Uebertritt von 26 Rot
gardiſten. und drei Offizieren nach Polen
bei Minſk. Die Uebergetretenen befinden
ſich zurzeit in Schutzhaft in Breſt-Litowſk.
Minsk ſelbſt ſei ſeit drei Tagen von jede
Verkehr mit der Außenwelt abgeſchnitten.

Der Rotterdamer „Courant“ meldet aus
London: Lloyd George wurde bei ſeiner po
litiſchen Rede in Leeds niedergeſchrien.
Tintenfäſſer und Stinkbomben wurden gegen
ihn geſchleudert. Er hatte die Taktik der
Gewerkſchaften angegriffen und den all
gemeinen Lohnabbau auch in England ge
fordert.

ſprechend der „ruhende Pol in der Er-
ſcheinung Flucht“ Günther Boehnert wußte
die Rolle des die Nerven verlierenden Mit-
arbeiters des Gogolin nicht ganz mit der un
heimlichen Spannung zu erfüllen, die gerade
dem Beginn des Stückes von vornherein die
kennzeichnende Note geben ſollte.

Eine beſonders fein durchdachte Geſtalt
ſchuf wieder Fritz Henſel als unfreiwillig in
Dienſten der Tſcheka ſtehender Verſicherungs-
agent Wanki, der ſich unter dem Vorwand,
ſeinen Hunger ſtillen zu wollen, in das Haus
der Balbanowa einführt und in dem wüſten
Spiel der gegenſeitigen Beſpitzelung und
kaltherzigen Vernichtung nicht nur der Bal-
banowa. ſondern auch dem Publikum unter
lauter Beſtien als der einzige menſchlich emp-
findende Mann erſcheint.

Ein gewiſſes Gegengewicht gegen dieſe
ganze Abſcheu erweckende Unmenſchlichkeit des
ſowjet ruſſiſchen Miliens ſoll ein Amerikaner
Spuller (Felir Norfolk) und der etwas
dummdreiſte Juwelenhändler Wuul bilden,
der eine wunderliche Liebe zu der Sowiet-
agitatorin Liſaweta (Carola Behrens) hat
und eine rührende Zu neigung zu der Bal-
banowa, der er noch, als ſie ſchon Gift ge
nommen hat, eine Liebeserklärnung macht.
Otto Tiedemann wußte dieſer halb fomiſchen,
halb tragiſchen und in der ganzen Handlung
wie ein vom Baum verwehtes Blatt wirfen-
en Rolle eine ganz beſondere Note zu geben.

Dr. H. Elze.
(Wiederholt, da nur in einem Teil unſerer

Sonabend- Auflage enthalten.)

Neue Funde aus der Römerzeit. Auf dem
Gelände der alten Benediktiner-Abtei St.
Matthias in Trier wurden 14 Steinſärge ge-
funden, unter denen ſich als beſonders wert-
volles Stück auch ein vollſtändiger Zwiſſings-
Erß mit zwei Längsſeiten befindet. Jn der
Sohle des Helenenbrunnens wurden Brun-
nenſärge aufgefunden, deren Wandungen aus
römiſchen Ziegelmehl hergeſtellt waren. Ein
Ziegelſtück enthielt deutlich eingedrückt., die
Fußſpur eines Tieres, vermutlich einer Katze.
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Lawinengefahr in der Schweiz

Raubüberfall
auf einen Kaſſenboten.
Mit 10 000 Mark entkommen.
Am Sonnabend gegen 10.30 Uhr wurde in

der Filiale der Darmſtädter und National-
bank Berlin-Neukölln ein frecher Raubüber
fall verübt. Ein Kaſſenbote, der in der Reichs
bank 10 060 Mark abgeholt hatte, wurde im
Hausflur auf dem Wege zum Geſchäftszim-
mer von einem Unbekannten aufgehalten, der
ihm einen Revolver vorhielt und „Hände
hoch“ zurief. Als der Kaſſenbote dieſem Rufe
nicht nachkam, ſchlug ihm ein zweiter Mann
mit einem ſchweren Schlüſſel auf den Kopf, ſo
daß er blutüberſtrömt zu Boden ſank.

Die beiden Räuber entriſſen ihm darauf
die Taſche mit dem Geld und ſtürzten durch
die Haustür hinaus, die ſie hinter ſich ver
ſchloſſen. Auf die Hilferufe des Ueberfallenen
eilten ihm die Angeſtellten zu Hilfe, doch
konnten ſie die Verfolgung der Täter nicht
auſnehmen, da die Tür verſchloſſen war. Die
Räuber entflohen in einem Kraftwagen, deſ-
ſen Nummer jedoch ſeſtgeſtellt werden konnte.
Der überfallene Kaſſenbote, dem beim Ringen
ein Finger gebrochen iſt, mußte ins Kranken
haus überfithrt werden.

e I JHochwaſſer im Rheingebiet
Durch die ſtarke Schneeſchmelze in den

letzten Tagen iſt wiederum Hochwaſſergefahr
hervorgerufen worden. Der Rhein und ſeine
Nebenflüſſe ſind ſehr ſtark angeſchwollen und
haben teilweiſe niedrige Uferſtrecken über-
ſchwemmt. Jn Koblenz iſt der Rhein am
Sonntag um ſtündlich ſieben Zentimeter ge-
ſtiegen. Nachdem der Trierer Moſelpegel
einen Stand von über 3,60 Meter erreichte,
iſt das Verbot der Moſelſchiffahrt eingetreten,

und zwar zum fünften Male in dieſem
Winter. Die Lahnſchiffahrt wurde gleichfalls
eingeſtellt Auch Sieg und Ahr führen ge-
waltiges Hochwaſſer und haben gewaltige
Strecken Ackerland und Wieſen überſchwemmt.
Infolge des ſtarken Schneefalles in der Nacht
zum Sonntag und am Sonntag muß mit
einem weiteren ſtarken Steigen des Hoch-
waſſers gerechnet werden

und in der Grenzmark.
Das Tauwetter, das am Donnerstag ein

ſetzte und ein Regen von 24ſtündiger Dauer
haben ein ſtarkes Steigen des Hochwaſſers
der Netze und der Küddow zur Folge gehabt.
Ueberall treten die Fluten über die Ufer,
durchbrechen die Dämme, überſchwemmen
Acker und Wieſenflächen und dringen in die
Dörfer ein

Die Landſtraßen wurden verſchiedentlich ſo
ſtark beſchädigt, daß der Verkehr eingeſtellt
werden mußte. Auf der Bahnſtrecke Schwerin
Prittiſch ſind die Schienen unterſpült worden.
Große Ueberſchwemmungen werden aus dem
Kreiſe Deutſch- Krone und dem Netzekreis ge
'meldet.

Ueberall ſtehen die Keller unter Waſſer,
ſo daß die dort gelagerten Kartoffeln un-
brauchbar werden. Aus dem Kreiſe Neu-
Stettin werden zahlreiche Erdrutſche gemel-
det, die zur Folge hatten, daß die Straßen
ſtellenweiſe ein Meter hoch mit Sand und
Schlammaſſen bedeckt ſind. Die Winter-
ſagten ſind h. er durch die Fluten
und durch die fort geriſſen enSchlammaſſen vollkommen ver-
nichtet wurden. Jn Schneidemühl ſelbſt
hat das Hochwaſſer einen größeren Umfang
angenommen als bei der letzten Hochwaſſer-
flut. Das Hochwaſſer der Küddow erreicht
die Gebäude der Provinzialverwaltung und
die Kirchen der Stadt.

S

Die Beiſetzung Margarete Krupps,

Der Schwiegerſohn der Verſtorbenen, Krupp v. Bohlen und Halbach, wirft Blumer
in das Grab; links neben ihm ſeine Gattin,

Jn der Zentralſchweiz, im Berner Ober-
land, in den Oſtalpen, wie auch in einigen
Gebieten des Wallis haben in der Nacht von
Donnerstag zu Freitag wieder ſtarke Schnee-
fälle eingeſetzt. Auf der kleinen Scheidegg
war am Freitag bereits eine Neuſchneedecke
von 30 Zentimetern vorhanden. Jn den Oſt-
alpen iſt die Lawinengefahr ſehr gewachſen.
Jn Toggenburg ſetzte ſtarkes Tauwetter ein,
wodurch die Lawinengefahr aufs höchſte ge-
ſteigert iſt. Verſchiedentlich ſind bereits
Lawinen am Stockberg, Schindelberg und
Schafsberg niedergegangen. Glücklicherweiſe
haben ſie keinen größeren Schaden angerich-
tet. Allmählich hat aber auch hier wieder der
Schneefall eingeſetzt.

Erörutſch auf einer
griechiſchen Jnſel.

Unter der Bevölkerung der Jnſel Leukas
an der Weſtküſte Griechenlands herrſcht eine
Panik, da ungefähr zwei Quadratkilometer
Land durch anhaltende Regengüſſe ins Meer
geſchwemmt worden ſind. Die Einwohner
der Dörfer in der Nähe der Unglücksſtätte
leben in großer Angſt, da die Erdrutſche noch
andauern. Der Sachſchaden ſoll bereits in
die Millionen gehen.

Franzöſiſches Fort durch Erdrutſch
zerſtört.

Ein Teil des Felſens, auf dem das Fort
Guiſe bei Saint Quentin gebaut worden iſt,
iſt am Freitag mit ungeheurem Getöſe abge-
rutſcht und hat die darunter vorbeiführende
Eiſenbahnlinie vollkommen verſchüttet. Die
Militärbehörden haben ſofort eine ganze
Reihe von Privatwohnungen räumen laſſen,
weil man weitere Erdrutſche befürchtet.
Kurze Zeit ſpäter traten dieſe tatſächlich ein
und nahmen noch viel gefährlicheren Umfang
au. Rieſige Erdmaſſen ſtürzten direkt unter
dem Mauerwerk der Befeſtigungen zuſammen
und riſſen große Teile der Umfaſſungs-
mauern mit in die Tiefe. Der Eiſenbahn-
verkehr auf der betreffenden Strecke muß für
einige Tage eingeſtellt werden, da der
Tunnel, der durch den Felſen hindurchgeht,
nicht mehr paſſierbar iſt.

Nochmalige Prüfung
der Lübecker Tuberkuloſekulturen.
Der in der Angelegenheit des Lübecker

geborene Berta Krupp.

richter hat den Hamburger Tuberkuloſe-
forſcher Profeſſor Much aufgefordert, die
Lübecker Tuberkuloſekulturen, die bereits
einer Prüfung durch das Reichsgeſundheits-
amt unterzogen worden ſind, nochmals zu
unterſuchen. Jnfolge der Kritik des Cal-
mette-Verfahrens durch Much war letzterer
bekanntlich durch Profeſſor Calmette nach
Paris eingeleden worden, um dort gemein-
ſam mit dem franzöſiſchen Gelehrten das
Verſahren zu überprüfen. Much wird diefer
Einladung infolge des neuen Lübecker Auf-
trages erſt Anfang Juni nachkommen
können.

Suche nach den flüchtigen
Röntgentaler Mötdern.

Der Berl. Polizeipräſident teilt mit: Trotz
umfaſſender Maßnahmen der politiſchen Polizei in
der Mordſache in Röntgental konnten die beiden
flüchtigen Täter, die Kommuniſten Rudolf
Schiemann und Kurt Kuhnert, bisher
nicht ermittelt werden. Da vermutet wird, daß
ſich beide noch in Deutſchland verborgen halten,
wird das Publikum unter Hinweis auf die aus-
geſetzte Belohnung von 1000 Reichsmark um
eifrige Mitarbeit erſucht. Mitteilungen über
den Aufenthalt des Schiemann und Kuhnert
werden von jeder Polizeibehörde, insbeſondere
von der bearbeitenden Dienſtſtelle des Polizei-
präſidiums Berlin, Abt. IA, Z. 249, Hausanruf
Berolina 0023, Apparat 380, entgegengenommen.

Neuer Giftnebel im Maastal?

Wie „La Libre Velgique“ meldet hat ſich
Freitagabend im Maastal bei den Gemeinden
Tilleur und Scleſſin ein neuer Giftnebel aus
gebreitet. Dreißig Perſonen ſollen erkrankt ſein.

Schwere Gewitter
über London.

Ein außergewöhnlich ſchweres Gewitter mit
Schneeſturm und Hagel fegte Sonnabendnach-
mittag über London hin. Plötzlich hörte man
eine ungeheure Detonation, man glaubte an
eine Exploſion. Später ſtellte ſich aber heraus,
daß der Blitz in den Funkmaſt des Luftfahrt-
Phigeriums eingeſchlagen und ihn geſpalten

atte.
Jn dem gegenüberliegenden Buſh-Haus ſetzte

der geſamte Kabeldienſt und die Tätigkeit der
Nachrichtenübermittlungsmaſchinen vollkommen

Kinderſrerbens tätige Lühecker Unterſuchungs
aus. Dank der techniſchen Sicherung wurde je

doch niemand verletzt.

t
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Dipl.-Ing. Paul Friedmann:
Man hat die großen Erfahrungen auf die systematische

Weiter bildung dieser Konstruktion verwandt, woraus schlieb-
lich ein qualitativ sehr hochstehendes ausgereiftes Produkt
entstanden ist, das. auch auf die Auslandsmärkte vordringen
konnte

Berliner S Tageblatt
Fritz Kirchhofer:

Dieses Werk, das unbedingt Führerstellung im Aeht-
zylinderbau besitzt, kann sich heute für seine Kundschaft
bereits den Luxus dreier verschiedener Achtzylinderstärken
leisten es ist deutlich erkennbar bestrebt, auf der Basis eines
seit Jahren erprobten und mit un zweifelhaftem Vorsprung durch-
gebildeten Modells seine Konstruktion noch weiter zu ver-
bessern und zu verfeinern

Deutſche
Tageszeitung
Wilhelm kirchner:

Die Horchwerke haben als erste deutsche Automobilfabrik
den Preiskampf mit den Amerikanern erfolgreich aufgenommen.
Ihre Fabrikate, die Vier- und Fünfliter Achtzylinder, haben
sich ihre Position im Ausland erobert, weil sie in ihrer Stärke-
klasse, sowohl in ihrer Konstruktion und Fabrikation, als auch
in ihrer harmonischen Form- und Farbenpracht außerhalb des
gewöhnlichen Serienwagens stehen

Hannoverſches Tageblatt

St. v. Szenasy:
Ein typischer Vertreter der luxuriösen Wagen zu geringem

Preise ist der neue HORCH, mit dem 5 Liter -Achtzylinder-
Motor ausgerüstet, der zweifellos in jeder Hinsicht, was Entwurf
les Motors, des Fahrgestells anbetrifft, und auch in der
Aesthetik seiner Erscheinung eines der beachtenswerten Modelle
ler Weltindustrie geworden ist

RheiniſchWeſtfäliſche Zeitung

Fritz Wittekind:
Inzwischen ist Horch auf Grund der großen Erfahrungen

zu einer ganz wunderbar ausgereiften Type gekommen. Aber
gar nicht nur technisch. Unerhört schön auch im Aussehen,
solide in der vorzüglichen Qualität

Staatssekretär Dr. ing. Euler
Frankfurt am Main

und wünsche Ihnen ganz besonders, daß im laufenden
fahre Ihre Geschäfte so fabelhaft gut sein mögen, wie es Ihre
Przeugnisse sind.

e e

e
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Nicht dabei geweſen
und doch

Die Welt am Schreibtiſch erlebt.
Unſere Zeit leidet an einer Ueberſchätzung

der Tatſache, des dokumentariſch bezeugten
Augenzeugenberichtes. Wenn ein moderner
Dichter heutzutage einen Wüſtenroman
ſchreibt, und es ſtellt ſich nachher heraus, daß
er noch niemals in der Sahara geweſen iſt,
dann brauſt eine Entrüſtung auf, als hätte
der arme Foebuliſt einen glatten Betrug be-
gangen. Wenn man heute einem Dichter
etwas am Zeug flicken möchte, dann macht
man keine ſtiliſtiſchen oder formalen Aus-
ſetzungen mehr wie einſt, ſondern man mur-
melt etwas von „nicht dabei geweſen“, und
das iſt dann allemal eine ſchwere Anklage,
von der man ſich, wenn man dazu imſtande
iſt, reinzuwaſchen hat. Man erinnere ſich
nur an den „Fall“ Oſſendowſki. Oſſen-dowſki hatte mit ſeinem Buch „Götter, Men-
ſchen und Tiere“, das ſeine Flucht aus der
ruſſiſchen Gefangenſchaft durch das unbe-
kannteſte Aſien ſchildert, einen ſenſationellen
Erfolg errungen. Flugs kamen dann Ken-
ner, die nachwieſen, daß allerhand Kleinig-
keiten in dieſem Buche nicht ſtimmten, daß
die darin beſchriebene Route überhaupt un
möglich ſei, und von riefen Ausſetzungen bis
zur Behauptung, daß überhaupt das ganze
Buch erfunden ſei, war nur noch ein Schritt.
Der Kampf zwiſchen Oſſendowſki und ſeinen
Gegnern hat bis heute nicht ſeine endgültige,
zweifelsfreie Erledigung geſunden.

Ganz anders liegt natürlich der Fall des
Forſchungsreiſenden Dr. Baeßler, gegen
den der Vorwurf erhoben worden iſt, daß
ſeine Forſchungsreiſen nicht ganz mit deren
Beſchreibung übereinſtimmen. Auch hier ſoll
eine gerichtliche Auseinanderſetzung die er-
wünſchte Klärung bringen.

Aber, um zu den Dichtern zu kommen
es iſt natürlich nicht richtig, zu ſagen, daß

eine Dichtung, ein ſpannender Roman etwa,
an Wert verlöre, wenn er nicht aus der ge-
nauen objektiven Kenntnis des Milieus
heraus geſchrieben iſt. Wenn dieſe Probe
auf Herz und Nieren wirklich entſcheidend
wäre, dann müßte man eine ganze Menge
prominenter Namen aus der Literatur-
geſchichte ausmerzen.

Man müßte folgerichtig an Friedrich
Schiller herantreten und ihn fragen, auf
Grund welcher Milieukenntnis er die Schweiz
in ſeinem Wilhelm Tell“ geſchildert hat.
Denn Schiller iſt wirklich niemals in der
Schweiz geweſen und hat niemals Gletſcher-
luft um ſeine Naſe wehen laſſen.

Aber wenn hier vielleicht das Pietäts-
gefühl Schranken ſetzt. kann man ſich an
Jules Verne halten, der die Rontinente
ſeiner Reiſeromane mit einer wiſſenſchaft-
lichen Genauigkeit beſchrieben hat, als hätte
er Jahre dort geweilt. Die Wahrheit iſt, daß
Jules Verne erſt in ſeinem 61. Lebensjahr
Frankreich verlaſſen hat, um mit ſeiner Jacht
eine Nordlandreiſe anzutreten! Die
feſſelnde und höchſt anſchauliche Beſchreibung
der drei Weltteile in ſeinen „Kindern des
Kapitän Grant“ iſt alſo genau ſo „erlebt“,
wie die Mondlardſchaften in ſeiner „Fahrt
zum Monde“ Der Mann kannte ſich guf
dem Monde und unter dem Meere genan ſo
gut aus wie auf der Erde, und hat es, um
zu dieſer Kenntnis zu gelangen, nie nötig
gehabt, eine Reiſe anzutreten.

Es macht auch auf unſere Jungen keinen
Eindruck, wenn man ihnen erzählt, daß
Karl May niemals mit den Indianern
in Berührung gekommen iſt.

Eine gewiſſe Schonung genteßen einſt-
weilen noch die Kriminal- und Detektiv-
ſchriftſteller. Wenn Wallace im Ernſte auch
nur ein Hundertſtel von dem erlebt hätte,
was er uns Monat für Monat an ſchauer
lichen Mordaffären vorſetzt, dann müßte er

Konfirmandenliſten.
„Artern. Konfirmanden ſind: Eliſabeth

Bärwinkel, Frieda Barthel, Elfriede Campe-
ſato, Elſe Eckardt, Gertruß Gehlmann,
Elfriede Götte, Charlotte Heſſe (Borxleben),
Jrmgard Horch, Frieda Holubeck, Annelieſe
Jutzi, Gertrud Kerp, Gertrud Kehwald, Käte
Meyer, Johanna Müller, Hildegard Opper-
mann, Eva Pomtow, Edith Porchert, Lotte
Reinhardt, Margarete Roſenau, Ilſe
Scheutzel, Gerda Schenk, Urſula Stoſſer,
Hildegard Theile, Jrma Trinks, Annelieſe
Vogel, Gertrud Wölfer; Otto Buſch, Paul
Brunner, Heinz Beer, Kurt Bank, Karl
Freund, Heinz Flitner, Walter Fiſcher, Heinz
Filonof, Heinz Grimm, Heinz Hoyer, Heinz
Heinecke, Kurt Hilbrecht, Siegfried Jakobi,
Kurt Hoffmann, Otto Kuhwald, Hugo Kratz,
Paul Müller, Alfred Niklaus, Erich Pillep,
Willy Reiber, Karl Scheutzel, Franz Sommer
Heinrich Sander, Herbert Stolle (Schönfeld),
Rudolf Tetzel (Bretleben), Richard Unkrodt,
Hermann Werther, Kurt Seitz.

Ferrie (Stahlhelm und Volks-ſport.) Jm Anſchluß an eine Führertagung
des Gaues Halle-Land wurde von dem
Sportlehrer der Schule Wernigerode, Herrn
Stockhaus, am Montag die praktiſche Arbeit
der Sportſchule vorgeſührt. Der Lehrer
zeigte mit 25 Jungmannen des Jungſta-
Diemitz den verſammelten Führern Uebun-
gen einfachſter Art, die ohne teure Geräte
eine allſeitige Körperausbildung ermbglichen.

um Schluß führte er mit einer Gruppe
ungmädchen des Königin-Luiſe-Bundes-
tiemitz Uebungen und Spiele vor, die den

Weg zeigten, um auch dem ſchwächeren Ge
ſchlecht ſportliche und turnertiſche Gewandt-
heit ohne langwierige Uebungen beizubrin-
en. Jn herzlichen Worten dankte der Gau-ſührer Kam. Gnade, Herrn Stockhaus für

Müeldeunge Kundin

zu jenen legendären Erſcheinungen gehören,
von denen man nur flüſternd ſpricht.

Auch die Erlebniſſe von „Sherlock Hol-
mes“ ſind ſämtlich am Schreibtiſch erfunden

durch aktive Unteroffiziere.

Ausbildung in engliſchen
e

t ehe
Die Schüler des berühmten Eton-College erhalten regelmäßig

Ein Geſchütz aus dem Weltkrieg, das auf dem Hof der
Schule aufgeſtellt iſt, dient dabei zu Demonſtrationszwecken.

worden, und zwar in jener Zeit, als Doyle
als junger Arzt jahrelang ſehnſüchtig auf
den erſten Patienten wartete. g. M.

Schulen.

h
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Achtzehnjährigen als Jnfanteriſten

VBerfilmter Alltag.
Aus einem Geſpräch mit Käthe Dorſch

und Hans Albers.
Zu dem zurzeit im Ufa Alte Pro-

menade in Halle laufenden Film „Drei
Tage Liebe.

Jm allgemeinen iſt der Alltag eine Sache,
die oft in grotesker Ueberſteigerung wieder-
gegeben wird, weil uns allen der Alltag zualltäglich erſcheint, als daß wir ſeine kleinen,

die Lehrſtunde und bat, das Erſchaute in weite
Kreiſe unſeres Volkes hinauszutragen.

Könnern. (Goldene Hochzeit. Am
27. Februar können der Steinſetzer A. Krüger
und Frau Emma, geb. Schiefke, das Feſt der
goldenen Hochzeit feiern.

JnLebendorf. (Goldene Hochzeit.)
voller Friſche feiert am Freitag das Krauſeſche
Ehepaar das Feſt der goldenen Hochzeit.

Lochau. (Eine Sitzung der kirch-
lichen Körperſchaften) von Lochau,
Weſenitz, Pritſchöna fand Montagabend im
Gaſthof Schulze ſtatt Vakanzvertreter Herr
Paſtor Keller-Burgliebenau berichtete über
den Stand der Verhandlungen über die Neu-
beſetzung der Pfarrſtelle Lochau. Weiterhin
gab er bekannt daß ein neues Kirchengeſetz
verabſchiedet worden iſt. Um jedem Ge-
meindemitgliede Gelegenheit zu geben, das
Geſetz kennenzulernen, ſollen kleine gedruckre
Exemplare, in das Geſangbuch zu legen, für
wenig Geld beſchafft werden. Auf die Aus-
gabe des neuen Geſangbuches machte Herr
Paſtor Keller aufmerkſam.

Oberröblingen a. See. (Gewerbebank.)
Der Vorſtand der Gewerbebank e. G. m. b. H.
Oberröblingen a. See hat den Geſchäftsbericht
für 1930 jetzt veröffentlicht. Danach hat ſich
die Genoſſenſchaft gut weiterentwickelt. Die
Bilanzſumme betrug Ende 1930 366 121,69
RM. Die Geſchäftsguthaben ſtiegen von
41 198,05 RM. auf 46 079 RM., die Spar-
einlagen von 241 361,45 RM. auf 247 682,49
RM. Die Mitgliederzahl, die am 1. Jan.
1930 173 Mitglieder mit 180 Anteilen betrug,
war am 31. Dezember 1930 auf 185 Mitglieder
angewachſen mit 194 Anteilen. Alle berech-
tigten und geſicherten Kreditgeſuche wurden
erledigt. Der Geſamtumſatz betrug 2 903 776,46
RM. Der Reingewinn beläuft ſi auf
8 124,866 RM. Der Vorſtand ſchlägt folgende
Verteilung vor: 7 Prozent Dividende
3 122,24 RM., Ueberweiſung an den geſetz
an den Hilfsreſervefonds 2 182,62 RM.,
Ueberweiſung G Sterbegeldfonds 600

lichen Reſervefonds 2220 RM. Ueberweiſung

In den meiſten höheren Schulen Englands erhalten die Knaben neben den üblichen
Sport- und Turnſtunden eine regelrechte militäriſche Ausbildung.
die Eton-Schüler ihre jährlichen großen Mili tärübungen ab, bei denen die Vierzehn- bis

und Artilleriſten
Genfer Weltfriedensgerede glaubt in England kein Menſch.

Gegenwärtig halten

ausgebildet werden. An das

heimlichen Beſonderheiten noch würdigen
könnten. Und auf dieſer Suche nach dem All-
tag machte der bühnengewohnte Regiſſeur
Heinz Hilpert die We Entdeckung,
daß dieſer Alltag, keinesfalls durch eine viel
gebrauchte Aktentaſche und ſchmutzige Büro-
ärmel hinreichend ſymboliſiert iſt, daß er
vielmehr Geſchehniſſe und Eigenarten in ſich
birgt, für die der Alltagsmenſch das Gefühl
verloren hat.

Auf Grund dieſer Erwägungen entſtand
der Film „Drei Tage Liebe“, in dem

Käthe Dorſch und Hans Albers die Rollen
zweier Alltagsmenſchen ſpielen, die ſo leben
und ſo handeln, wie es vielleicht der
Zeitungshändler von der Ecke mit ſeiner
Braut oder aber, wie in dieſem Falle, der
Transportarbeiter Franz und das Dienſt
mädchen Lena tun würden. Aus der Zwei-
ſamkeit des nicht immer grauen tag her
aus haben Käthe Dorſch und Hans Albers
einige Erfahrungen in den Film hinüber-
gerettet:

„Ja, ſehen Sie, für uns bedeutet ja der
Alltag im privaten Leben eigentlich etwas
ganz anderes, für die Allgemeinheit wirklich
nicht Alltägliches. Und dieſes „Muß“., näm
lich mit ganz anderen Augen etwas zu
ſchauen, von dem wir wohl wiſſen, daß es
exiſtiert, war nicht immer leicht. Und es iſt
wohl weniger eine Sache des Berufs als
vielmehr des Einfühlungsvermögens, ſich für
kurze Zeit das Recht zu erringen, eine
Transportarbeiter oder eine Dienſtmädchen-
ſchürze ſo zu tragen, daß die eventuellen
Kollegen im Parkett da unten nicht etwa von
einem Salonarbeiter und einer verfeinerten
Zofe mit Gewohnheiten einer Gnädigen
ſprechen. Jn dieſem Falle wäre unſere
Arbeit mißglückt und der Alltag wäre wo-
möglich zu einem kitſchigen Sonntag gewor-
den, den uns keiner glaubt

Aber wir ſind ehrlich und möchten hiermit
feſtſtellen, daß Joe Lederer, die Autorin un
ſeres Manufkripts, uns geholfen hat, den
Alltag richtig zu ſehen und zu erleben, indem
ſie uns einen Stoff gab, der, frei von allen
Unwahrſcheinlichkeiten, nur noch der „geſto-
logiſchen Umrahmung“ bedurfte. Und die
Art und Weiſe, wie ſich ein Transportarbeiter
ſchneuzt, und wie ein Dienſtmädchen das
Häubchen gerade rückt, die haben wir den
beiden glücklich abgeguckt. Und beſtand doch
einmal die Möglichkeit einer Uebertreibung,
dann war da noch der Regiſſeur Heinz Hil-
pert, der nämlich auch abgeguckt hatte und
wie das bei Regiſſeuren der Fall iſt ſeine
eigene Meinung mit großem Nachdruck ver
trat.

Auf dieſe Art haben wir glücklich alle
Klippen umſchifft und hoffen hiermit dem All-
tag mit ſeinen kleinen Freuden und Nöten
richtig erkannt und wiedergegeben zu haben.
Sollte der Transportarbeiterverband und die
Organiſation der Dienſtmädchen nach der
Premiere mit uns zufrieden ſein, ſo hätten
wir gegen eine eventuelle Ehrenmitgliedſchaft
nichts einzuwenden.“

JJoachim Bremer.

Neue Bücher.
„Die Zeitlupe.“ Politiſch-ſatiriſche Wochenſchrift

Verlag „Auf gut Deutſch“ G. m. b. H, Leipzig.
Auf gut deutſche Art, manchmal noch etwas kräf

tiger geht man in dieſer neuen unzweifelhaft ſtark
nationalſozialiſtiſch beeinflußten Witz Wochenſchrift
mit den unerfreulichen Erſcheinungen dieſer Zeit ins
Gericht. Die Lupe iſt ganz ſcharf, die Satire beißend.
Mancher wird an Wort und Bild ſeine helle Freude
haben und ſagen: So iſt's recht! Nicht immer macht
freilich der Ton eine ſchöne Muſik aber der Wille zur
Beſſerung unſerer Zeit und ihrer Geſinnung iſt als
gut und wertvoll anzuerkennen.

Mansfelder Heimatkalender 1931. Verlag Ernſt
Schneider Eisleben Preis 1.25 Mark.

Heuer kommt der Mansfelder Heimatkalender zum
zehnten Male, alſo als Jubilar, zu ſeinen Freun-
den. Er ſteht an Reichhaltigkeit in Wort und Bild
ſeinen Vorgängern nicht nach. Er liefert dem
Heimatfreund neuen reichhaltigen heimatkundlichen
Stoff in Wort und Bild und bezeugt von neuem:
Der Mansfelder Heimatkalender iſt ein Volksbuch
und gehört in das Haus jedes Mansfelder daheim
und in der Fremde.

Leitfaden der Reklame für den modernen Ge
ſchäftsmann. Von Direktor H. Weißbach. Vierte
Auflage. 1930. 88 Seiten. Preis 2 RM. Verlag
von Wilhelm Violet in Stuttgart. Der neue Leit
faden geht ohne Umſchweife auf die praktiſche Seite
des Gebietes ein und behandelt alle Formen der
modernen Propaganda, insbeſondere die Kunſt des
richtigen Jnſerierens und die Rentabilität der An-
zeigen. Was von der Werbekunſt überhaupt lehr-
bar iſt, ſteht in dieſem Buche, aus dem jeder Ge-
ſchäftsmann großen Nutzen ziehen wird.

RM. Der geſetzliche Reſervefonds würde
dann 12300 RM., der Hilfsreſervefonds
5 575,57 RM. betragen. Jm Jahre 1930 ver
mehrte ſich die Haftſumme um 8400 RM., ſo
daß die Geſamthaftſumme Ende 19530 ſich auf
116 400 RM. belief. Die Gewerbebank be-
ſteht ſeit 24 Jahren. Jedes Mitglied erhält
nach fünfjähriger Zugehörigkeit im Sterbe-
falle koſtenlos 300 R. Sterbegeld.

Siersleben. (Der GeſangvereinMännerchor), die Bergmänniſche Lieder-
tafel und Eintracht-Siersleben veranſtalteten
am 22. Februar im Dittmarſchen Lokale unter
Mitwirkung von Mitgliedern der Frankeſchen
Muſikkapelle ein Geſangs- und Jnſtrumental-
konzert, verbunden mit Theater. Die zum
Vortrag gebrachten Männerchöre zeugten von
der guten Zuſammenarbeit zwiſchen Dirigen-
ten und Chor. Dem Dirigenten, Liedermeiſter
Krüger, ſowie dem Männerchor wurde reicher
Beifall zuteil. Das Theaterſtück „Die Lieder
des Muſikanten“, Volksſtück in 5 Aufzügen.
geſpielt von Mitgliedern des Männerchors,
gefiel allgemein. Nach dem Theaterſtück fand
Ball ſtatt.

Eisleben. (Wehrwolf.) Der öffent-
lichen Kundgebung im Landbundhauſe ging
zur Feier des Sjährigen Beſtehens eine
Führertagung voraus, in der Kam. König,
der Führer des Gaues Mansfeld, die Mark-
ſteine der Bewegung, das Treffen in Bad
Köſen und das Führerthing in Kottbus kurz
ſtreifte. Die Jahresrechnung wurde gelegt.
und dem Gaukaſſierer Kamerad Grande
Entlaſtung und Dank erteilt. Das
Pfingſttreffen der Gliederungen weſtlich
der Elbe findet dieſes Jahr in Bonn ſtatt.
Kamerad Bloßfeldt, Aſeleben. ſprach nun über
„Schulerziehung der deutſchen Jugend nach
dem Weltkriege“. Kamerad Hirdes beleuch-
tete an ſelbſt angefertigten Schaubildern,
welchen Aufſchwung im letzten Jahre die
Wehrwolfhilfe genommen hat. Um 4 Uhr

wurde kie eigentliche Geburtstagfeier durch
Kamerad Sachſe jun. eröffnet. Die Feſtrede
hielt Bundesführer Studienrat Kloppe, Halle.

faſſe.

In der Ausſprache kam Bergwerksdirektor
Weißleder vom Bunde für kriſenloſe Volkfs-
wirtſchaft zu Worte. Er begrüßte es be-
ſonders, daß ſich jetzt auch die nationale Be
wegung mit der Frage der Goldwährung be-

Der zweite Bundesführer, Witt-Nord-
hauſen, geißelte in ſcharfen Worten die Zu
ſtände des heutigen Syſtems. Den Abſchluß
bildete ein ſchneidiger Manöverball.

Wallroda. (Kriegerverein) AmSonntag dem 22. d. M. konnte der Krieger-
verein Wallroda auf ſein 25jähriges Beſtehen
zurückblicken. Vor 25 Jahren taten ſich elf
hieſige Einwohner zuſammen, um den Ber-
ein zu gründen. Leider war es keinem von
ihnen vergönnt, dieſes Stiftungsfeſt mitzu-
feiern; denn ſie ſtarben auf dem Felde der
Ehre. Herr Lehrer Krämer hielt zu Beginn
des Feſtes eine Rede, in der er beſonders der
gefallenen Kameraden gedachte, und den jetzi-
gen Mitgliedern für ihre treue Mitarbeit den
Dank ausſprach. Die Rede ſchloß mit
dem Liede „Jch hatt' einen Kameraden“. Nach-
dem Herr Hündorf noch einige ermahnende
Worte an die Kameraden des Kriegervereins
gerichtet hatte, bildeten ein paar frohe Stun-
den bei Muſik und Tanz den Abſchluß des
Feſtes.

Rothenſchirmbach. (Der Männergeſang-
verein) Rothenſchirmbach veranſtaltete am 22. d. M.
im Klugeſchen Lokale einen Geſangs und Operetten
Abend. Schon lange vor Beginn war der Saal
ausverkauft und von rund 490 Perſonen gefüllt. Der
rührige Leiter des Vereins, Herr Lehrer Ernſt Vogel,
hielt zunächſt eine zündende Anſprache über die Be
deutung des deutſchen Liedes. Der Vortrag von
Walzer- und Marſchliedern ließ u eine gute Ein
übung blicken. 26 Spieler wirkten bei der Aufführung
der zwei Operetten mit und erzielten für ihre guten
Leiſtungen allgemeinen Beifall. Erſt nach Mitter
nacht war das reiche Programm beendet.

Siersleben. (Grundſtückkauf.) Von
der Gemeinde iſt zum Bau eines Landſjägerei-
beamten- Wohnhauſes ein Morgen Acker von
den Hecklauſchen Erben erworben worden. Der
Bau des Wohnhauſes ſoll im Frühjahr be
gonnen werden.

9)
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Monkag, 2. März 1931

Aus Merſebueg.
Bauernregein im März.

Jm Leben des Landmanns ſtellt gerade
der Monat März eine wichtige Zeit. dar.
Jn unſeren Graden ſteht dieſer Monat
mitten zwiſchen Winter und Früh-
ling die ſich beide mit Stürmen, Schnee-

und milden Lüften, ſowie Sonnen-
ein wacker bekriegen. Das Feld gehört

aber doch dem Lenz, und der kundige Land
mann zieht ſchon jetzt ſeine Schlüſſe auf
das kommende Erntejahr. Eine alte
Bauernregel ſagt: „Wie der Himmel am
Ruprecht (27.) ausſchauen tut, iſt auch für
den ganzen Juli gut“. Auf den Joſephitag
(19.) muß man beſonders Acht haben, denn:
z3 es am Joſ ne klar, wird es eineſegnet Jahr“. Mit der wetterwendiſchend lingszeit beſchä mancher bewährter

pruüch ſo heißts „Märzenſchnee der Saat
tut weh. Märzenſtaub bringt Gras und
Laub“, dagegen Kunigund macht
warm von unt“, und „Gertraud taut von
unten auf“. „St. Benedik (2.) malcht die
Zwiebel dick“. Fürs ganze Frühjahr hat
gleich die folgende Regel Gültigkeit: „Trocke
ner März, naſſer April und kühler Mai,
füllen Keller und Kaſten und machen viel
Heu“, da hier von einem trockenen März-
monat geſagt wird, daß ſich dann die Keller
füllen. dürfte ein trockener März mit
klaren Tagen am eheſten des Land-
manns Wünſchen für dieſe Zeit entſprechen.

Merleburger

Wir Toten, wir Toten ſind größere Heere
Als ihr au' der Erde, als ihr auf dem Meere!
Wir pflügten das Feld mit geduldigen Taten,
a ſchwinget die Sichel und ſchneidet die Saaten,

nd was wir vollendet und was wir begonnen,
Das füllt noch dort oben die rauſchenden Bronnen,
Und all unſer Lieben und Haſſen und Hadern,
Das klopft noch dort oben in ſterblichen Adern,
Und was wir an gültigen Sätzen gefunden,
Dran bleibt aller irdiſcher Wandel gebunden,
Und unſere Töne, Gebilde, Gedichte
Erkämpfen den L e rbeer im ſtrahlenden Lichte,
Wir ſuchen noch immer die menſchlichen Ziele
Drum ehret und opfert! Denn unſer ſind viele!

Zwei Millionen deutſche Soldaten blieben
auf dem Felde der Ehre. In allen Landen
Europas ragen die hölzernen Kreuze, ſtumme
Zeugen ſtillen Heldentums. Sie ſtarben
nicht den „ſchönen“ Tod des Kriegers von

C. F. Meyer „Chor der Toten“-

Tageblatt KreſsGiatt

durch einige Muſikſtücke und Lieder ein.
Anſchließend ſprach

Paſtor Riem:
„Kameraden! Jn einer Zeit größter Not

auf allen Gebieten unſeres Volkslebens
treten wir heute an das Ehrenmal unſerer
gefallenen Brüder und Kameraden, Dank
zu ſagen für das, was ſie für uns getan
Wir wären nicht wert, Deutſche zu heißen,
Glieder eines Volkes zu ſein, das einer ſo
großen geſchichtlichen Vergangenheit ſich
rühmen darf wie das unſrige, wenn wir
jemals jener vergeſſen wollten, die mit dazu
beitrugen, daß der deutſche Name mit Achtung
in der Welt genannt wird. Denn wenn auch
heute Deutſchland darniederliegt, bezwungen
durch den Hunger und die überwältigendeeinſt, den im offenen ſtolzen Kampf das Blei uebermacht der 22 Feinde, und wenn es auch

Merſeburger Steuerkalender
5. März: Lohnabzug für die Zeit vom15. bis 28. Februar. Keine Schonfriſt.
10. Mär z: Zahlung der zweiten Rate

der Bürgerſteuer für 1930. Keine Schonfriſt.
15. Mär z: Einkommen-, Körperſchaft- und

Umſatzſteuerzahlungen ſind erſt wieder im
April zu leiſten.

20. Mär d Lohnabzug für die Zeit vom
1. bi- 15. März. Keine Schonfriſt.

81. Mär z: Ablauf der Anträge auf Lohn
ſteuererſtattung für 1930. Keine Schonfriſt.

Verdreifachte Strafe!
Durch Urteil des halliſchen Schö, fengerichts

vom 17. Dezember vorigen Jahres war der
Beifahrer Adolf Johanni wegen Ab-
treibung mit Todeserfolg zu 3 Monaten
Gefängnis verurteilt worden. Auf Berufung
hin hat die Strafkammer in Halle jetztrechtkräftig auf 9 Monate Gefängnis S
erkannt.

Einbrüche in Gaſtwirtſchaften.
Jn der Nacht zum Sonntag wurde von

unbekannten Tätern in das
haus“, Lindenauſtraße eingebrochen. Zwe.
Automaten wurden erbrochen, einer davon
nahmen die Täter mit.

Jn der Nacht zum Montag verſuchten
Diebe in die Gajſtwirtſchaft „Alte Poſt“,
Breiteſtraße, einzubrechen. Sie waren ſchon
im Begriff an einem Fenſter den Fenſter-
kitt zu löſen, wurden aber von dem Jnhaber
der Gaſtwirtſchaft verſcheucht.

DHV.Stellenvermittlung.
Erfolgreicher Kaufmann werden, das iſt

heute nicht leicht, aber es iſt dennoch zu
erreichen. Auch in dieſer Zeit werden im
Kaufmannsberuf noch im er tüchtige
Kräfte geſucht. Tüchtige Stenographen mit
mindeſtens 150 Silben und 200 Anſchlägen
auf der Schreibmaſchine verlangt man immer.
Große Nachfrage iſt auch nach Buchhaltern,
die mit den neuzeitlichen Buchungeſaſtemen
vertraut ſind. Ferner iſt Bedarf an Korre-
ſpondenten und Kontoriſten mit guten
Fremdſprachenkenntniſſen ſowie an fachkundi-
gen Verkäufern mit W x im Dekorie-
ren und Plakatſchreiben. Es gibt alſo noch
viele Möglichkeiten, im Kaufmannsberuf vor.
wärtszukommen! Weitere Auskünfte erteilt
ern die Merſeburger Ortsvertretung der
tellenvermittlung des Deutſchnatio-

nalen Handlungsgehilfen-Ver-bandes (Anſchrift: Schmaleſtraße 21); gute
ſollen werden dort ebenfalls nachgewie-
en.

Reifeprüfung am Oberlyzeum-.
Wie wir erfahren, beginnt heute unter

dem Vorſitz des zum ſtellvertretenden Staat-
lichen Kommiſſar ernannten Oberſtudien-
direktor O. Seele am Oberlyzeum die
mündliche Reiſeprüfung. Sie wird wahr
ſcheinlich zwei Tage in Anſpruch nehmen.

Vom Waſſerſtand der Saale.
Die Saale iſt bei der augenblicklich herr-

ſchenden gelinden Witterung ſtark ange-
wachſen und bereits an beſonders flachen
Stellen über die Ufer getreten.

Humoriſtiſches Konzert im Kaſino.

Auf das am Mittwoch, dem 4. März
im Kaſino ſtattfindende Konzert ſei ganz
beſonders hingewieſen. Das Konzert iſt als
ein humori ſtiſches gedacht. Das Beamten-
Orcheeſter hat alles aufgeboten, um einen
genußreichen Abend zu bieten Veorbilligte
Eintrittskarten ſind noch bis zum Mittwoch-

„Dreimäderl-
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hinſtreckte. Jm Drahtverhau vor dem feind-
lichen Graben verbluteten ſie, in zertrom-
melten Gräben litten und ſtarben ſie, im ver-
ſchlammten Granattrichter gingen ſie unter
und niemand hörte des Verſinkenden letzten
Schrei.

So war der Kri--, den wir erlebten.
Und eben darum ward das Sterben der
zwei Millionen zum unendlich großem Ge-
ſchehen! Nie war der Tod furchtbarer als
dort in den feuerumtobten Wüſten um Ver-
dun, an der Somme, in Flandern, und nie
ward koſtbareres Blut vergoſſen als jenes
das die Schlachtfelder des Weltkrieges for-
derten. Unendliches Opfer, für uns dar-
gebracht, unendliche Leiden, für Deutſchland
gelitten! „Darum ehret und opfert!“

x

Wie alljährlich, ſo gedachte auch in dieſem
Jahre der Stahlhelm, Bund der Hront-
ſoldaten, zum Volkstrauertag ſeinen ge-
fallenen Kameraden. Der Merſeburger
Stahlhelm trat am Sonntagmorgen zum
Kirchgang auf dem Nuland!platze an. Unter
Vorantritt der Fahnen des Stahlhelm und
des Jungſtahlhelm ging es in ſtattlicher
Stärke zum Dom, der ſich inzwiſchen ſchon
dicht gefüllt hatte.

Eingeleitet wurde dieſer Gedächtnisgottes-
dienſt durch den Einmarſch der Fahnen des
Stahlhelm, des Wehrwolf und einiger
Kriegervereine worauf von der Stahlhelm-
bundeskapelle ein Militärgeet zum Vortrag
gebracht wurde. Nachdem der Gemeinde-
geſang „Was Gott tut, das iſt wohlgetan“
verklungen ſprach Paſtor Wuttke vom
Heldentode der über zwei Millionen ge-
fallener Brüder, die ihr Leben für uns
gaben. Nach der Predigt ſtimmte die Ge-
meinde das Niederländiſche Dankgebet: „Herr
mach uns frei!“ erſcholl mächtig der Not-
ruf gmpor.

Die Vereine und Bünde verſammelten ſich
dann auf dem Domplatz, um im geſchloſſenen
Zuge zum Ehrenmal der Stadt zu ziehen.
An der Stadtrirche ſchloſſen ſich noch weitere
Vereine an, die an dem Gottesdienſt in
St. Maximi, wo Paſtor Riem gepredigt
hatte, dem Zuge an.

Nachdem 17 Fahnen und die Stahlhelm-
?apelle vor dem Denkmal, das zu Ehren
der gefallenen Söhne Merſeburgs erbaut
ward Aufſtellung genommen hatten, in wei-
em Kreiſe umge en von den Mitgliedern der
verſchiedenen nationa.en Bünde und Vereine

abend im Kaſino und bei den Mitgliederndes Pereins zu erhalten. 8 leiteten das Beamtenorcheſter und die Ge-
ſangsabteilung der ehem. 36 die Feier hin-

i
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Merſeburg gedenkt der Welkkriegsgefallenen
am Volkskterauerkag.

Familienabend
des Kirchlichen Vereins der Neumarkt

Gemeinde.
Der kirchliche Verein der Neumarkt-

Gemeinde hielt am Sonntag abend im Re-
ſtaurant „Strandſchlößchen“ einen Familien
abend im Sinne des Volkstrauertages ab.
Nach gemeinſchaftlichem Geſange „Herr Gott,
der aller Enden der Welten Schickſal lenkt“
hielt Oberpfarrer Boit die Begrüßungs-anſprache, der im Weltkrieg gefallenen ne
Deutſchlands gedenkend. Trotz unvergleich-
licher Opferfreudigkeit habe Deutſchland ſei-
nen 28 Feinden im Weltkriege nicht ſtand-
halten können. Jetzt drohe eine neue Ge-
fahr aus dem Oſten; der internatiov
nale Bund der Gottloſen verſuchte,
ſeinen Hauptſitz in Berlin feſtzulegen, und
nur von der internationalen Oppoſition ſei
dies einſtweilen verhindert worden.

Unter Leitung des Lehers Will brachte
ſodann der Kirchenchor ein geiſtliches Abend-
lied zum Vortrag, das von Kantor Länge-
richt auf dem Klavier begleitet und von
Fräulein Hertel durch Sopranſolo ver-
ſchönt wurde. Die erſt 13jährige Tochter des
Bürſtenmachers Götze ſprach hierauf ein
Gedicht „Zum Volkstrauertage“ von Ulbrich.
Das Duett „Nach der Heimat ſehnt ſich
wieder geſungen von Frau Eckhardt und
Heinze wirkte ſehr eindrucksvoll. Dann
ſang Fräulein Hertel noch zwei Sopran-
ſolos, die von den Anweſenden mit größtem
Beifall aufgenommen wurden.

Superintendent Kram m ſprach eingehend
über die Themen „Arbeitslos, Nöte und

Es folgten zwei Baßſolos, vor
Mirller. Auch eingetragen von Herrn
Mitgliedern der Pri-Familienſtück. das vonV vattheategeſellſchaf: zur Aufführung gebracht

S S wurde, erntete reichen
e

e lichen Worten den Anweſenden für ihr

Beifall.
Oberpfarer Boit dankte ſchließlich in herz

No
tereſſe und den Mitwirkenden für ihre Lei-
ſtungen. Mit dem Schlußgeſang „Der ewig

kreſche Gott wurde der Abend geſchloſſen.

Stiſtungsfeſt
beim Männerchor der Schutzpolizei.

Am Sonnabend feierte der Männerchor
der Schutzpolizei im „Neuen Schützenhaus“
ſein zweites Stiftungsfeſt. Sänger und

einigen Konzertſtücken wurde ein ſinnreicher
Prolog vorgetragen. Darauf begrüßte der

Vorſitzende, Hauptwachtmeiſter Kubitz, die
Anweſenden, ſowie den Gauleiter des Sän-
gerbundes. Vertreter des Geſangvereins
„Jrene“ und Männergeſangverein Neuröſſen
die Herren Major Plewa, Freiherr von
Steinäcker, und gab einen kurzen Rück

S blick über den Werdegang des Vereins. Das
e Bundeslied wurde mit viel Schneid zu Ge

verleumdet und gehaßt wird Achtung
haben ſie doch vor dem, was unſer Volk ge
leiſtet hat in dem mehr als vierjährigen un-
geheuren Völkerringen, in dem wir faſt allein
ſtanden einer Welt gegenüber.

Nein es iſt nicht wahr, wenn idealloſe
Schwächlinge immer wieder ausſprechen und
anderen einreden möchten, unſere Gefallenen
ſeien umſonſt geſtorben. Es gibt nichts
Großes und Gutes in der Welt, das umſonſt
geſchähe! Freilich nicht Sieg war die Frucht
des Sterbens unſerer gefallenen Brüder,
Gott hat es anders gewollt. Aber ſie haben
gezeigt, was Kameradſchaft, was Liebe und
Treue vermögen, und haben uns ſo vorge-
lebt, wie wahres deutſches Volks-
t um beſchaffen ſein muß, wenn es Großes
vollbringen will. Das iſt die Mahnung, die
ihr ſtummgeworöener Mund uns immer
wieder zuruft: Seid einig wie wir ſeid ge-
treu wie wir, ſeid opferbereit wie wir!

Und wir, die wir voll Dank für ihre
Treue und ihr Opfer hier vor ihrem Denk-
mal ſtehen, wir wollen als beſten Dank ihnen
geloben, in ihrem Geiſte zu arbeiten an uns
und an dem heranwachſenden Geſchlecht, nicht
zu raſten und zu ruhen, bis ihr Geiſt der
Treue und der Selbſtaufopferung wieder
lebendig geworden iſt in unſerem Volke.
Dann kann einſt wieder Sie Stunde der Frei-
heit ſchlagen für unſer Volk, für das ſie ge-
kämpft und geblutet haben, für das ſie ge-
ſtorben ſind! Und dieſem Gelübde wollen
wir Ausdruck geben indem wir Kränze der
Erinnerung niederlegen an ihrem Ehrenmal“

Unter den Klängen der alten Soldaten-
weiſe vom „Guten Kameraden“ ſchmückten
jetzt Vertreter der vaterländiſchen Bünde
Merſeburgs ſowie Abgeordnete der Turner-
u das Denkmal mit Lorbeer und Eichen-
aub.

Feier des Volkstrauertages
auch in Meuſchau.

Der Landwehrverein ließ es ſich
nicht nehmen, am Sonntag ſeiner im Welt-
gefallenen Kameraden zu gedenken. Zahl-
reich fanden ſich die Vereinsmitglieder in
der würdig geſchmückten Kirche zuſammen.
Paſtor Scheibe hielt die Gedächtnigrede.
Er gedachte mit ergreifenden Worten der
zwei Millionen deutſchen Gefallenen, denen
es nicht vergönnt iſt. im deutſchen Mutter
lande auf ewig zu ruhen. Kantor Schmidt
umrahmte die Predigt mit dem Ernſt der
Stunde angepaßten Orgelſpiel. Nach dem
Gottesdienſt ſammelten ſich die Kameraden
unter Vorantritt des Granzau-Bläſerchors
zum Marſch nach dem Gefallenendenkmal. wo
der Vorſitzende die Trauerrede hielt. Der
Marſch 3den Abſchtu hat einen Kameraden“ bildete

der Feier

hör gebracht, ebenſo der Prolog aus Bafazzo,
von Polizefoberwachtmeiſter Schinkel
meiſterhaft geſungen Auch der Männerchor
ſowie das Quartett halfen das Feſt zu ver-
ſchönern. Nachdem der offizielle Teil vor
über war, füllte den Reſt des Abends ein ge
mütlicher Tanz aus, der alle Anweſenden bis
in die frühen Morgenſtunden beiſammen
hielt.

„Bismarcks Werk.“
Vortrag von Mittelſchullehrer Schurig.

Jn einer gutbeſuchten Verſammlung der
Vereinigung für polizeiwiſſenſchaftliche Fort
bildung ſprach am Freitagabend in der „Gol-
denen Kugel“ Mittelſchüllehrer Schurig
über das Thema „Die Gründe, die Bis-
marck zur Reichseinheit bewogen haben“. Jn
klaren treffenden Worten zeichnete der Vor
tragende die Lage in Deutſchland, die Bis
marck vorfand, als er an die Verwirklichung
ſeiner Einigungspläne ging. Lange hatte man
kein deutſches Nationalgefühl gekannt, das
erſt wieder durchdie franzöſiſche Fremdherr
ſchaft geweckt wurde. Einigungsbeſtreſbungen
führten jedoch noch zu keinem Ziele, ſie
ſcheiterten an Fehlern Friedrich Wilhelms IV.
und am Ausland. Partikularismus, kon
feſſionekle Gegenſätze und der Dualismus
Preußen Hſterreich verhinderten lange
Zeit einen Zuſammenſchluß.

Bismarck behandelte die deutſche Fra
nicht ſo ſehr als innere, als vielmehr als
europäiſche Frage, da ja das Ausland über
Deutſchlands Geſchicke mit entſchied. Er ſchuf
ein brauchbares Heer (Annahme der Heeres
reform), beſtand ſiegreich gegen OHſterreich,
ſchuf das Kleindeutſchland, den Norddeut-
ſchen Bund und leitete die Einigung zwiſchen
Norden und Süden ein. Erſt als Frank-
reichs Macht zerſchlagen war, die
endgültige Einigung, die ſelbſt Bayern er
faßte.

Dem Redner wurde für ſeinen intereſſanten
Vortrag mit reichem Beifall gedankt. Nach
Erledigung kurzer interner Angelegenheitenwurde die Verſammlung geſchloſſen.

Urbeits gemeinſchaft
Schwarzweißrok.

Bund Königin Luiſe, Jugendgruppe. Am
Donnerstag, dem 5. März, 20 Uhr, Zu-
ſammenkunft im „Caſino“.

c

Vereine, Veranſlalkungen uſw.
Lichtſrielpalaſt Sonne. „Stürme über dem

Montblane“.
Union Th'iater. Charlie Chaplin in „Lohn

tag“. außerdem „Die neuen Herren“.
Kammerlichtſpiele: „Das Flötenkonzert von

Sansſouci“.
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Es liegk nichts „in der Luft
Publikum, Gasſchuh und Polizei.

7

7

„Der rote Korreſpondent“, ein kommu-
niſtiſches Wochenblättchen mit dem Erſchei-
nungsort Merſeburg brachte kürzlich einen
Aufſatz „Es liegt etwas in der Luft. Man
hatte beobachtet, daß die Schupo im Januar
anf den Menſchauer Schießſtänden
Uebungen mit Gasgerät abgehalten hatte, die

natürlich keinen andern Zweck haben
konnten, als von Staatswegen den „Bür-
gerkrieg“ vorzubereiten. Folgende Aus
führungen des Polizeioberleutuants Bolle
mögen deshalb zur Stener der Wahrheit hier
Platz finden. Die Schriftleitung.

7

Die Giftgaskataſtropphe imJahre 1928 hat mit Deutlichkeit gezeigt, von
welchen Gefahren die Bevölkerung einer
Jnduſtriegegend ſtändig bedroht iſt. Es
braucht nicht immer ein Gas von der Gif-
tigkeit des Phosgen (wie damals in Ham-
burg) zu ſein, auch andere in Jnduſtrie
und Gewerbe häufig verwandte, harm loſe
Chemikalien können durch einen Un-
glücksfall, als Gaſe frei geworden verhee-
rende Wirkung ausüben!
Neben der Fenerwehr iſt die Schutzpolizei
das behördliche Organ, dem die Beſeiti-
tigung ſolcher Gefahr und der Schutz der
Beevölkerung obliegt.

Aus dieſem Grunde muß ſelbſtverſtändlich
die Schutzpolizei (ebenſo wie die Feuerwehr)
in der Lage ſein, ihre Beamten vor der
Einwirkung giftiger Gaſe ſchützen zu können;
denn wenn die Polizei bei derartigen Un-
glücksfällen hilfsbereit eingreifen will, muß
ſie ſich ſofort in die mit Giftgas er-
füllte Zone hineinbegeben können. Dazu ge-
nügen aber nicht Opferwilligkeit und Miß
achtung perſönlicher Gefahr,

dazu braucht man in erſter Linie ein
gutes Gasſchutzgerät!

Dieſes Gerät iſt für die Polizei alſo
im Sinne des S 10 II 17 des Allg. Land-
rechtes unbedingt erforderlich und daher hat
auch das preußiſche Miniſterium des Jnneren
die Beamten der Schutzpolizei, die in Jn-
duſtriegebieten ſtationiert ſind, mit
Gasſchutzgerät ausgerüſtet.

Bei der Auswahl des Gerätes waren zwei
Punkte beſonders zu beachten, nämlich bei
größtmöglichſter Sicherheit für den Träger
ein ſowohl einfaches und ein leicht be-
dienendes Gerät wie auch billiges
Gerät zu finden. Da nun im Freien

er Sauerſtoffgehalt auch ſchwer vergifteter
uft immer noch zum Atmen genügt, hat

man kein Sauerſtoffgerät gewählt, ſondern

eine Vollgasmaske, die gleichzeitig Mund,
Naſ. und Augen gegen Gaſe und Nebel
ſchützt und im Tragen wie in der Be-
dienungsweiſe erheblich leichter iſt als ein
Sauerſtoffgerät.

Die bei der Schutzpolizet eingeführte Gas-
maske iſt ein Filtergerät, das von der
Auergeſellſchaft, Berlin-Oranienburg. herge-
ſtellt iſt, und mit dem bisher recht gute
Erfahrungen gemacht worden ſind. Der in
der verſeuchten Luft enthaltene Giftſtoff wird
hier in einem Atemeinſatz chemiſch ge-
bunden, die vergiftete Luft ſomit „gefiltert“.
Es wurde ein Univerſalfilter gewählt,
der praktiſch gegen alle in der Jnduſtrie
und in Gewerbebetrieben verwendeten Gaſe

wie Phosgen Chlor, Brom, Ammoniak,
Blauſäure und Nitrogaſe geſchützt. Die
Maske bietet unbeſchränkte Zeit
Schutz wenn man den Maskenträger mit
einer genügenden Anzahl von Atemeinſätzen
ausrüſtet.

Welche Aufgaben fallen nun der Schutz-
polizei bei Giftgasunglücksfällen zut?
Hauptaufgabe iſt Unterſtützung der
Feuerwehr beim Hilfswerk; Beſeitigung
der Unglücks urſache iſt Aufgabe lediglich
der Feuerwehr.

Die Schutzpplizei hat dafür die Abſperrung
zu übernehmen, das vergaſte Gebiet von
Menſchen und Tieren zu räumen, ſowie
Gaskranke zu retten und einem Arzt zu-
zuführen.

Dieſe Aufgaben, die große körperliche An-
ſtrengungen mit ſich bringen, bedingen, daß
der Polizeibeamte im Gasſchutzdien ſt
intenſiv ausgebildet wird: er muß
ſo trainiert ſein, daß er unter der Gasmaske
ſchwere körperliche Arbeit verrichten kann.
Dazu aber iſt in erſter Linie nötig, dem
Träger das unbedingte Vertrauen
zum Gerät zu geben und ihn ſyſtematiſch
an die mit dem Tragen einer Gasmaske
verbundenen Unbequemlichkeiten zu gewöhnen
Das Vertrauen zum Gerät iſt alſo das
wichtigſte Ziel der Ausbildung; Unſicherheit
bringt Aufregung und Atemnot mit ſich.

Solcher Unſicherheit kann wirkſam nur da-
durch begegnet werden, daß der Träger ſeine
Maske im gasgefüllten Raum probiert:; als
übungsgas verwendet man bei der Po-
lizei ein auf die Schleimhäute der Naſe
und Augen wirkendes „Reizgas“.

Hat der Beamte dann das notwendige
Sicherheitsgefühl gewonnen, ſo lernt er
weitere Gewöhnung an das Gerät und
ſeine ſichere Handhabung. Alle üÜbungen
werden hier vom richten zum Schweren
langſam geſteigert

Die Gewöhnungsausbildung benötigt eine
Zeit von Monaten und muß dann ſtändig
auf dem Laufenden gehalten werden. Da
bei dem vielſeitigen Dienſt des Polizeibe-
amten nur wenig Zeit für den Gasſchutz-
dienſt übrig bleibt, muß der Gasſchutzdienſt
in den übrigen Ausbildungsdienſt wie Leibes-
übungen, Waffenausbildung und in die Ruhe-
pauſen beim Schießdienſt eingeſchoben werden
Eine Ausbildung mit Gasmaske für Kampf-
zwecke kommt nicht in Frage.

Es ſollen nun noch einige Hinweiſe ge-
bracht werden, wie ſich das Publikum
bei einem Gasunglück verhalten ſoll.

Ereignet ſich in einem ZInduſtrie- oder
Gewerbebetriebhe ein Unglücksfall, bei dem

giftige Gaſe ausſtrömen, ſo iſt es erſte
Pflicht, ſich ſo ſchnell wie möglich von
dem Unglücksherd fortzubegeben.

Alles neugierige Herumſtehen bringt Gefahr
mit ſich: außerdem behindert der Herum-
ſtehende das Arbeiten der Feuerwehr und
Polizei. Bemerkt man auch ſelbſt keine
Gaſe, ſo beſteht doch ſtets Vergiftungsgefahr,
da es auch geruch- und geſchmackloſe
Gaſe gibt, und man als Laie nicht be-
urteilen kann, welche Konzentrationen ge-
fährlich wirken können. Ziehen Gaswolken
durch einen Straßenzug ſo empfiehlt es ſich,
die der Windrichtung zugekehrten Wohnungs-
fenſter zu ſchließen. Macht ſich trotzdem G a s--
geruch in Naſe oder Mund bemerkbar, ſo
kann man ſich vor der ſchädlichen Wirkung

Die SPD.- Fraktion im Kreistag hat
über zwei volle Wochen gebraucht, um die
Sprache wiederzufinden, die ihr ob der Ent-
hüllungen im letzten Kreistag über den
Kreishausneubau abhanden gekommen war
Man ſchwieg verſtändlicher Weiſe: denn
eine runde viertel Million“ allein
für das Wohnhaus des Herrn Landrats
Guske nebſt Miniaturpark da hört ſelbſt
unter Genoſſen die Gemütlichkeit auf!

Der Skandal hat Kresſe gezogen, wie nicht
anders zu erwarten. Und nun mußte das
ſozialdemokratiſche Kreistagsmitglied Haul
Riß land im „Volksblatt“ von Partei-
wegen eine Mohrenwäſche verſuchen. Beſten
Dank, Herr Rißland, für ihre Beſtäti-
qung unſeres Berichtes über die unerhörte
Angelegenheit. Jn dem „Dementi“ nämlich
ſteht es ſchwarz auf weiß: „Die Landrats-
wohnung ſelbſt koſtet 209 968,50 Mark, die
Koſten der geſamten Gartenanlagen „nur“
22 327.59.“
Mark, ſo daß an der Viertelmillion ganze
17 703,91 Mark fehlen, und die Arbeiten an
den Gartenanlagen ſind, wie wir noch beſon-
ders vermerkten noch nicht zu Ende
geführt

Es iſt Geſchmacksſache, vb man eine Par-
teiblamage eingeſteht oder aber durch
Beſchimpfungen der Gegenſeite ſie zu be-
mänteln ſucht. Auf jeden Fall, beſten Dank
liebes „Volksblatt“, für die rechneriſchen Be
lege für unſere Anklage wider das rote Ver-
waltungsſyſtem.

Preußiſche Schulen
unter Aufſicht der Kriminalpolizei.

Miniſter Grimme antwortet Hinkler.
Jn einer im Preußiſchen Landtag ein-

gebrachten Kleinen Anfrage hatte der Ab-
geordnete Hinkler (Natſoz.) erklärt, in den
letzten Wochen fänden in zahlreichen, dem
Provingzialſchulkollegium in Magdeburg unter-
ſtellten höheren Schulen ſyſtematiſche Verfol-
gungen derjenigen Schüler ſtatt, die in dem
Verdacht nationalſozialiſtiſcher Geſinnung
ſtänden. An dieſen Verfolgungen beteilige
ſich außer der Lehrerſchaft auch die Kriminal-
polizei. Die Geſinnungsfreiheit der Schüler
werde in einer dem Geiſte der Reichsver-
faſſung widerſprechenden Weiſe ſchwer verletzt.

Das Staatsminiſte rium wurde ge-

Nus der Umgebung.
Einbrecher am WerkK.

Bad Dürrenberg. Jn einer der letzten
Nächte haben Diebe durch Eindrücken einer
Fenſterſcheibe dem Konſumverein in der
Siedlung einen Beſuch abgeſtattet. Den Die-
ben fielen Zigarren, Zigaretten und etwa
40 M Wechſelgeld in die Hände. Auch in das
danebenliegende Delikateſſengeſchäft haben die
Diebe einzubrechen verſucht, wurden jedoch
durch Eiſengitter am Eindringen verhindert.

Jmmer wieder die Unglückskurve.
Schkopau. Die gefährliche Kurve in der

Gartenſtadt hätte am Sonnabend, gegen
18 Uhr beinahe ihr zweites Opfer gefordert.
Ein Motorradfahrer ſchob ſeine Maſchine
in Richtung Schkopau zur Tankſtelle, als
er in dem Augenblick von zwei Autos über-
holt wurde. Gleichzeitig befand ſich eine
Straßenbahn in gleicher Höhe. Er wurde

Macht nach Adam Rieſe 232 296,09

Von Oberlentnant Bolle-Merſeburg, Gasſchutzoffizier des Polizeipräſidium Weißenfels.

einigermaßen dadurch ſchützen, daß man
vor Naſe und Mund ein naſſes Tuch

bindet und dadurch atmet. Wohnungen in
nächſter Nähe der Unglücksſtelle in am
beſten zu räumen; man begibt ſich von
dort in ein Gebiet, das in der der Un-
glücksſtelle entgegengeſetzten Windrichtung
liegt. Zeigen ſich Vergi tungserſcheinungen
wie übelkeit und Atemnot, ſo überan-
ſtrenge man ſeine Lunge nicht durch Renner
oder ſchnelleres Atmen, ſondern lege ſich
nieder und laſſ ſich aus dem gefährdeten
Gebiet forttragen, um ſo die Lunge
zu ſchonen.

Bei jedem Gasunglück werden von der
Polizei ſofort Kraftwagen und Tragbahren
beſchafft und den Vergiſteten zum Ab-
transport zur Verfügung geſtellt.

Erhält jemand Kenntnis von einem Gas-
unglück, ſo benachrichtige er auf dem ſchnell-
ſten Wege ſofort Feuerwehr und Polizei.

Abſchließend ſei zur Beruhigung der Offent-
lichkeit geſagt, daß Dank der Kontrollen
der Gewerbebetriebe und der im allgemeinen
muſtergültigen Führung derartiger Betriebe
durch die Verantwortlichen Gasunglücksfälle
zu den größten Selt'en heiten zählen.
Sollte aber trotzdem einmal ein Unglück
ſich ereignen, ſo kann ſich die Bevölkerung
mit vollem Vertrauen auf ihre Polizei
verlaſſen, die auch hier ihren Mann ſtehen
wird. Jm übrigen gilt auch bei Gasunglücks-
fällen der altbewährte Satz: Ruhe, und
abermals Ruhe!

Der Wahrheit die Ehre.
„Volksblakt“Mohrenwäſche für Genoſſen Guske.

Delitzſch, Salzwedel, Quedlin-burg, Wittenberg EislebenMagdeburg, Torgau und Zeitz er-
folgten Feſtſtellungen der Geſinnung der
Schüler billige. Der preußiſche Kultusminiſter
Grimme erklärt in ſeiner Antwort, das
Staatsminiſterium bedauere, daß Schulen
durch ſyſtematiſche Verhetzung ſeitens des
nationalſozialiſtiſchen Schülerbundes zu
Gegenmaßnahmen genötigt ſeien. Das Stagats-
miniſterium billige dieſe Maßnahmen, und es
gedenke nicht. dagegen etwas zu unternehmen

Es ſei auch nicht bereit, die Aufhebung des
Verbots zu veranlaſſen, das den Schülern im
Bereich des Provinzialſchulkollegiums Magde-
burgs die Mitgliedſchaft im Nationalſozialiſti-
ſchen Schülerbund verbiete.

Um die Elſter-Regulierung.
Zu Ende der letzten Woche fand im Re-

gierungspräſidium die bereits angekündigte
Beſprechung über die Gründung einer Waſſer
genoſſenſchaft Weiße Elſter“ ſtatt. An der
Beſprechung, die vom Regierungspräſidenten
v. Harnack geleitet wurde, nahmen die Ver-
treter der zuſtändigen preußiſchen Stagats-
behörden, Landräte und Vertreter der inter-
eſſierten Städte teil. J Mittelpunkt der
Ausſprache über den Vertragsentwurf ſtand
die Frage, ob es zweckmäßig ſei, aus dem Ge-
noſſenſchaftsgebiet, das das geſamte Strom-
gebiet der Weißen Elſter und ihrer Neben-
flüſſe umfaßt, zwei Teile, einen oberen und
einen unteren, zu bilden, wie es der der-
zeitige Vertragsentwurf vorſchlägt. Das Erx-
gebnis der Ausſprache kann dahin zuſammen
gefaßt werden, daß jetzt wieder Neigung be-
ſteht, zu dem urſprünglichen Plan der Bil-
dung eines einheitlichen Genoſſenſchafts-
gebietes zurückzukehren. Ueber die grund-
ſätzliche Frage, ob Einheitsgebiet oder Tei-
lung, ſollen demnächſt weitere Verhandlun-
gen zwiſchen den beteiligten Ländern
Preußen, Sachſen und Thüringen geführt
werden. An die Behörden muß erneut der
dringende Appell gerichtet werden, nun doch
endlich die Angelegenheit im beſchleunigteren

fragt, ob es die an den Schulen in Halle, Tempo zu verſolgen.

von einem Auto erfaßt und unter den Trieb-
wagen geworfen. Geiſtesgegenwärtig konnte
der Führer der Straßenbahn ſofort halten,
ſo daß größeres Unglück verhütet worden
iſt. Der Fahrer kam mit Verſtauchungen da-
von. Die Maſchine wurde ſchwer beſchädigt.
Einige Tage vorher wurde an der glei-
chen Stelle eine Frau von einem Auto
erfaßt. Die Führer von Kraftfahrzeugen
ſollten ſich die Unfälle an dieſer gefährlichen
Stelle zur Warnung dienen laſſen!

Eine 90jährige.
Meuchen. Dieſer Tage feierte Frau Guts-

auszügler Böttcher ihren 90. Geburts-
tag. Möge der Jubilarin ein ſonniger Lebens-
abend beſchieden ſein.

Verſcheuchte Diebe.
Meuchen. Kürzlich verſuchten Diebe abends

auf der hieſigen Ziegelei in die Wohnung
des Maurerpoliers Burkhardt einzubrechen.
Sie wurden aber durch die Bewohner geſtört
und konnten ſo ihr Vorhaben nicht aus-
führen.

Des Landwirks Steuerbürde.
Wichtige Termine im neuen Monat.

5. Mär z: Abführung des Lohnsbzuges für
die in der Zeit vom 16. bis 28. Fe-
bruar gezahlten Löhne und Gehälter.
Keine Schonfriſt.

10. Mär z: Rate der Bürgerſteuer für 1939.
Zahlſtellen ſind:

a) für die vom Arbeitgeber einzubehaltenden
Steuerbeträge die Gemeindekaſſe,

b) für Steuerpflichtige, welche keine Lohn
ſteuerkarte haben und zur Einkommen-
ſteuer veranlagt werden, die Finanzkaſſe.

15. Mär z: Grundvermögensſteuer nebſt Ge-
meindezuſchlag für bebaute und unbebaute
Grundſtücke, die nicht land-, forſtwirt-
ſchaftlich vder gärtneriſch genutzt werden
(Monatsbetrag).

20. Mär z Abführung des Lohnabzuges für
die in der Zeit vom 1. bis 15. März
gezahlten Löhne und Gehälter; betragen
die einbehaltenen Lohnabzüge nicht mehr
als 200 M., ſo braucht die Abführung
erſt am 5. Apri] zuſammen mit den Lohn
abzügen für die Zeit vom 16. bis 31.
März zu erfolgen. Keine Schonfriſt!

Nach der Verordnung des Reichspräſiden-
ten vom 26. Juli 1930 ſind von den Lohn-
zahlungen an ledige Lohnſteuer-
pflichtige in der Zeit vom 1. September
1930 bis 31. März 1931 Zuſchläge einzu
behalten, die zuſammen mit den Lohnſteuer-
abzugsbeträgen an dem maßgebenden Ter-
min an die Finanzkaſſe abzuführen ſind
(„Ledigenzuſchlag“).

Nachbarſtadt Halle,
Profeſſor Dr. Müller

An einer Grippe verſtarb Profeſſor Dr.
Müller. Er war Direktor des Agrikultur-
chemiſchen Kontrollſtation und der Verſuchs-
ſtation für Pflanzenſchutz der Landwirtſchafts-
kammer. Vor vierzig Jahren trat er als
Aſſiſtent in die Kontrollſtation ein und ar-
beitete ſich hier bis zum Leiter der Station
empor. Außerordentlich zahlreich ſind die
wiſſenſchaftlichen Arbeiten, die er auch lite-
rariſch auswertete. Seine vergleichenden
Anbauverſuche und ſeine Verſuche über die
verſchiedenen Düngungsarten ſind aner-
kannte Leiſtungen.

Alfred Ritter geſtorben.
An den Folgen eines Schlaganfalls ver-

ſtarb in Oberhof der Pianofabrikant Herr
Alfred Ritter im Alter von 60 Jahren. Vor
35 Jahren übernahm Herr Ritter das vor
103 Jahren gegründete Geſchäft zuſammen
mit ſeinem jüngeren Bruder. Sein fachliches
Wiſſen und ſein unermüdlicher Arbeitseifer
ſorgten bald dafür, daß das Geſchäft einen
guten Ruf erhielt. Beſondere Verdienſte er-
warb ſich der Verſtorbene um den Rundfunk.
Die alte Firma Richard Ritter 8& Co. wird
von Herrn Willy Ritter in der alten Weiſe
weitergeführt.

Wekkervorherſage.
Vorherſage bis Dienstagabend: Bei

allmählich zunehmenden Gewölk heiteres
Wetter mit ſtarkem Nachtfroſt. VPorüberge-
hend ſchnelle Erwärmung auf einige Grad
unter Null. Zunächſt abflauend auf Süd
drehend. Später wieder aufrückend.

NSDA. Am Donnerstag, 5. März, 20
Uhr ſpricht im „Caſino“ der bekannte Fi-
nanz- und Wirtſchaftsſachverſtändige Pg. Dr.
Albrecht Altenburg, M. d. R., über das
Thema: „Kataſtrophenpolitik? Bürger
krieg?“

Geſchäftliches.
Wenn bisher von pſychotechniſchen Eig-

nungsprüfungen die Rede war, ſo handelte
es ſich immer um Unterſuchungen, welche
die Eignung von Menſchen für beſtimmte
Berufe und Arbeiten feſtzuſtellen ſuchten.
Zum erſten Mal hat nun das Wiener Pſy
chotechniſche Jnſtitut auch den anderen Weg
beſchritten und die gebräuchlichſten Schr e ib-
maſchinen auf ihre Eignung für den
Menſchen unterſucht. Der Leiter der Prü-
fung, Jng. K. Hackl, berichtete darüber
in einem Vortrag im Feſtſaal des Wiener
Jnduſtriehauſes. Um auch den vielen deut
ſchen Jntereſſenten Gelegenheit zu geben,
ſich über das hochintereſſante Thema zu
unterrichten, hat die Mereedes Bürv-
maſchinen- Werke AG., ZellaMehlis in
Thüringen, einen 12-ſeitigen, reich illuſtrier
ten Bericht über den Vortrag herausge-
bracht, der die einzelnen Prüfungsmethoden
ausführlich ſchildert und auch die ſoziale
Bedeutung des Problems berührt. Der Be-
richt wird Jntereſſenten auf Anforderung
durch die Firma koſtenlos zugeſandt.

„Sie ſehen ja ſo ſchlecht aus!“ Wie oft
hören wir dieſen erſtaunten oder bedauern-
den Ausruf. Was iſt die Urſache? Schlechter
Stoffwechſel, ſchlechtes Blut oft die erſten
Anläſſe ernſterer Krankheiten, wie Rheuma,
Gicht und ähnlichen Erkältungsſchmerzen.
Wollen Sie friſch ausſehen und kräftig an
Körper und Nerven bleiben, befreien Sie
Jhr Blut von Giftſtoffen mit Reichels
Wacholder-Extrakt, dem wirkſamen
Blutreingungsmittel, in Apotheken und Dro-
gerien erhältlich, aber verbürgt echt nur in
Originalfüllungen mit Marke Medico und
Firma Otto Reichel, Berlin-Neukölln.
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Friedrich der Große als Muſiker.
Zur Merſeburger Erſkaufführung des jüngſten Fridericus-Films.

„Und wo ihr's packt, da iſt es intereſſant!“
Dieſes von Goethe auf das Menſchenleben
geprägte Wort läßt ſich ohne Beſchränkung
auf die Perſönlichkeit des großen Königs an-
wenden. Mag man ihn als Staatsmann
oder Feldherrn, als Philoſophen vder Dichter,
als Lehrer oder Muſiker nehmen, ſeine Viel-
ſeitigkeit bietet immer wieder neuen Anureiz
zur Betrachtung und Darſtellung. Das iſt
auch der Beweggrund für die 1f a geweſen,
des Königs Weſen und Wirken unter den
verſchiedenſten Geſichtspunkten in wechſelnder
Folge den Volksgenoſſen nahezubringen, die
ſich den Sinn für geſchichtliche Größe bewahrt
haben.

Dichtung und Wahrheit.

Wenn Friedrich im neuen Ufa-Sprechfilm
„Das Flöten konzert von Sans-ſouci“ zudem noch als Hüter der Moral
und ehelichen Treue einer ſchönen jungen

Von Bogdan Krieger
ſtrengen Königs entziehen. Beſonders heftig
äußerte Friedrich Wilhelm ſeine Mißſtim-
mung über die muſikaliſchen Neigungen des
Kronprinzen in einem Brief, den er ihm nach
dem im Sommer 1730 mißlungenen Flucht-
verſuche nach Küſtrin ſchrieb, und in dem er
dem Sohne vorwarf, franzöſiſche Bücher und
das Flötenſpiel militäriſchen „Fatiguen“
vorzuziehen. „Wenn ich aus Paris einen
maitre de flb kſfpz chöäſi ſſckßſtjiüg chckjs
und Muſique-Büchern, ingleichen eine ganze
Bande Komödfanten und ein großes Orcheſter
kommen ließe ſo würde Dir dieſes ge-
wiß beſſer gefallen als eine Kompagnie Gre-
nadirs“ Wir wiſſen, wie unnachahmlich
ſpäter Friedrich der Große es verſtand.
Pflicht und Neigung in Einklang zu bringen.
wie unberechtigt alſo des Vaters Befürch-
tung war: „Fritz iſt ein Querpfeifer und
Poet; er macht ſich nichts aus den Soldaten
und wird mir meine ganze Arbeit verderben“

Frau Mufſica in Rheinsberg.
„Jn Rheinsberg ſchuf ſich der Kronprinz

eine aus 15 Mitgliedern beſtehende Kapelle,

Die Tafelrunde in Sansſouci.
Eine Szenenſkizze

Frau in Erſcheinung kritt, ſo hat dieſe ſich die
freundlich auswirkende poetiſche Lizens und kapelle wurde.
anekdotenhafte Epiſode ihren verſtändlichen

Grund in dem Erfordernis des Films, in dem
Bedürfnis des Publikums, das „a biſſerl
Liebe immer dabei“ ſein muß. Das Ganze:
eine nſprechende Miſchung von Wahrheit
und Dichtung, ein harmoniſch abgerundeterAbſchnitt aus Preußens großen Tagen. Der
Titel des Films wie der Umſtand, daß der
König darin zweimal als ausübender Künſt-
ler auftritt, kenken nun die Aufmerkſamkeit
der Zuſchauer auf Friedrichs Bedeutung als
Muſiker, und dürften den Wunſch wecken
zu hören, wie es um ſeine Fähigkeiten, ſeine
Ausbildung, Geſchmacksrichtung und Be-
tätigung im Reiche Polyhymnias beſtellt war

Das Erbe der Welfenfürſtinnen.

Die muſikaliſche Begabung des Königs
Friedrichs des Großen iſt welfiſchen Ur-
ſprungs: ſeine Mutter, die Königin Sophie
Dorothea, mehr noch ſeine Großmutter,
Sophie Charlotte, beide hannoverſche Prin-
zeſſinnen, waren muſikliebend; die letztere
ſpielte ausge eichnet Klavier und kompo-
nierte auch.liſcher Betätigung Friedrichs iſt ein von
Ambroſius Lobwaſſer in deutſche Reime ge-
brachtes, 1700 in Berlin gedrucktes z Pſalmen-
buch mit den Melodien des Franzoſen Mar-
rot. Der Kronprinz erhielt es im ſechſten
Lebensjahr zu Weihnachten 1717 von ſeinem
Vater, der den Domorganiſten Heyne mit
dem Klavierunterricht ſeines Sohnes be-
traut hatte. Auf dem Vorblatt hat der Prinz
mit eigener Hand die Nummern und An-
fänge der Pſalmen eingetragen, die er „gern
ſpielt“. Grundſätzlich hatte König Friedrich
Wilhelm alſo zunächſt nichts gegen die Mu-
ſikliebhaberei ſeines Sohnes einzuwenden; er
mißbilligte nur das Zuviel.

Fritz, der „Querpfeifer“.

Bekannt iſt die von Friedrich
überlieferte Anekdote, nach der der
den Kronprinzen und ſeinen Lehrer
beim Flötenſpiel überraſchte. Da Fried-
richs Freund, Leutnant Katte, als Poſten
ausgeſtellt war, konnte er Quantz mit demFlötenkaſten und den Noten noch rechtzeitig
in einer Heizkammer den Blicken des ge-

Nicolai
König

Quantz

Kamerlchisplele

Das älteſte Dokument muſika

zum „Flötenkonzert“.

der Grundſtock der Berliner Opern-
An ihrer Spitze ſtand Karl

Heinrich Graun, den ihm ſein Schwieger-
vaoter, der Herzog von
überlaſſen hatte; ihr

Braunſchweig-Bevern,
gehörten als Violin-

ſpieler deſſen jüngerer Bruder Johann Gott-
lieb, das Brüderpaar Franz und Johann
Benda, als Klavierſpieler Schaffrath und
andere an, und 1740 trat noch der berühmte
Carl Philipp Emanuel Boch, Sebaſtians
Sohn, hinzu. Quantz kam nur gelegentlich
an den märkiſchen Muſenhof: er wirkte da-
mals in der königlichen Hofkapelle in Dres-
den und trat erſt im Dezember 1741 in Fried-
richs Dienſte. Als der alte Lehrmeiſter 1738
vorübergehend an den markgräflichen Hof
nach Bayreuth ging, ſchrieb der Kronprinz
ſeiner Schweſter Wilhelmine, das köſtliche
Flötenſpiel Quantz möge ihr ſagen
von dem was des treuen Bruders Herz be-
wege.

Des Königs Konzertſäle.
Wie Friedrich in allen ſeinen Schlöſſern

eine Leibbibliothek beſaß, ſo hatte er auch in
jedem der drei Potsdamer Schlöſſer nicht
in Berlin, wo er ja nur während des Kar-
nevals ſich aufhielt ein Konzertzimmer.
Für uns iſt durch das Gemälde von Abolf
Menzel der Konzertſaal in Sansſouci derhiſtoriſch gewordene, der Raum, den jeder Be-

e des Schloſſes in ſeiner Phantaſie mit
der Szene belebt, die Menzel in ſo leben-diger Gruppierung der Perſonen und ſo
wundervoller Beleuchtung dargeſtellt hat.
Nur ſelten bot er ein ſo feſtliches Gepräge,
wie es Menzel wiedergegeben hat, der ſein
„Flötenkonzert“ in das Jahr 1747 verlegte,
das Jahr der Einweihung des Schloſſes
Sansſouci. Damals erſchien des Königs
Schweſter nach ſiebenjähriger Abweſenheit.
die durch eine Verſtimmung zwiſchen den bei-
den Geſchwiſtern veranlaßt war, zum erſten
Male wieder am Hofe des Bruders.

Friedrich und ſeine Kammermuſik.
Für gewöhnlich wurde das abendliche

Konzert in der Zeit von 6 bis 8 Uhr abends
nur vom König ſelbſt und dem kleinen Kreiſe
der bereits genannten, auserleſenen Mit-
glieder ſeiner Kapelle ausgeführt, ohne
Gäſte. Die Flöte blieſen der König oder
Quantz, am Klavier ſaß von 1740 bis 1763

a u

Philipp Emanuel Bach, die erſte Geige
ſpielte Franz Benda. „Seine Kammermuſit
verzog ihn“, erzählt Nicolai, „indem ſie ihm
beſtändig im Takte nachgab“; der Grund da-
für war, daß Friedrich in ſpäteren Jahren
den Atemmangel gern durch willkürliches
Tempo verdeckte. Außer einigen Flöten-
kompoſttionen der beiden Graun ſpielte der
König nur einige Kompoſitivnen vder Sp-
naten und Konzerte von Quantz, die dieſer
für den ausſchließlichen Bedarf ſeines könig
lichen Schülers nach deſſen beſonderem Ge
ſchmack und Fähigkeiten komponiert hatte.
Vor Ouantz gab es ſo gut wie keine Origi-
nalkompoſitionen für die Flöte: er war der
beſte Komponiſt für dieſes Inſtrument nicht
nur in ſeiner Zeit, ſondern vielleicht der beſte,

den Deutſchland je beſaß. Jn der Muſik-
ſammlung der Hohenzollernſchen Biblivothek
im Berliner Schloſſe befinden ſich einſchließ-
lich der Doppelſtücke, die für die verſchiede-
nen Schlöſſer beſtimmt waren, faſt 1000 Num-
mern von ihm! Dort werden aber auch
einige eigenhändig geſchriebene Flöten
ſonaten des Königs aufbewahrt.

Meiſter Quantz, der Geſtrenge.
Quantz erhielt ein jährliches Gehalt von

2000 Talern, außerdem für jedes Konzert
30 Louisdor (ein Louisdor galt 5 Taler),
für ein Trio 20 und für ein Solo 10 Louis-
dor. Er fertigte ſelbſt die Flöten für ſeinen
Schüler an; für ein Jnſtrument mit beſon-
ders gutem Klang erhielt er einmal 200
Louisdor, wie Chazot, ein Zugehöriger des
Rheinsberger Kreiſes, zu berichten weiß.
Quantz allein durfte dem König durch ein
„Bravo“ ſeine Anerkennung zuteil werden
laſſen, ſein Mißfallen bekundete er durch
Mienenſpiel, allenfalls durch Räuſpern. Als
er wieder einmal einen von ihm bemerkten
Fehler in einer Sonate Friedrichs durch lei-
ſes Huſten andeutete, verbeſſerte der König

Wir
zuziehen.“

dürfen doch
Auch die

ſagte ihm ſcherzend:
Quantz keinen Katarrh

Jn Dresden werden Pläne geſchmiedet
gegen den großen Preußenkönig Friedrich II.
Sachſen, Oeſterreich, Rußland und Frankreich
beſprechen hier ihre Raubgelüſte, die ſie
durch die Vernichtung Preußens befriedigen
wollen. Ganz geheim, ſo denkt man in Dres
den wenigſtens, nimmt man Fühlung, kommt
man ſich nahe, läßt man den Plan reifen.
Aber es bleibt dem Preußenkönig doch nichts
verborgen, ein beſtechlicher Diener ſpielt dem
preußiſchen Major von Lindeneck aufſchluß
reiche Papiere in die Hände, der ſie in tollen
Ritten von Dresden nach Potsdam bringt.

So iſt Friedrich über alles vrientiert und
weiß von dem Bündnis, das ihn bedroht.Die Lage ſpitzt ſich immer mehr zu, die ver-
bündeten Mächte haben den Krieg beſchloſſen,
da bitten ihre Geſandten um eine Audienz
bei Friedrich. Die Dechiffrierung der letzten
eben von Dresden engetroffenen, Papiere iſt
noch nicht beendet. Friedrich muß einen
Grund finden, die Geſandten ſolange noch

den Inhalt kennt. Erhinzuhalten, bis er
imſprvviſiert Schloß Sansſpuci einſchnell im

Flötenkonzert, wodurch die Geſandten kei-
nerlei Argwohn ſchöpfen können. Und wäh-
rend des Konzertes erfährt er den Wortlaut
der Papiere, weiß nun die letzten Beſchlüſſe
der Verbündeten und leitet vom Notenpult
aus die Schritte zum Beginn des Feldzuges
ein. Er gibt kurze Befehle zum Aufmarſch
der Truppen, und nach dem Konzert erſt, als
ſein Plan feſtſteht, unterrichtet er ſeine Ge-
nerale von dem bevorſtehenden Kriege. Kurze
Zeit ſpäter defilieren die ausziehenden
Truppen vor ihrem König vorbei.

Auf dieſen Tatſachen, der Vorgeſchichte zum
Sieben jährigen Kriege, iſt der Film
aufgebaut „Das Flötenkonzert von Sans-
ſouci“. Dichteriſche Freiheit aber hat in die-
ſem Film neben ſeinem rein geſchichtlichen
Hintergrund eine Geſchichte hineingewoben.
die ihm das hiſtoriſch nüchterne nimmt, und

I föbenforeert von Sanssone“

nach Beſprechung mit Benda die Stelle und

Nummer 51

lim Film behandelte Anekdote, nach der
Friedrich die unreinen Töne einer ihm von
Quantz gelieferten Flöte tadelte, ſpäter aber
erkannte, daß die falſche Behandlung des
Jnſtruments daran ſchuld ſei, iſt authentiſch.

Staatsregiment und Flötenſpiel.
Außer in den Abendſtunden übte der König

auch in der Morgenfrühe, ehe die Sekretäre
erſchienen, auf der Flöte, ſich auf die abend-
lichen Konzerte vorbereitend. Als er nach
dem Siebenjährigen Krieg einmal mit dem
ſranzöſiſchen Enzyklopädiſten d'Alembert
iber Muſik und ihre Wirkung auf die Seele
ſprach, erzählte er tjenem, daß er während
dieſes Phautaſierens oft die glücklichſten Ge-
danken über die Löſung politiſcher Aufgaben
gekommen ſeien. Quantz verſicherte Nicylai,
er könne aus des Königs jedesmaligem Vor
trage der letzten Allegroſätze ſeiner Konzerte
erſehen, ob der König durch politiſche Sorgen
erregt vder ſeeliſch ruhig ſei. Auch vor Be-
ginn des Konzertes hörte man Friedrich oſt
im Nebenzimmer einzelne Stellen aus den
Stücken, die geſpielt werden ſollten, üben.
Wenn er dann eintrat, legte er nicht ſelten
ſelbſt die Noten auf die Pulte und zeigte
dabei gute Laune und freundliche Liebens-
würdigkeit.

„Das Lied iſt aus
Während der Feldzüge muſizierte der

König in gewohnter Weiſe, wenn auch mit
beſchränkte Regelmäß gkel'. weiten ch
er ſich dazu einen Klavierſpieler aus Berlin
zur Begleitung kommen; im letzten Jahre
des Siebenjährigen Krieges bat er ſogar das
ganze Quartett, nach Breslau zu kommen.
Der König blies ein Stück und ſagte danach:
„Das ſchmeckt wie Zucker“ Aber ſein Spiel,das beſonders im Vortrag des Adagio frühergemein gerühmt wurde, hatte gelitten. Er
hatte einen Vorderzahn verloren, und ſeine
Finger waren infolge der Gicht ſteif gewor-
den. Zum letzten Mal begleitete ihn die
Flöte während des bayeriſchen Erbfolge-
krieges 1778 ins Feld. Als der „Alte Fritz“
im Frühjahr 1779 nach Potsdam zurückge-
kehrt war, ließ er alle Flöten einpacken und
ſagte wehmütig zu Franz Benda: „Mein
lieber Bendag, ich habe meinen beſten Freund
verloren“.

„Das Flökenkonzerk von Sansſouci“
in den „Kammerlichtſpielen“.

den großen Preußenkönig als Menſch
zeigt, der neben ſeinen Geſchäften auch
noch war. Der Film erzählt von der kleinenFrau des kühnen Majors von Lindeneck, des
„fliegenden Reiters“. Er erzählt, wie die
kleine Frau ſich langweilt, wie ſie ſich einen
Liebhaber anſchafft und wie ſie von dem gro-
ßen Friedrich galant und ſcherzend auf ihre
ehelichen Pflichten hingewieſen wirt Dieſe
Spielhandlung iſt nur nebenſächlich, aber ſie
iſt ſo einzig treffend für die Charakteriſierung
Friedrichs des Großen. Und deshalb iſt ſie
trotz ihrer Ungeſchichtlichkeit gerechtfertigt.

Ueber die Darſtellung des Films iſt
nur Gutes zu ſagen. Daß es Otto Gebühr
iſt, der die ihm ſchon geläufige Rolle des
Preußenkönigs verkörpert, iſt ja ſelbſtner
ſtändlich, ſein echtes und ſympathiſches Spiel
hält uns von Anfang bis zum Schluß im
Banne; wir müſſen ihm für dieſe Leiſtung
dankbar ſein!

Otto Gebühr ſtehen Hans Reh-
Major von Lindeneck und die

Renate Müller als Ma
jorin, er männlich, kühn, ganz preußiſcher
Offizier, ſie ungemein echt in der Wieder
gabe aller weiblichen Eigenſchaften. Die
Darſteller aller übrigen aus der Geſchichte

bekannten Perſonen wie Quantz, Freders-
dorf, Seydlitz u. a. m. verleihen ihren Rollen
die rechte Note, ſo daß ein Film von ſeltener
Geſchloſſenheit entſtand, die durch die natur-
getreuen Bauten, die ſtilechten Koſtüme und
Uniformen noch beſonders betont wird.

Der Film fand in Merſeburg eine ganz
herzliche Aufnahme. Still und andächtig ſah
und lauſchte man während der Vorführung,
begeiſtert und ergriffen war man bei den
Schlußbildern: die majeſtätiſche Geſtalt un-
ſeres größten Königs, vor ihm die Reihen
der Soldaten im zackigen Gleichſchritt, unter
ihnen die bekannten Generale und die preu-
ßiſchen Fahnen, an die nur Ruhm und Ehre
geheftet waren. Bei dieſen Bildern erſcholl

wie auch in anderen Städten lauter
Beifall, der faſt die Klänge des Marſches
übertönte, „Friedericus Rex, unſer König
und Herr

Wir wünſchen dem Film noch viele Tage
lang in Merſeburg ein ſo volles und begei-
ſtertes Haus wie bei ſeiner Erſtaufführung.

H. J. II.
Am Mittwoch zwei Stahlhelm-Filme

im Untonthegater.
Am Mittwoch, dem 4. „März, laufen im

Uniontheater die Filme „Der Stahlhelm am
Rhein“ (Der „Film vom Reichsfrontſoldaten-
tag) und „Die Stahlhelm-Nordlandfahrt“.
Die Vorſtellungen finden um 16 Uhr nach-miattags und 20 Uhr abends ſtatt. Die Ein-
trittspreiſe betragen auf dem 1. Platz 80, auf
dem 2. Platz 60 Pfennig; Kinder und Ar-
beitsloſe zahlen nachmittags die Hälfte. Die
geſamte nationale Bevölkerung ſollte ſich die

Neben
mann als
ſchelmiſche blonde

beiden Filme anſehen!

Mittwoch, 15 Uhrgroße Kinder- und
Familien-Vorstellung
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Einbruch in die Kirche.

Teuchern. Jn der hieſigen Kirche iſt in
der Nacht zum 27. Februar ein Einbruchs-
diebſtahl verübt worden. Die Diebe ſind
durch eine Kirchentür die erbrochen wurde,
in die Sakriſtei gelangt. Hier iſt ein ver-
ſchloſſener Schrank mit einer Eiſenſtange ge-
waltſam auſgebrochen worden und eine
Flaſche Wein und eine Quantität Hoſtien ſo
wie zwei Mundtücher geſtohlen worden.

Der Förſtermorö
vor der Auftklärung?

Seyda (Halle). Ueber den Mord an dem
Förſter Sterz in der Glücksburger Forſt im
Jahre 1921, der noch nicht aufgeklärt iſt, tau
chen jetzt wieder neue Momente auf. denen
die Polizei nachgeht. Daß man der Sache
diesmal große Aufmerkſamkeit ſchenkt. iſt
daraus zu erſehen, daß ſich an einer der letzten
Holzauktionen, die hier abgehalten wurden,
Kriminalkommiſſar Bußdorf aus Berlin,
einer der tüchtigſten Beamten des Polizei
präſidiums, unauffällig beteiligte

Ein Auto fährt in ein Rudel Rehe.
Großoſterhauſen. In einer der vergange-

nen Nächte fuhr ein Auto aus Eisleben
zwiſchen Großoſterhauſen und Bornſtedt, am
ſog. „Hängehügel“, in ein Rudel Rehe. Auf
der Strecke blieb ein Bock. Den Autoinſaſ-
ſen wurde bedeutet, die Jagöbeute auf der
ſtaatl. Oberförſterei Eisleben abzuliefern.

Neues Poſtamt.
Zſchornewitz. Das neue Poſtamt, das

gegenüber dem Bahnhof der Kleinbahn er-
richtet wurde, iſt fertiggeſtellt worden. Jm
Erdgeſchoß befinden ſich die Dienſträume mit
einer geräumigen Schalterhalle; im oberen
Stockwerk liegt eine Dienſtwohnung. Das
Amt wird am Montag ſeiner Beſtimmung
übergeben. Von dieſem Zeitpunkt ab ver-
kehrt auch die Kraftpoſt von dort aus.

Geringerer Rübenanbau.
Weſterhauſen. Die Zuckerfabrik Wege-

leben, die als Rübenanbauer in Weſterhauſen
in Frage kommt, hat ihren Vertreter beauf-
tragt, für 1991 nur 129 Morgen Zuckerrüben-
anbau zu tätigen Das bedeutet 25 Prozent
weniger als im vorigen Jahre, in dem 169
Morgen für die Fabrik angebaut wurden.
Zur Ablieferung ſollen nur 18 000 Zentner
gelangen, alſo pro Morgen 150 Zentner.

Der „Aran-Profeſſor“ klaute.
Jena. Der bekannte „Reiſeprediger“ und

Titelfabrikant Heinrich Sauermann uus
Jena hat ſchon wieder mit dem Strafrichter Be
kanntſchaft machen müſſen Er iſt in eine Dieb-
ſtahlsgeſchichte verwickelt Durch die Beweis-
aufnahme wurde feſtgeſtellt, daß Sauermann,
der durch die Verleihung von hohen Würden
des Staates Aran viel von ſich reden gemacht
hat, eine bei der Firma Zeiß beſchäftigte
Scheuerfrau zum Diebſtahl von zwei Photo-
apparaten verleitete Bei ihm fand man außer-
dem noch einen Zeißſchen Feldſtecher. der eben-
falls aus einem Diebſtahl herrührt. Das Urteil
lantete auf drei Monate Gefängnis eine neue
Pleite für den „Aran-Profeſſor“,

Radau im Stadtparlament.
Zeitz. Der Magiſtrat hat die in der letz-

ten Stadtverordnetenſitzung beſchloſſenen An
ſtellungsbedingungen des neuen Ober-
bürgermeiſters nicht auerkannt, ſo daß
ſich die Stadtverordnetenverſammlung erneut

Aet Fürſt ihres Herzens!

Roman von Deez Anders.
Copyright 1929 by Viterar Büro W Geppert-

Pieau Salzburg ll, Fürſtenallee 6532.
14 ort erung achdrn verboten
Juliane befahl dem Friſeur, mit einem

Blick, innezuhalten. Sie erhob ſich, lief an
die Tür der Garderobe und lauſchte. Ein
ſchmerzliches Lächeln verſchönte ihr Antlitz.
Sie ſchloß die Augen und noch, nachdem das
Lied verklungen, ſtand ſie wie leblos.

Der Regiſſeur war begeiſ von der ein-
fachen vielleicht gerade deshalb zu Herzen
gehenden Weiſe.

Auch der Dramaturg ſtimmte ihm bei. Er
hatte nur noch einen Vorſchlag, man müßte
zu dem Lied irgendeinen Tert finden die
Melodie würde ſich dann leichter einprägen
und den Erfolg noch größer machen.

„Hm! Jch aglaube. Sie haben recht!“
ſagte der Regiſſeur „Wo iſt denn unſer
Dichter?“ Er wandte ſich an Rautermann.
Schreiben Sie doch ein vaar Zeilen dazu!

Satteln Sie Jhren Pegaſus, Poet!“
„Jch kann nicht dichten Langer!“

wortete Rautermann. Vielleicht iſt
Drameturgen etwas eingefallen!“

Vielleicht haben Sie die Liebenswürdig-
keit, Uſſam, und ſpielen das Lied noch ein
mal! Fch glaube, ich habe etwas!“ Der
Dramaturg bat Uſſam darum. Er ſchien
einen Einfall zu haben

Uſſam ſpielte die Melodie noch einmal.
Der Dramoturg machte ein vorzücktegs Geſicht
und bekritzelte wach ein paar Sekunden eifrig
ein Stückchen Papter. Stolz überreichte er
als Uſſam geendet hatte, dem Regiſſeur ſein
Erzeugnts.

Der Regiſſeur lachte ſchallend. „Menſchens
kind! Ich glaube, bet Jhnen haben ſte ein
gebrochen Das iſt ja unmöalfch!“

Rautermann war zu Uſſam getreten. „Jch
mir meiner Unverſchämtheit bewußt,

»nt
dem
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damit zu beſchäftigen hatte. Die Sozialdemo-
kraten, die noch immer gegen die Neuwahl des
Oberbürgermeiſters Sturm laufen, benahmen
ſich dabei ziemlich renitent, ſo daß die Stadt
verordneten Goldſtein und Penndorf nach
drei Orönungsrufen aus dem Saale gewieſen
wurden. Sie wurden, da ſie nicht freiwillig
gingen, von der Polizei hinausgebracht, wor-
auf auch die übrigen ſozialdemokratiſchen und
kommuniſtifſchen Abgeordneten die Sitzung
verließen. Die neuen Anſtellungsbedingun-
gen wurden darauf von der bürgerlichen

Sparen an der Reklame bedeutet Rückgang.
Aus einem Bericht des Harzer Berkehrsverbandes.

Wernigerode. Der Harzer Verkehrsver-
band veröſfentlicht ſeinen Geſchäſtsbericht für
das Winterhalbjahr 1930/31. den wir folgen-
des entnehmen

Die ſchlechte wirtſchaftliche Lage und das
unbeſtändige Wetter haben naturgemäß auch
auf die Beſuchsziffern ungünſtig eingewirkt.
Jntereſſant iſt hierbei zu beobachten, daß die
jenigen Plätze im Harz, die auf Grund von
Sparmaßnahmen ihre Propaganda (Reklame)
un verhältnismäßig ſtark einſchränkten, den
ſtärkſten Rückgang hatten, während andere
Kurorte, die ihre Werbung weiter aus-
bauten, verhältnismäßig günſtig abſchnitten.
Dieſe Erſcheinung deckt ſich auch mit den
Beobachtungen, die das Jnſtitut für
Konjunkturforſchung gemacht hat.
Gewiß ſind Sparmaßnahmen gutzuheißen.
Aber Ausgaben werbender Natur,
die geeignet ſind, Einnahmeausfälle zu mil-
dern und darüber hinaus ſie in das Gegen-
teil umzukehren ſollten niemals ſchematiſch
gekürzt werden.

Für den Sommer- und Winter-fahrplan der Reichsbahn ſind zahlreiche
Anträge an die zuſtändige Direktion geſandt
worden. Leider ſind im Winterfahrplan
1930/31 von der Reichsbahn außerordentlich
ſtarke Einſparungen vorgenommen worden.
Hier konnte der Harzer Verkehrsverband
durch die verſtandnisvolle Zuſammenarbeit
aller Beteiligten einige Härten mildern.
Insbeſondere iſt es gelungen. die in Ausſicht
genommene Einſparung des Eilzuges 107/108

Halle Eislehen Sanger-hauſen Norshauiſen Eichenberg
mit Anſchluß nach bzw. von Kaſſel aufzu-
heben.

Bei den Anträgen für den Sommerfahr-
plan hat der Verband beſonderen Wert
darauf gelegt, die direkten Verbindungen
zwiſchen den volkreichen Jnduſtriegebieten
und den Harzer Kurorten zu verbeſſern. Es
iſt auf die Dauer für den Harzer Fremden-

Erippe und Keuchhuſten.
Burkersroda. Nachdem ſchon ſeit einiger

Zeit weniger als die Hälfte der Schulkinder
wegen Grippe und Keuchhuſten die Schule be-
ſuchten und nun auch noch der Lehrer ernſtlich
erkrankt iſt, bleibt die Schule bis auf weiteres
geſchloſſen

Maſſenflucht durchs Fenſter.

Könnern. Freitagabend hatten die SPD
im „Bürgergarten“ eine politiſche Verſamm-
lung, zu der auch viele Kommuniſten erſchie-
nen waren, die ihre „Brüder“ durch beleidi-
gende Worte reizten. Als einer der
Angreifer eine ſchallende Ohrfeige erhjielt,
ſetzte ſofort eine Maſſenkeilerei ein, wobei
man mit Stühlen gegeneinander losging. Als
aber die ſchon bereitſtehenden Landjäger mit
dem Gummiknüppel in Aktion traten, handel-
ten die Kommuniſten nach der Parole: „Rette

lieber Uſſam, doch tun Sie mir den Gefallen
und ſpielen Sie Jhr entzückendes Lied zum
dritten Male.

Uſſam war bereit. Wieder leuchteten alle
hingeriſſen den Tönen, die der fürſtliche
Geiger ſeinem Inſtrument entlockte. Und
jetzt vernahm man zu der leidenſchaftlich an-
ſchwellenden Melodie Uſſams die angenehme,
wenn auch keineswegs große und geſchulte
Stimme Rautermanns:

„Du biſt die Frau. der mein Lied gehört.
Du biſt die Frau, deren Blick mich betört!
Von dir kann ich nicht laſſen,
Magſt du mich lieben, magſt du mich

haſſen.
Du biſt die Frau, deren Kuß mich betört.
Der mein Leben gehört!“

Das Lied war beendet. Man klatſchte leb-
haften Beifall. Rautermann dankte, war
rot geworden.

Auch der Regiſſeur war zufrieden.
„Sehen Sie, Rautermann, was für Talente
in Jhnen ſtecken. Sie müſſen nur erſt ge-
weckt werden! Und nun: Aufnahme!
Iſt alles zur Stelle? Wo iſt denn die Dabber-
kofſ Jmmer muß man auf die Weiber
warten!“ ſchimpfte er.

Der Dramaturg beeilte ſich, Juliane zu
holen.

In dieſem Augenblick betrat Grete Lau-
renz das Atelier. Rautermann hatte ſie ſo-
fort geſehen, begrüßte ſie und verhehlte nicht
ſein Erſtaunen über ihr plötzliches Erſcheinen

„Tja. mein Lieber!“ ſagte ſie ſchnippiſch,
„man hat ſo ſeine Verbindungen; ich habe
eine Zulaſſungskarte vom Regiſſeur be-
kommen. Wir haben ihn vorgeſtern auf einer
Geſellſchaft kennengelernt. Du erklärteſt es
fa fttr ausgeſchloſſen, mir behilflich fein zu
können und meine Neugier zu befriedigen.“

„Nun, gegen ſolche Verbindungen bin ich
ein Nichts. Grete!“ verſuchte er ſich zu ent
ſchuldigen. „Dem allmächtigen Regiſſeur iſt
natürlich alles möglich. Er iſt ſo ein kleiner
Herrgott hier, verſtehſt dul“

Mehrheit angenommen. Der Oberbürger-
meiſter ſoll gemäß der ſtädt. Beſoldungsord-
nung nach Gruppe B. 7 eingeordnet und mit
16 000 RM. beſoldet werden, jedoch urter Ab-
zug von 25 Prozent unter Einrechnung ietzi
ger und ſpäterer geſetzlicher Gehaltskiirzun-
gen. Während die Sozialdemokraten der
Meinung ſind, daß eine ſolche Kürzung recht-
lich nicht zuläſfig ſei, ſind die Bürgerlichen
der Meinung, daß ein freiwilliger
t des Stelleninhabers durchaus mög-

verkehr nicht tragbar, daß den Reiſenden ein
mehrmaliges Umſteigen zugemutet wird, um
in den Harz bzw. an die Harzrandſtädte zu
kommen, wenn nach anderen Fremdenver-
kehrsgebieten günſtigere Verbindungen be-
ſtehen. Erfreulicherweiſe haben die Dezer-
nenten der verſchiedenen Reichsbahndirek-
tionen zugeſagt, m Rahmen der ihnen zur
Verfügung ſtehenden Mittel im Laufe der
Zeit Verbeſſerungen eintreten zu
laſſen. Der Verband hat ſich auch für die
Auflegung neuer Sonntagrückfahrkarten ein-
eſetzt. Trotz der von der Reichsbahn geübten

Zurückhaltung ſind einige Karten aufgelegt
und insbeſondere Jean Karten zu Wan-
derkarten zuſammengefaßt worden.

Die bereits ſeit längerer Zeit angeſtrebte
Zuſammenarbett zwiſchen den im Harz an-
ſäſſigen Aerzten, den Meteorologen und dem
Harzer Verkehrsverband hat nunmehr durch
Gründung der Geſellſchaft zur För-
derung der Bioklimatologie und
Balneologieitm Harzgebiet“ greif-
bare Erfolge erzielt Es handelt ſich hierbei
um eine vollkommen ſelbſtändige wiſſenſchaft
ſiche Geſellſchaft, in deren Satzungen die Zu-
ſammenarbeit mit dem Harzer Verkehrsver-
band vorgeſehen iſt.

Jm Laufe des Berichtsjahres konnte die
allgemeine Harzpropaganda weiter aus-
gebaut werden. Auch im Winterhalbjahr
konnten zahlreiche Plakate auf den Bahn-
höfen der Reichsbahn in den Poſtanſtalten,
in Schaufenſtern und Büros zum Aushang
gebracht werden.

Wie in den Vorjahren, iſt der Winter-
ſportwettermeldedienſt des Harzer
Verkehrsverbandes durchgeführt und durch
Aufſtellung neuer Schneepegel erweitert
worden. Die zahlreichen dem Verbande zu-
gegangenen Anmeldungen und Anforderun-
gen beweiſen die Zweckmäßigkeit dieſer Ein-
richtung.

ſich, wer kann“ und verſchwanden gleich durch
die Fenſter. Die Verſammlung konnte dann
ungeſtört ſtattfinden.

Der ungetreue Sangesbruder.
Greiz. Der kaufmänniſche Angeſtellte

Paul Schimmel, der als Kaſſierer des Geſang-
vereins Sängergruß in Jrchwitz 7500 Mark
Weihnachtsgelder unterſchlagen hatte und
nach ſeiner Flucht in Köln verhaftet worden
war, wurde jetzt ins Greizer Gerichtsgefäng-
nis eingeliefert. Die Hoffnung der Sparer,
von ihren Spargeldern etwas zu retten, hat
ſich vollkommen zerſchlagen.

Ein „Steuerſundikus“ flüchtig.
Erfurt. Seit November 1930 hatte ein an-

geblicher Syndikus Dr. jur. Franke im Hauſe
Altonager Straße 7 ein Büro gegründet, das
ſich mit Rechts- und Steuerſachen Erfurter

Juliane kam aus ihrer Garderobe Jhre
Augen blickten müde. Rautermann ſah, daß
ſie auch jetzt alle Kraft zuſammennehmen
mußte, um nur aufrecht gzhen zu können.

Wenn er ſich nur erklären konnte, was
Juliane zugeſtoßen war! Ob es mit Uſſam
zuſammenhing? Hatte ſie vielleicht nach
ihrem erſten Wiederſehen noch eine Begeg-
nung mit dem Fürſten gehabt?

„Alſo los, meine Herrſchaften!“ drängte der
Regiſſeur. Dann wandte er ſich an die Zu
ſchauer und die Unbeſchäftigten. „Jch möchte
Sie eindringlich darauf aufmerkſam machen,
daß hier kein Wort bei der Aufnahme ge-
ſprochen werden darf. Wer nicht die Klappe
halten kann, möge ſich jetzt ſchon drücken!“

Juliane ſtand vor dem Aufnahmeapparat.
Uſſam, der ſie in dieſem Augenblick erſt ſah,
trat zu ihr und begrüßte ſie ſehr höflich.

Der Regiſſeur machte Juliane die Spiel-
folge klar. Gleichgültig nickte ſie zu allem;
ſie hörte kaum auf die Worte des Regiſſeurs.

Er probierte mit ihr die Szene, das erſte
Zuſammentreffen der Prinzeſſin mit dem
Zigeuner im Walde von Dabberkoff.

Der Regiſſeur war verzweifelt. So
ſchlecht hatte er noch nie ſpielen
ſehen.

„Zurück!“ ſchrie er. „Sie müſſen lebhafter
ſein, Fräulein Dabberkoff! Es iſt Frühling,
die Sonne lacht, Sie ſind im Walde, hören
eine entzückende Melodie, ſind hingeriſſen.
Alſo noch einmal!“

Gehorſam ſchritt Juliane in den Wald zu-
rück und wiederholte die Szene.
Wieder war es nichts. Der Regtiſſeur
ſchüttelte den Kopf. Er wußte, mit Toben
kam er bei Juliane nicht weiter. Man
mußte eine unendliche Geduld mit ihr haben.

„Setzen Sie ſich einen Augenblick, Fräu
Wiener ſagte er.

Juliane

uſtone gehorchte.

onn rief er derr rund des
Ateliers: „Muſik, Baeteler! Etwas Luſtiges!“

Der etwas verwachſene Baeteler, der Haus-

Geſchäftsleute befaſſen ſollte. Der hoch
klingende Name dieſes Büros, „Dr. jur.

ranke, Syndikus des Steuerverbandes mit
ertretung in Rechts- und Steuerſachen“,

hatte viele Geſchäftsleute angelockt, obwohl
ein eigentlicher Verband gar nicht beſtand,
ſondern es ſich nur um eine Neugründung

handelte. Als ranke ſich im
anuar an eine hieſige Bank wandte und ſich

dort ebenfalls Dr. jur. nannte, tauchten
Zweifel über ſeine Perſon auf. Die hierauf
angeſtellten Ermittlungen ergaben, daß
Franke ſich unter falſchen Perſonalien polizei-
lich angemeldet hatte. Unter ſeinen richtigen
Perſonalien, „Joſeph Franke, geboren am
24. Februar 1905 in Sondershauſen“, wird er
nämlich von mehreren Behörden wegen Be-
trugs geſucht. Als ſeine Feſtnahme erfolgen
ſollte, gelang es ihm, zu flüchten, und er
konnie auch bisher nicht wieder ergriffen
werden.

Amtsunterſchlagung.
Burg. Vor dem Großen Schöffengericht

fand ein Prozeß gegen den ehemaligen Pfar-
rer aus Neuenklitſche, Friedrich Krüger, jetzt
Hilfspfarrer in Stützerbach (Th.) ſtatt. Pfar
rer Krüger wurde vorgeworfen, in den Jahren
1926 bis 1930 durch ſechs ſelbſtändige Hand-
lungen ſich der Unterſchlagung, in einem Falle
der Amtsunterſchlagung, des Betruges und
der Urkundenfälſchung ſchuldig gemacht zu
haben, indem er 4596 Mark der Kirchenge-
meinde Neuenklitſche, 1800 Mark der Kir-
chengemeinde Altenklitſche, 366 Mark der
Pfarrkaſſe und 886 Mark der Kirchenkaſſe in
Vieritz ſich rechtswidrig aneignete, ferner ſoll
er durch Vorſpiegelung falſcher Tatſachen den
Pfarrer Mattiſon um 3000 Mark belrogen
haben. Die Anklage nahni an, daß Pfarrer
Krüger dieſe Gelder unterſchlagen habe, um
ſeine großen Aufwendungen für perſönlicheBedürfniſſe beſtreiten zu können Nach mehr-
tägiger Verhandlung fällte das Gericht fol
gendes Urteil: Wegen Unterſchlagung, Un
treue und Betruges erhält der Angeklagte
ſechs Monate Gefängnis. Ausſetzung

der Strafe lehnt das Gericht ab.

Erfreuliches aus der Handſchuh-
induſtrie.

Burg. Wie ſeinerzeit berichtet, entließ
Ende vorigen Jahres die Firma Riemer, die
größte Handſchuhfabrik am Platze, die Beleg-
ſchaft. Die Firma trug ſich mit dem Ge-
danken, die Fabrik von Burg nach Berlin zu
verlegen. Dieſer Tage wurden nun alle
Handſchuhmacher, Handſchuhſtepperinnen und
näherinnen wieder zur Arbeit gerufen. Der
große Betrieb iſt wieder voll im Gange.
Daß in der Burger Handſchuhinduſtrie ſi
eine Neubelebung bemerkbar macht, iſt auch
daraus erſichtlich, daß noch ein Unternehmen,
die Firma Krocker, wieder voll arbeiten läßt.

Der Rehbock auf dem Gutshof.
Landgrafroda. Ein Landwirt hier, der

eine Jagd mitgepachtet hat, fand im vorigen
Frühjahr im Felde einen jungen mutter-
loſen Rehbock. Er nahm ihn mit nach Haus
und vertraute ihn ſeiner Ziege an, die ſo
gleich ihr Stiefkind mit Sorgfalt betreute,
Der junge Bock iſt ein ſtattliches Tier ge
worden, hat keine Scheu vor Menſchen, läuft
im Hof herum wie ein vertrautes Haustier
und paßt jeden Tag genau auf, wenn ihm
der Pflegevater Futter vom Boden holt.
Manchmal geht er in dem angrenzenden
Hagen ſpazieren, kommt aber immer wieder
urück. Einmal hatte ihn ein Hund ins

Feld gehetzt, da war es für den Sohn des
Landwirts mühſam, ihn wieder ins Haus zu
rückzu bringen. Wie es mit dem Pfleglin
wird, wenn erſt die Liebe erwacht, das wei
man allerdings nicht.

drang aber nicht in ihr Jnneres. Jhr Herz
war angefüllt mit einer großen, ſchmerzen-
den Traurigkeit.

15.

„Ja, hören Sie denn nicht, Kerl Hier iſt
Uſſam, Fürſt Uſſam!“ Jakurowfſki ſchnaugte
ins Telephon. Er ſaß vor dem Schreibtiſch
in ſeiner gut eingerichteten Junggeſellen-
wohnung.

Er war
bunden.

„Wiſſen Sie denn nicht, wohin das gnädige
Fräulein gefahren iſt?“ erkundigte er ſich.

mit Laurenz' Wohnung ver-

„Ja, ſchön! Fragen Sie danach! Aber
ſchnell! Jch bleibe am Apparat!“ Er be-
trommelte nervös die Platte ſeines Schreib-
tiſches.

Sie er-

„So? In Staaken, im Filmatelier? Zu
dem Regiſſeur Langer? Hm! Jch wtiß
Beſcheid. Es iſt gut!“

„Nein, Sie brauchen nichts zu beſtellen.
Jch werde es ſelbſt beſorgen!“ Er legte den
Hörer auf die Gabel zurück.

Eine fatale Geſchichte war das! Er
hatte ſoeben durch einen Freund Jaku-
rowſki hatte es verſtanden, ſich überall
Freunde zu verſchaffen erfahren, daß die
Polizei hinter ihm her ſei.

Jetzt hieß es: Rette ſich, wer kann! Zu
dumm war es nur, daß er ſeinen letzten
wohldurchdachten Schlag nicht mehr aus
führen konnte. Mit Laurenz war er noch
nicht ſo in Fühlung gekommen, daß dieſer
ihm irgendwelche Vollmarhten erteilt hätte.

S die Polizet hinter ihm her war, hing
wahrſchetnlich intt den chemiſchen Rezepten
uſammen, die ein in ſetnen Dienſten ſtehen
er Angeſtellter tn einem ſächſtſchen Fabrik

komponiſt und Hausmuſikant, eilte nach dem
Flügel und begann zu ſpielen. laboratorium für ihn kopiert hatte. Jaku-

rowſki wollte dieſe geheimen Rezepte im
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Alle Arbeit umſonſt.
Braunsdorf. Jn der Nacht zum Freitag

wurde in das Gemeindebüro eingebrochen. Die
Täter müſſen mit Nachſchlüſſel oder Dietrich in
das Haus eingedrungen ſein. Die Tür zum
Hauptbüro wurde mit dem Brecheiſen erbrochen,
die Bekleidung ausgeriſſen. Ein Schubfach des
Schreibtiſches war ebenfalls demoliert. Die
Diebe ſuchten Geld. Wie groß mag das
Staunen geweſen ſein, als der Geldſchrank, der
mit Brecheiſen gewaltſam aufgebrochen wurde,
ſich als leerer Raum erwies. Mit leeren
Händen mußten die Verbrecher von dannen
ziehen. Die Gemeinden haben eben gegen-
wärtig keine Schätze in ihren Schränken.

Ueberfall an Nationalſozialiſten.
Roßbach. Am Frettag, dem 27. Februar,

fänd in Roßkach eine Verſammlung der
Nationalſoziaſiſten ſtatt, zu der viele Mit-
glieder aus der näheren und weiteren Um-
gebung erſchienen waren. Als gegen Mitter
nacht 6 Nationalſozialiſten, die aus Groß-
kaynag ſtammten ſich nach Hauſe, begeben
wollten, wurden ſie 14 Kilometer vor Groß-
kayng von etww 25 bis 30 Kommuniſten über-
fallen. Gerade im rechten Augenblick kamen
den Nationalſozialiſten aus entgegengeſetzter
Richtung noch andere Kameraden zu Hilſe.
Nunmehr verſuchten die Kommuniſten zu
fliehen, einige wurden aber doch gefaßt und
ſie erhielten für ihren geplanten feigen
Ueberfall eine tüchtige Tracht Prügel, an die
ſie noch lange denken werden.

Die Geldräuber
noch nicht ermittelt.

Wittenberg. Es iſt bisher nicht gelungen
die Täter, die am 20. November 1930 zwei
Poſtbeamte auf dem Wege zur Reichsbank
überfielen und die Geldtaſche mit einem
großen Gelöbetrage raubten, zu ermitteln.
Die Täter bedienten ſich bekanntlich eines in
Berlin geſtohlenen Kraftwagens, der mit den
Spuren der von den Verfolgern abgefeuer-
ten Schüſſe bald danach in Berlin herrenlos
aufgefunden wurde.

Schkeunditz. Jn der Zillmerſchen Mord-
ſache brachten wir kürzlich die Meldung von
dem Auftauchen neuer Verdachtsgründe. Da-
zu wird von der Juſtizpreſſe mitgeteilt, daß
das Verfahren wieder eingeſtellt iſt, weil
wichtige Tatſachen für die Schuld der be-
reits früher zur Unterſuchung gezvgenen
Arbeiter Otto Klepzig und Alexins Czok
nicht zu Tage getreten ſind.

Ein Eliſabeth Gedächtnis Faltblatt.
Eiſenach. Zu den kirchlichen und welt-

lichen Feiern, die in Eiſenach und Marburg
(Lahn) anläßlich des 700. Todestages der
Heiligen Eliſabeth geplant ſind, iſt ein mit
Lebenusbeſchreibung und Bildern verſehenes
Faltblatt herausgegeben worden. Es wird
vom Städtiſchen Verkehrsbureau Eiſenach
und vom Stadtverkehrsamt Marburg koſten-
los abgegeben.

Liebhaber von Alpenveilchen.
Erfurt. Aus dem Gewächshaus einer Er-

furter Gärtnerei wurden 500 Alpenveilchen-
pflanzen verſchiedener Sorten entwendet. Die
Pflanzen, mit Wurzeln etwa zehn Zentimeter
groß, wurden aus den Käſten herausgeriſſen

Gegen Jnduſtrieverſchleppung
ins Ausland.

Sonneberg. Jn der Spielwareninduſtrie
weiß man aus Erfahrung, welche Schäden
der Jnduſtrie durch die Verſchleppung ins
Ausland zugefügt werden können. Man iſt
deswegen ſeit längerer Zeit auf der Hut, um
Verſchleppungen, ſoweit möglich. vorzubeugen.

—S—STZDZZAuslan verkaufen und verſprach ſich einen
Rieſenverdienſt aus dieſer Schwindelei.

Schon geſtern hatte er einen Brief von
dieſem Manne erhalten, der ihm dringend
riet, abzureiſen. Der Brief war Jakurowjſki
auf Umwegen zugeſtellt worden.

Sein Helfershelfer konnte zwar keine po-
ſitiven Verdachtsgründe anführen, glaubte
aber mancherlei Anzeichen entnehmen zu
können, daß man ihnen auf der Spur war
Er ſchwebte in tauſend Aengſten und beſchwor
Jakurowfki, ſo ſchnell es ginge, ins Ausland
zu entwiſchen.

Jakurowſki hatte gelacht über dieſen
Brief. Solchen kleinen Gaunern fiel das
Herz immer zu leicht in die Hoſen hatte er
gemeint. Trotzdem aber hatte er die ge
ſtohlenen Rezepte aus ſeiner Wohnung ge-
ſchafft, damit bei einer überraſchenden Haus-
ſuchung ihm nichts nachgewieſen werden
konnte.

Die Rezepte ruhten in einer verſchloſſenen
Mappe bei Grete. Hier glanbte er ſie ſicher
aufgehoben. Grete wußte ſelbſtverſtändlich
nicht, was die Mavpe enthielt.

Jetzt aber erſchien es ratſamer, das Weite
zu ſuchen Nur zu leicht war es möglich, daß
auch ſeine Pariſer Betrugsmanöver ans
Tageslicht kamen, wenn man ihn verhaftete

Aber ohne die Rezepte woſſte er dieſes
gaſtliche Land nicht verlaſſen. Sie waren für
ihn ein Vermögen. Es war ſchon bedauer-
lich daß er nicht auch noch den alten Lau-
renz hatte ein wenig plündern können.

Unter allen Umſtänden mußte er jetzt
Grete haben. Er verſuchte. das Staakener
Atelier televhoniſch zu erreichen.

Endlich hatte er die Verbindung. Er
fragte nach dem Regiſſeur Langer. Es wäre
unmöglich und auch unterſogt die Herren aus
dem Filmatelier an den Apparat zu rufen.
wurde ihm erklärt.

Jaknrowſki hieb mit der Fauſt auf den
Tiſch. Er brüllte noch einmal in den Apparat.
mußte aber wütend feſtſtellen, daß am andern
Ende ſchon eingehängt war.

Es blieb ihm alſo nichts übrig, als nach
Staaken zu fahren.

Magdeburg.

ſchen Landwirtſchaftsminiſterium verhandelt,

Auf die Frage, ob Magdeburg bei der Ver
waltungsreform
PLandeskulturamtes,
Provinz Sachſen jetzt bekanntlich

Oberpräſidien

So ergeht jetzt wieder eine Warnung an die
Induſtrie und an die Fabrikanten gegen Ver-
ſuche, die Spielwarenerzeugung nach dem
fernen Oſten zu verſchleppen. Es ſind Ver-
ſuche gemacht worden, Teilerzeugniſſe anzu-
kaufen und auszuführen. Jn Frage kommen
Puppenteile, wie Köpfe, Perücken, Arme und
Beine, Kleider uſw. Als Ort, von denen die

Verſchleppungsverſuche ausgehen, wird u. a.
Tokio genannt. Erfahrungsgemäß werden
die Teilfabrikate ſo lange ausgeführt, bis
man ſich im Ausland ſelbſt eine Jnduſtrie
aufgebaut hat. Die verſchiedenen Kreiſe der
Induſtrie werden aufgefordert, den Ver-
ſchleppungsverſuchen mit allem Nachdruck
entgegenzuwirken.

D

Vom Preſſeamt der Stadt
Magdeburg wird geſchrieben:

„Vertreter des Magiſtrats haben in den
letzten Wochen wiederholt mit dem Preußi-

um die Belaſſung des Kulturamtes in Magde-
burg zu erreichen. Zuletzt ſind ſie am vorigen
Donnerstag vom preußiſchen Landwirtſchafts-
miniſter Dr. Steiger empfangen worden und
haben Gelegenheit gehabt, auf die Erregung
hinzuweiſen, die in Magdeburg infolge der
ungausgeſetzten Auflöfung vonBehörden entſtanden iſt. Der Miniſter
hat demgegenüber ausgeführt, daß die Auf-
löſung von Kulturbehörden nur nach
ſach lichen Geſichtspunkten vorge-
nommen werde und auf politiſche Folgen
keine Rückſicht genommen werden könne. Es
müſſe bei dem Grundſatz bleiben, daß Kultur-
ämter jeweils dorthin verlegt würden, wo
für ſie Tätigkeit zu erwarten ſei. Da den
Landeskulturbehörden neue große Aufgaben
aber für Schaffung neuer Beamtenſtellen nicht
im Oſten Deutſchlands erwüchſen, Mittel
aber für Schaffung neuer Beamtenſtellen nicht
bewilligt werden könnten, müßten die erfor-
derlichen Kräfte durch Zuſammenlegung der
beſtehenden Kulturämter freigemacht werden.
Jm Bezirk des Landeskulturamtes Merſe-
burg ſei das Kulturamt Magdeburg eines der
kleinſten. Auch ſeien die Aufgaben für dieſes
Amt in der Nähe von Magdeburg im weſent-
lichen abgeſchloſſen, während andererſeits in
der Altmark noch ein ausgedehntes Betäti-
gungsfeld für die Landeskulturarbeit vorhan-
den ſei. So ſei die Entſcheidung für die Er-
haltung des Kulturamtes Stendal gegen
Magdeburg gefallen.

die Verlegung desdas für die
in Merſeburgbeſteht, nach Magde-
burg erwarten könne, führte der
Miniſter aus, daß er im Jahre 1926 eine
Denkſchrift verfaßt habe, in der für die An-

Das agdeburger Kulturamt wird aufgelöſt.
agiſtrat iſt damit zufrieden, wenn man der Stadt Merſeburg das viel bedeutendere

Landeskultur t nimmt.
Magiſtrats hatten den Eindruck, daß der
Miniſter dieſe Auffaſſung noch jetzt vertritt,
und daß es Aufgabe der Stadtverwaltung
Magdeburg ſein müſſe, bei der Durch
führung der Verwaltungsreform dafür zu
ſorgen, daß Magdeburg durch die Angliede-
rung des Landeskulturamtes an das Ober-
räſidium einen gewiſſen Ausgleich erfährt

für die vielfache Benachteiligung, die der
Stadt ſonſt aus der Rationaliſierung der Be-
hören erwachſen iſt.“

Soweit die Preſſeſtelle des
Sie zeigt wieder, wie frohbereit
mitmacht, wenn es gilt, anderen Städten, in
ieſem Falle Merſeburg, etwas zu nehmen.
Um ſo lauter aber ſchreit Magdeburg, wenn
es ſelbſt etwas verliert.

Magiſtrats.
Magdeburg

Vorſicht tut immer gut.
Dresden. Es war in einem Dorfe im Erz-

gebirge mit Zweiklaſſenſchule. Dort traf eines
Tages ein Erlaß der zuſtändigen Amtshaupt-
mannſchaft ein lautend: „Montag Jmpfung.
Die Kinder haben ſich mit gewaſchenem
Oberarm unter Führung der Lehrer ein-
zufinden Darauf ſchrieb ein Lehrer zurück:
Soll der rechte oder der linke Arm gewaſchen
ſein 2“

Nehlitz. (Baumfrevel.) Nachdem die
bei dem ſtarken Froſt des Jahres 1929 er-
frorenen Kirſchbäume an der Straße Rotes
Haus--Teicha entfernt worden ſind, hat der
Kreis eine neue Apfelpflanzung vornehmen
laſſen. An dieſen kleinen Bäumen haben ſich
unnütze Bubenhände vergriffen; ſie haben
etwa 20 Bäumen die Kronen abegbrochen.
Cine harte Strafe für derartige Buben wäre
am Platze.

Alsleben. (Ueber 10 000 Kraft-
fahrzeuge.) Ein äußerſt reger Verkehr
pulſt über unſere Brücke. So haben im
Januar nicht weniger als über zehntauſend
Kraftfahrzeuge die Brücke paſſiert was wie-
derum ein Beweis dafür iſt, daß die durch Als-

gliederung der Landeskulturämter an die
als beſondere Abteilungen

eingetreten wäre. Die Vertreter des

Ferkelpreiſe.

Sangerhauſen. Auf dem Sonnabend-Wochen-
markt waren 205 Stück Ferkel angefahren.
Der Preis bewegte ſich zwiſchen 33 bis 48
Mark für das Paar.

Von Schneemaſſen verſchüttet.

Clausthal-Zellerfeld. Jm Oberharz verurſachte das Tauwetter, daß große
Schneemaſſen von den ſteilen Hausdächern ab
ſtürzten. Bei der ungeheuren Schneemenge, die
auf den Dächern der Häuſer lagerten, waren
dieſe Abſtürze zum Teil von beträchtlichem Aus
maß. Auf der Bäckerſtraße ſpielte ein fünf
jähriger Knabe vor dem Hauſe ſeiner Groß-
eltern, als plötzlich eine ſolche Schneewolke
herniederging und den Jungen unter ſich be

leben führende Autoſtraße mit Recht von der
Regierung zu den auszubauenden Automo-
bil-Verkehrsſtraßen gerechnet wird.

Die Bewohner des Hauſes und hilfsbereite
Nachbarn ſchaufelten den Knaben wieder frei,
der ſchon faſt leblos war. Nachdem man den
Schnee aus Naſe und Mund entfernt und
Belebungsverſuche angeſtellt hatte. kam all
mählich wieder Leben in den Knaben.

Wenn der Pott ein Loch hat
Braunſchweig. Jm Lied fordert der liebe

Heinrich die liebe Lieſe auf, das Loch im Pott
zuzuſtopfen, ſtatt daß er ſelbſt Hand anlegte.
Angenehmer erweiſt ſich da, wenigſtens ſchein-
bar, der noch unbekannte liebe Heinrich, der
gegenwärtig in der Umgegend auf dem Lande
umherzieht und als guter Engel den Haus-
frauen in den Dörfern aus der Not zu helfen
verſpricht, wenn der Kochtopf leck iſt. Zu
dieſem Zwecke holt er aus einer Aktentaſche

grub. Zum Glück wurde der Vorfall beobachtet.

Schnell verließ er ſeine Wohnung und er
hatte Glück: eine freie Droſchke kam die
Straße herunter. Er winkte ſie herbei und
ſtieg ein.

Das Auto fuhr an. Gleichzeitig ſetzte ſich
ein anderes Auto, das an der Straßenecke
gewartet hatte, in Bewegung und fuhr hinter
der Droſchke her. 6

Nach langen Proben ſchien endlich dem
Regiſſeur Julianes Spiel wenigſtens einiger-
maßen zu gefallen. Er wagte die Aufnahme.

Die Jupiterlampen flammten auf. Der
Regiſſeur ermahnte alle nochmals zur unbe-
dingten Ruhe. „Sowie der Geiger ſein Lied
beendet hat, könnt Jhr ſoviel reden, wie Jhr
wollt!“ verſprach er.

„Alſo: Achtung! Aufnahme!“ Der
Regiſſeur hatte ſich neben die Kamera geſetzt
und betrachtete mit Spannung die Szene.

Der Zigeuner trat auf. Er blieb in der
Da yns ſtehen und erhob die Geige zum
Spiel

Dann ſetzte er das Jnſtrument ab. Das
Lied war aus.

Die Prinzeſſin erſchien zwiſchen den
Bäumen. Lauſchend ging ſie nach vorn. Als
ſie den Geiger erblickt, ſchreckt ſie zuſammen.

Dann ſieht ſie ihn voll an. Der Blick des
Zigeuners, der ſeinen Rücken vor ihr beugt,
trifft ſie

Juliane läßt die Hände ſinken Jhre
Geſtalt fällt zuſammen Müde liegt ihr
Kopf auf den Schultern Jn ihren Augen
ſind Tränen.

Der Regiſſeur iſt aufgeſprungen, er ſtemmt
die Hände in die Seiten und ringt nach Atem.

„Jch kann nicht ſchreit Juliane. „Es
geht beim beſten Willen nicht!“ ſtammelt ſie
ohnmächtig und ſchwankt. Uſſam ſpringt hin
zu und ſtützt ſie.

Jn dieſem Augenblick wird die große Tür
des Ateliers auseinandergeſchoben. Jaku-
rowſki ſteht in der Oeffnung. Er hat den
vor der Tür ſtehenden Wächter zur Seite
geſtoßen. Aller Augen ſind auf ihn gerichtet.

Der Regiſſeur ſpringt auf ihn zu und

eine weiße Stange hervor, ähnlich einer

„Verzeihen Sie die Störung, ich
Fräulein Laurenz,“ ſpricht er ſchnell.

Grete eilt auf ihn zu. Er nimmt ſie zur
Seite und will ihr erklären, warum er ſie hier
aufſucht da ſieht er Gregor Uſſam. Trotz
des Zigeunerkoſtüms erkennt er ihn ſofort.

Er erbleicht, ſeine Augen treten hervor.
Auch Gregor hat ihn erkannt. Er winkt

Rautermann, Juliane zu ſtützen und legt die
Geige auf das Moospolſter.

Langſam ſchreitet er auf Jakurowſki zu.
Jakurowſki hält es für beſſer, alles zu

vermeiden, was ihn irgendwie aufhält. Er
hat keine Zeit zu verlieren und drängt Grete
zur Ateliertür

Die Tür iſt geſchloſſen. Zwei Männer
ſtehen davor, die den Austritt jedermann
verbieten. Der Regiſſeur ſchnauzt ſie an, was
ihnen einfiele. Sie zeigen ihre Marken: Be-
amte der Kriminalpolizei.

„Wir haben den Auftrag, den angeblichen
Fürſten Gregor Uſſam zu verhaften!“ er-
klärt ihm einer der Männer.

„Sie wollen mir meinen Schauſpieler
wegholen? Sie ſind wohl toll geworden.
Meinen fürſtlichen Geiger?“ Er weiſt auf
Uſſam.

Die Männer ſchreiten, ein wenig erſtaunt,
auf Uſſam zu.

„Jm Namen des Geſetzes!“ ſagt der eine
und legt ſeine Hand auf Uſſams Schulter.

Der andere Beamte hat aus ſeiner
Bruſttaſche ein Bild gezogen. Er ſchüttelt
den Kopf, ſeine Augen ſchweifen umher. Sein
Blick fällt auf Jakurowſki, der ängſtlich neben
Grete ſteht.

„Sie ſuchen den angeblichen Fürſten
Uſſam!“ ſagt Gregor endlich und weiſt auf
Jakurowſki: „Der da iſt es!“

Jetzt verrät ſich Jakurowſki. Mit ſeiner
Ruhe iſt es vorbei. er bemüht ſich, die Tür
ouseinanderzuſchieben. Es gelingt ihm Ein
kleiner Spalt iſt frei. Sein einziger Gedanke
iſt jetzt: Flucht. Doch ſchon wird er von den
beiden Männern gepackt. Mit verzweifelter
Anſtrengung wehrt er ſich. Die Beamten
müſſen all ihre Kräfte zuſammennehmen, um

ſieht ihn fragend an. ihn zu halten.

Siegellackſtange, nur etwas längerſchadhaften Topf heiß machen und z

drückt von der am heißen Metall ſich er
weichenden Maſſe, aus der die geheimnisvolle
Stange beſteht, etwas gegen das Loch, es auf
dieſe Weiſe zulötend. Dann folgt die weitere
Vorſchrift: den Topf mit kaltem Waſſer
füllen und dret Tage kühlſtellen. Wenn der
Topf ſpäter aufs Feuer geſetzt wird, ſchmilzt
der Verſchluß, des Loches wieder aus, denn
es handelt ſich offenbar um eine harzartige
Maſſe. Eine Mark nimmt der Schwindler
für eine ſeiner wunderbaren Lötſtangen.

Rundfunkprogramm.
Leipzig

Dienstag, 3. März.
Leipzig (Dresden 319), Wellenlänge 259 Mtr.
10,00 Uhr: Wirtſchafrsnachrichten.
10,05 Uhr: Wetter und Verkehr.
10,10 Uhr: Bekanntgabe Tagesprogramm.
10,15 Uhr: Was die Zeitung bringt.
10,45 Uhr: Gartenrundſchau im März.
11,00 Uhr: Werbenachrichten.

Anſchl.: Schallplatten.
11,45 Uhr: Wetter Waſſer und Schnee.
12,00 Uhr: Mit des Baſſes Grundgewalt.
1255 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13,00 Uhr: Wetter, Preſſe und Börſe.

Anſchl.: Unterhaltungsmuſik.
4,00 Uhr: Erwerbsloſenfunk.

14,15 Uhr: Muſikaliſche Neuerſcheinungen.
15,00 Uhr: Rhythmiſch-tänzeriſcher Kinder

unterricht der Mary Wiaman-Schule.
15.40 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
16,00 Uhr: Sternenhimmel im März.
16,15 Uhr: Eine Viertelſtunde Verkehrs-

unfälle.
16,30 Uhr: Original-Funk- Muſik.
17.330 Uhr: Wetter und Zeit.
17.55 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
1805 Uhr: Frauenfunk.
18,30 Uhr: Franzöſiſch.
18,50 Uhr: Wir geben Auskunft.
19,00 Uhr: Jugendſprechſtunde.
19,30 Uhr: Unterhaltungskonzert.
20,30 Uhr: Jch war dabei.
2100 Uhr: Vom Tage.
21,10 Uhr: Konzert auf zwei Klavieren.

Anſchl.: Tanz- u. Unterhaltungsmuſik.
Dazwiſchen Nachrichtendienſt.

Königswuſterhauſen
Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter
6,20 Uhr: Zeit und Wetter.
655 Uhr: Wetter.
7,00 Uhr: Funkgymnaſtik.

10,10 Uhr: Schulfunk.
10 35 Uhr: Neueſte Nachrichten.
11,30 Uhr: Der Kartvoffelmarkt.
12,00 Uhr: Schulfunk.
12,25 Uhr: Wetter.
2,30 Uhr: Einiges aus den Februar-Neu-

heiten (Schallplatten).
12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13,30 Uhr: Neueſte Nachrichten.
14,00 Uhr: Schallplatten.15,10 Uhr: Praktiſche Ratſchläge für den

Gartenfreund.
15,30 Uhr: Wetter und Börſe.
15.45 Uhr: Kinderſtunde.
1600 Uhr: Frauenſtunde.
16,30 Uhr: Nachmittagskonzert.
17,30 Uhr: Einführung in die neue Muſik.
18.00 Uhr: Der Zuſamenhang der Sinne.
18,30 Uhr: Die religiöſe Kunſt der, Gegen-

wart.
1900 Uhr:
19,30 Uhr:
19 55 Uhr:
20.00 Uhr: „Roſen aus dem Süden“.
22,10 Uhr: Politiſche Zeitungsſchau.

Danach Wetter, Tages und Sportnach
richten.
Anſchl.: Unterhaltungskonzert.

Franzöſiſch für Anfänger.
Volkswirtſchaftsfunk.
Wetter.

Die Operateure ſchieben ihre Apparate in
den Hintergrund. Sie befürchten eine Zer-
trümmerung bei dieſem Kampf. Nur einer
der Operateure iſt ſo geiſtesgegenwärtig, daß
er den Kampf des Verbrechers mit den
Poliziſten ſilmt.

Jakurowſki hat ſich für einen Augenblick
befreit. Er zieht einen Revolver. Die Zu
ſchauer flüchten auseinander. Er zielt auf
Gregor.

„Da! Du Hund!“ brüllt er, und ſeine
Stimme zittert vor Wut. ßIm ſelben Augenblick hat ſich Juliane vor
Uſſam geſtellt.

Ein Schuß kracht.
Juliane iſt getroffen Sie ſinkt zu Boden.
Nun erſt gelingt es den Beamten, Jaku-

rowſki die Waffe zu entreißen. Sie halten
ihn jetz? ſelbſt mit Revolvern in Schach.
Handfeſſeln werden ihm angelegt, und man
führt ihn ab. Grete Laurenz, die die ganze
Szene ziemlich faſſungslos mitangeſehen hat,
beginnt endlich zu begreifen welchem Aben-
teurer ſie in die Hände gefallen war Jhr
Körper ſchüttelt ſich unfer Weinkrämpfen.

Der ſchnell herbeigerufene Arzt der
Juliane unterſucht. ordnet die ſofortige
Ueberführung der Prin eſſin in die Klinik
an Nur eine ſchnelle Opergtion kann ſie
retten. Man bringt eine Tragbare herbei
und trägt ſie nach dem Krankenauto. das im
ſchnelſſten Temvo der Klinik zufährt.

Die Zurückbleibenden ſind verſtört. Still
ordnen ſie ihre Sachen, dann gehen ſie. An
ein Weiterarbeiten iſt natürlich nicht mehr
zu denken.

Uſſam iſt faſt allein noch im Atelier. Er
bebt die Geige vom Boden und geht langſam
in die Garderobe, um ſich abzuſchminken und
um-usziehen.

Sinnend ſitzt er vor dem Spiegel.
Wieder hat ſie ſich für mich geopfert, denkt

er. Gute Juliane. wie lieb mußt du mich
haben! Er ſtarrt in den Spiegel der über
dem Schminktiſch hängt. Er beſchwört ihr
e herauf, ihre Augen, ihren

(Schluß folgt.
betörenden Bli
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Monkag, den 2. März 1931

unktjagd vorbei.
Kayna verlor und ſteigt endgültig ab! 99 und Favorit trennen ſich unentſchieden! 98 von 96 knapp geſchlagen! Neumark ver

Da wären wir nun am Ende der in dieſer
Serie beſonders aufregenden Punktjagd an-
gelangt. Schade, daß das Schlußſignal zum
Abſchiedsgruß für den Sportverein Kayna
wurde, deſſen Schickſal ſich geſtern endgültig
erfüllte. Wie zu erwarten war, gab unſer
VfL. keinen Pardon. 99 rannte vergebens
gegen die Sturmſtellung von Favorit an
Man teilte ſich ſchließlich in die Punkte.
Mit gleichgroßer Erbitterung kämpften 96
und 98 am halliſc7 n Zoo. Blaurot gewann
knapp, aber verdient. Jm Freundſchafts-
ſpiel unterlag die Spielvereinigung Neumark
gegen Fortuna Leipzig mit 0:3 äußerſt ehren-

Kaynas leßzkes Ligaſpiel!
VfL. Kayna 4:3 (4:1).

Als Schiedsrichter Klöpfer (Wacker-Gera)
dieſes Treffen anpfiff, umſäumte eine viel-
tauſendköpfige Menge den VfL.- Platz. Man
bemerkte unter der zahlreichen Prominenz
in vorderſter Linie Merſeburgs ſportfeudi-
gen Stadtrat Dr. Trumpler.

Kayna ſpielt gegen Wind und Sonne
kommt aber vom Anſtoß weg in wundervoller
Kombination vor das VfL.-Tor. Bravourös
rettet König. Jn der zweiten Minute brechen
die Geiſeltaler abermals durch. Jm Ueber-
eifer läßt ſich Däne zum Foul verleiten. Den
verhängten Elfmeter verwandelt Kalb zum
Führungstor für Kayna. Man greift beider-
ſeits entſchloſſen an, ohne daß zunächſt die
Uceberlègenheit einer Partei erkennbar wird.
Jn der 12. Minute knickt Bartſch infolge ſei-
ner alten Verletzung zuſammen und kommt
nicht wieder. Trotzdem erſpielt ſich VfL. all
mählich eine leichte Feldüberlegenheit. Jn
der 16. Minute führt ein ſauber auf das
Kaynger Tor geſchoſſener Strafſtoß Aſſers
zum Ausgleich. Die Geiſeltaler antworteten
mit einem tempergamentvollen Zwiſchenſpurt
bei dem ſich der VfL.er Becker auf der Tor-
linie als rettender Engel erweiſt. Als die

We

Favorik macht ſich.
Favorit 99 2:2 (2:1)!

Die Rothoſen haben ſich ſehr zu ihrem Vor-
teil verändert. Heute ſpielen ſie nicht nur
ſehr fair, ſie können auch allerhand. Hiervon
konnten ſich geſtern auch unſere 9er über-
zeugen. Mit dem ſtarken Wind im Rücken
geſtaltet Favorit die erſte Viertelſtunde für
ſich leicht feldüberlegen. 99's Angriffe ſind
gefährlicher, doch weorden mehrere gute Ge
legenheiten nicht ausgenutzt. Im Sturm fällt
das überlegte Spiel von Grieb angenehm
auf. Bei von der Querlatte abſpringender
Ball landet ſchußgerecht vor Albrecht und ſitzt
unmittelbar darauf in Robdecks Heiligtum.
Die Hallenſer verſchärfen ihre Angriffe und
kommen aus einem Eckball zum zweiten
Treffer. Die blaugelbe Läuferreihe Stahl-
Schütt-Brödel wirft ihren Sturm jetzt immer
wieder nach vorn. Als Roßburg einen Mer-
Angriff mit tadelloſem Kopfball vollendet
ſchlägt Verteidiger Henze die Lederkugel mit
der Hand aus dem Tor. Gegen Büttners
Elfmeter iſt ſelbſt der auch heute wieder
überragende Küſters machtlos.

Jn der zweiten Halbzeit gefällt 99 durch
flüſſige Kombination. Favorits Durchbrüche
bleiben aber weiter gefährlich werden aber
abgewehrt, wobei Frankes Kopfabwehr oft an
Verwegenheit grenzt. Jm Anſchluß an eine
Kombination Roßburg-Benze-Grieb glückt
Letzterem das Ausgleichstor. Das glänzende
Schlußdreieck der Rothoſen verhinderte den
Siegestreffer.

Mit Glück gewonnen!
96 98 3:2 (1:0).

Der knappe Sieg der 9er geht auf das
Konto ihres ſyſtemvolleren Spieles und der
zuverläſſigen Hintermannſchaft. Jn der
Schlußminute hielt Große ſogar einen
ſcharfgeſchoſſenen Elfmeter. Der dritte Tref-
fer von Blaurot war obendrein ein Selbſt
tor! 98 zeichnete ſich wieder durch großen
Eifer aus. in der letzten Spielhälfte der
zweiten Halbzeit waren die Grünhoſen ſogar
ſtark überlegen. Es ſcheint ſo, als ob das
Wiedereintreten Voglers in erſter Linie den
a rkennbgren Umſchwung herbeigeführt

at.

Neumark gefällt in Leipzig!
Trotz ſeiner 0:3- Niederlage gegen Fortuna.

Um auch einmal eine „Auslandsſtimme“
über unſere Spielvereinigung Neumark zu
Worte kommen z laſſen, bringen wir nach-
ehend den Bericht der Leipziger Neueſten
achrichten“ über das Spiel in Leipzig:

Neumark bot in jeder Hinſicht eine
angenehme Ueberraſchungl Noch vor weni

liert in Leipzig! Wacker ſiegt überlegen!
voll. Endlich feierte im erſten Spiel um die
mitteldeutſche Fußballmeiſterſchaft Saalegau-
meiſter Wacker gegen ſeinen Namensvetter
in Nordhauſen einen recht überlegenen Sieg
der zu den beſten Hoffnungen für die kom.
menden Kämpfe berechtigt.

Jm übrigen ehrte auch der Sport am ge-
ſtrigen Volkstrauertag die Gefallenen des
Weltkrieges, unter denen er Hunderttauſende
betrauert, die aus ſeinen Reihen von Spiel
zu Kampf und Tod gingen. dadurch, daß er
feine Fahnen auf Halbmaſt ſetzte. Außer-

dem erfuhren ſämtliche Spiele zum ſtiller
Gedenken eine kurze Unterbrechung.

erſte halbe Stunde gerade abläuft, wird
Kluge in ausſichtsreicher Stellung gelegt. Mit
Bombenſchuß jagt Piwon den ſtrafenden Elf-
meater in die Maſchen. Kurz vor der Pauſe
kommt Blauweiß durch einen prachtvollen
Spitzenſchuß von Fritzſche und einen von
Kluge entſchloſſen eingedrückten Prallball zu
weiteren Erfolgen.

Nach Wiederanpfiff zeigt ſich Kayng mir
umgeſtellter Mannſchaft weit entſchloſſener.
Bei VſL. macht ſich das Fehlen des elften
Spielers bemerkbar. Und doch fällt erſt in
der 21. Minute nach öreimaligem Nachſchuß
durch Peetz das zweite Tor für die Geiſel-
taler. Als Bartkowiak nach einer weiteren
Viertelſtunde zum dritten Male für Kayna
einſenden kann, ſcheint der Sieg der Merſe-
burger in Frage geſtellt. Kayna ſcheitert
aber an der verſtärkten Abwehr vor dem
VfL.-Tor und der Luſtloſigkeit, die ſich bei
einigen ſeiner Leute bemerkbar macht.

Der Schiedsrichter Klöpfer (Gera) ver-
hängte über ſechzig Frei- und Strafſtöße
Seine Entſcheidungen zeugten aber von einer
wohltuenden Obtjektivität.

gen Jahren war dieſe Elf in Leipzig unbe-
kannt. Und geſtern führte ſie ein Spiel vor
wie man es von ihr beſtimmt nicht erwartet
hatte. Die einzelnen Spieler boten techniſch
zum Teil recht Gutes. Vor allem die beiden
Verbindungsſtürmer Gabbert und Feuer-
hahn, die allerdings von ihren Nebenleuten
nicht genügend unterſtützt wurden, um die
zahlreichen Torgelegenheiten, die ſie im
Strafraum der Paunsdorfer geſchaffen hatten,
auch verwerten zu können.

Ueberragend war der Tormann Gal-
lander. Er hatte wohl die ſchwerſte Arbeit
zu verrichten von allen Sipelern auf dem

Spiele der 1b- Klaſſe
Ergebnis des Verbandsſpiels

Sportring Mücheln Sportbrüder Halle 2:1
Die Geſellſchaftsſpiele endeten mit folgen

den Reſultaten:
Preußen VfB. Zſcherndorf 3:3 (2:2).
Marathon Röſſen Meunſchau 3:2 (2:0).
Amemndorf Boruſſia 2:3.
Lettin Paſſendorf 4:1.
Eintracht Nietleben 5:0.
Nähere Spielberichte folgen morgen.
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Felde. Wenn er nicht ſo Uebermenſchliches
geleiſtet hätte, dann wäre die Niederlage der
Neumärker ſicherlich weit höher ausgefallen
Stets fabelhaft plaziert, klärte er ſelbſt noch
in Situationen, die man bereits für hoff-
nungslos halten mußte.

Jnnerhalb zwei Minuten ſchoß For-
tung alle drei Treffer. Obwohl die Gäſte in
der erſten Halbzeit gegen den ſtarken Sturm
zu ſpielen hatten, gelang es ihnen dennoch
geraume Zeit, gegneriſche Treffer zu ver-
üten. Wohl hatte Fortung insgeſamt etwas

mehr vom Spiel, aber auch die Gäſte kamen
mehr als einmal in recht gefahrvolle Nähe
von Baums Heiligtum. Als Strehl gegen
Ende der erſten halben Stunde ſeinen Far-
ben plötzlich die Führung verſchafft hatte
fügte er noch in der gleichen Minute ein
weiteres Tor an, während Kern bereits in
der nächſten Minute das Spiel auf 3:0 ſtellte
Dann fanden ſich die überraſchten Gäſte wie-
der und leiſteten Fortung in der letzten Vier-
telftunde vor der Pauſe recht erheblichen
Widerſtand. Auch nach dem Seitenwechſel

eiten, ſo daß der Ehrentreffer unbedingt ver
ient geweſen wäre. Aber Baum erwies ſich

als unüberwindlich genau wie Gallander auf

de Neumark mehrere te Torgelegen-

de Gegenſeite. So blieb es beim Halbzeit-

ſtand bis zum Schlußpfiff des umſichtig an-
tierenden Schiedsrichters Diener.

Neumark kann auf dieſe Kritik von der
gegneriſchen Seite mit Recht ſtolz ſein.

Wacker ſiegt in Nordhauſen
Wacker Halle Wacker Nordhauſen 6:0 (2:0).

Beide Mannſchaften ſipelten mit Erſatz.
Wacker ging, nachdem Nordhauſen mehrere
totſichere Torchancen ausgelaſſen hatte, durch
Bräutigam zweimal in Führung. Da die
Nordhäuſer Elf immer mehr zuſammen-
klappte, konnte Wacker durch Gold und Hup-
feld noch vier weitere Tore auf ſein Konto
bringen. Bei Nordhauſen war das Schluß-
dreieck der beſte Teil der Mannſchaft, bei
Wacker überragten der Sturm und Schulz
in der Läuferreihe. Durch dieſen Sieg
kommt Wacker in die erſte Zwiſchenrunde und
ſpielt am kommenden Sonntag in Halle gegen
Wacker Bernburg.

Reſerveklaſſe
Jm Augarten wehrten ſich wider Erwarten

die Reſerviſten von Kayna gegen VfL. recht
erfolgreich. Mit 2:3 unterlagen ſie ſchließ-
lich äußerſt ehrenvoll. 99 ließ ſich von Fa
vorit ſogar mit 1:4 überfahren. Allerdings
ſpielten die Hieſigen in der zweiten Halbzeit
mit nur 10 Mann, da Springer als Erſatz-
mann für die Liga herausgenommen wurde.
Boruſſia ſchlug den alten Widerſacher Wacker
mit 6:3 und wurde hierdurch endgültig Re-
ſervemeiſter. Neumark trat infolge eines
Mißverſtändniſſes mit einſtündiger Ver-
ſpätung gegen Sportfreunde an, ſo daß die
Punkte verloren ſein dürften.

Spiele der unkeren Klaſſen.
VfL.: 3. Kayna 5:2; 4. Röſſen 0:4;

Jun. Braunsdorf 0:8 (VfL. nur 7 Mann);
Jgd. Mücheln 0:2; Handballjugend gegen
Blauweiß 9:1; die 2. Handballherrenmann-
ſchaft verlor unvollſtändig gegen die Beu-
naer Turner 0:2.

99: Jun. Wacker 1:5; Jad. Neumark
2:2; Knaben Röſſen 1:1.

Neumark: 3. Wacker 2:2; Jun. gegen
99 5:1; Jgd. 99 2:2; Knaben Brauns-
dorf 4:2.

Preußen: 2. Beuna 1:1; 8. Zöſchen
4:2; 1. Jun. Beuna 1:2; 2. Jun. 98 4:3;
Knaben Querfurt 1:1.

Meuſchau: 2. Röſſen ausgefallen; Jgd.
(7 Mann) Kayna 0218.

Beuna: 2. Preußen 1:1; Jun. gegen
Preußen 2:1.

Kayna: 3. VfL. 2:5; Jun. Wegwitz
5:2; Jgd. Meuſchau 13:0.

Handball DsB.
Trinmph der 96er.

Jm Kampf um die mitteldeutſche Hand
ballmeiſterſchaft beſiegte Halle 96 die Chem-
nitzer Preußen in der geſtrigen 1. Zwiſchen-
runde mit 8:3! Jm blauroten Sturm, in dem
Bu riſch mit fünf Erfolgen der Held des
Tages war, klappte es beſſer als bei Chem
nitz, das außerdem viel zu ſehr in die Breite
ſpielte. Die Gäſte hatten ihre beſten Kräfte
7 ſe“ Mbchter. Halbrechten und linkem

äufer.

Preußen MTV. Lauchſtädt 0:1 (0:0).
Gegen die Turnermannſchaften ſcheinen

die Preußen recht vom Pech verfolgt zu ſein,
denn auch geſtern ſiegte nicht der Beſſere.
Die Schwarzweißen hatten wieder einmal
nur 10 Mann zur Stelle und das wirkte ſich
ſtark aus, zumal man in der zweiten Halb-
zeit gegen den ſtarken Wind zu kämpfen hatte

Kayna 1. TuSpv. Röſſen 1. 7:3 (4:2).
Beide Mannſchaften lieferten ſich ein ſehr

ſchönes Spiel. Röſſen, das mit nur neun
Mann antrat, fiel dem Tempo in der zweiten
Halbzeit zum Opfer. Kayna hatte Erſatz ein
ſtellen müſſen, der ſich indes recht gut be-
währte. Jun. Lauchſtädt ausgefallen.
1. Knaben gegen Blauweiß 2. Knaben 15:0.

Bereinsnachrichten
Männerturnverein e. V. gegr. 1861. Spiel-

abteilung: Mittwoch, den 4. März, 8 Uhr,
Spielerverſammlung im Vereinslokal Re
ſtaurant „Bergſchlößchen“. Wichtige Tages
ordnung. Erſcheinen aller Spieler und
derer, die es werden wollen iſt Pflicht. U. a.
Aufſtellung der Fauſtballmannſchaften.

Billig in der Vnterhaltong
Anspruchslos in der Pflege

Zuverläſſig und aqusdauernd

General -Vertretung: Ludvig E. WVolter, Halle (Saale)
tlarz 6 Telephon 29274
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Herrn

beehrenſn

zel gen

Die Verſobung ihrer
Tochter Annemarie mit

Hermann Schladitz

und Frau
Marthe geb. Schaaetf

ingenieur
Herbert, Bernstein Annemarie Schlacditz

anzuSſch

Merseburg, März 1931 l

Meine Verlob ung mit
Fräulein

beehre ich mich hiermit
ergebenst anzuzeigen

Herbert Bernstein
ingenieur

l

Todesfälle
Kursdorf

Emma Schmeil, 50 Jahre.

Querfurt
Richard Nagel, 45 Jahre.

Halle
Albert Hoffmann, 84 J., 6 Mon.

3. 13,30 Uhr auf
dem Stadtgottesacker.
Beerd am 3

Adolf Sürth, 61
Minna Zwarg. 69 Jahre.
Henriette Donath, 74 Jahre.

J.

Kirchl. Rachrichten.

Stadt. Ge'auft:
Hertha und Erika
Töchter d. Reiſenden
Rüdel. Helmut, S.
des Arb. Hoffmann.
Johannes, Sohn d.
Arb. Haas. Jnge,
Tochter des Malers

Heine. Hans-
Jvachim und Jnge,

inder d. Arbeiters
Mandler.
Getraut: Der Loko
motivf. G. Kretzſch
mar u. Frau E. A.,
geb. Dreier.
Beerdigt: D. Kauf-
mann Fruth. Der
Arbeiter Frömmig.
Dom. Getraut:
Der Drogeriebeſitzer
Karl Roeßner und
Frau Elfriede, geb.
Raecke.
Getauſt: Gertrud

Tochter d.
Friſeurmeiſteis O.
He nrich.

Altenburg. Ge-
traut: D. Schloſſer
Fritz Rothe m. Frau
Margarete, geborene
Paul.
Beerdigt: Fräulein
Thereſe Löchelt. D
Witwe Bertha Wels
gevorene Mansſeld.
Die Ehefraun d Jn-
validen Friedrich

Firmer.

Suche junges

Mädchen
nicht über 16 Jahre,
für Haush. per ſo.

Rößner,
Autoreparaturwerk

ſtatt Crumpa
Station Lützkendorf.

Mädchen
nicht über 16 Jahre.
f. Landwirtſchaft geſ.

Wilhelm Weber,
Biſchdorf

Landwirt. 35 Jahre
alt, mit zirka

10000 Mark bar.
Bermög. erwünſcht.

Einheirat
in Landwirtſchaft.
Off. m. ausführlichen
Familien verhältniſſ.
unter C 1512 an d.
Exp. d. Bl.

befindliche

Bad Dürrenberg

bäkterlehrne

m. guten Schulzeug
niſſen ſucht

Emil Steyer,
Bad Dürrenberg.

Mädchen
aus huter Familie,
vertraut mit allen
Arbeiten. Nähen,
Kochen, ſehr kinder
lieb. 28 Jahre alt
qute Empfehlung, ſ.

Stellung
als Stütze. Gef.
Zuſchriften an die
Exp. dieſes Blattes
unter C 1495.

Junges 19 fähr.
Mädchen

ſucht

Stellung
Johanna Kluth,

Körbisdorf,
Köhlers Gehöft.

Sofa
Wasechtisoh
m. Spiegel, Aus
ziehtiſch verkouft

Beſchlagnahmefreie

5.Zimmer- Wohnung
mit Küche, Badeſtube, Manſarde und
Garten in Doppelwohnhaus in beſter Lage
Merteburgs ſo ort zu vermieten Evtl.
kann Faus käuflich erworben werden.
ingebote unter C 1511 an die Exp. d. Bl

Altes, gut eingeführtes, exiſtenzfähiges

Kohlengeſchäft
mit Wohnung und nachweisbarem Um
ſatz in größerer Stadt zu kaufen oder
pachten geſucht Ausführl. Preisofferten
u. A 11473 an die Expedition d. Ztg.

Jch bin beim Landgericht
Halle Saale zugelaſſen O

Rechtsanwalt

Lindemann
Merſeburg
Entenplan 6, Tel. 2839

0

Der älteſte Pfarrer Deutſchlands
ſchreibt uns: „Durch ein gütiges Geſchick
bis ins 93. Lebensfahr geführt, bekenne
ich, als gebürtiger Thüringer mit beſonderer
Freude daß das Köſtritzer Schwarzbier in
meinem Hauſe Jahrzehnte hindurch nie-
mals ausgegangen iſt. und daß es
meiner Fam lie (ſieben geſuden Kinder),
die alle von der Mutter, cirer treuen An
hängerin des Köſtritzer Schwarzbieres oe
ſtillt wurden, ſtets ein willkommener. in
wiriſchaſtlich ſchwerer Zeit oit der einzige
leibliche Genuß des Tages war. Auch
ich, der ich in den neun Jahrzehnten meines
Lebens niemals ernſtlich krank geweſen
bin und keine Badekur nötig hatte, führe
mein Wohlbefinden mit auf dieſe köſtliche
Quelle meines Heimatlandes zurück.
gez. E. M. Vertretungen V. Oeltzſchner,
Obere Burgſtraße 9, Tel 2347; C. Schmidt,
Unteraltenburg 10, Tel. 2369.

u p m

Kernseife, 250 g heilgelb.
1-Pfund- Riegel
Pfund Riegel

2-Pfund- Riegel

Schmierseife nengeib
Schmierseife weis

nadein, Rose oder Flieder

Bohnerwachs

Neumarhkt 42, part. l.

Suche eine
gebrauchte, aber och
in gutem Zuſtande

Hobelbauk
zu kaufen. Angebote

Gelbe Erbsen
linsen

8

unter C 1513 an die hExped. d Blattes. en
Tauſch lWer zieht von Mer-

Burgqstra e 13
ſeburg nach Halle?
Gebe ſaubere
Wohnung m, Zubeh,
in ruhigem Haus
Lage Botaniſch. Gart.
(Kirchtor). Off. unt.
D 10988 an d. Exp.
d. Zig.

Proſpektverteil.
Adreſſenſchreiber geſ.

Rudi Werlich,
Annaburg,
Bez. Halle,
Stadt Berlin.

Gute
Zuchtkkauben

verkauft
Neumarkt 48.

rdeSchlatzimmer
robe Auswahl

3

77 ne Fe7 n
S

y neh e ne t

Seifenpulver m. Seifenschnitz, 1Pak. 25 9

1 großes Stck. Toilettenseice
nach Wahl, Kölinisch-Wasser, Fichten-

riülsenfrüchte
neuer Ernte!

re eW— 7m. Durch Verfügung des Herrn
Oberlandesgerichtspräſidenten

vom 25. Februar 1931 bin ich
auch zur Rechtsanwaltſchaft

am Landgericht Halle
zugelaſſen,

Merſeburg, den 1. März 1931.
Poſtſtraße 4.

hiertzog
e Rechtsanwalt

III
Merseburg
Mittwoch, den 4. Möärz 1931,
abends 8 Uhr im M. A. IN O

stuek 15

30
45
60

21 3
283

(musikalisch-humoristisch Abend)
5 9 5 8 Wir möchten hierzu vosere werten

Abonnenten und Nichtabonnenten herz-42 9 lichst einladen Verbilligte Eintritts-
6 karten sind noch bis Mittwoch nachm.

9 im Kasino und bei unseren Mitgliedern
zu haben Einen genutßreichen Abend

versprechend, Zeichnen
August Linden. Der Vorstand.

M Kaufm. Stellenvermittlung

h 1 e
ue 15 n.153 en zahlſtelle Nerſeburg

öchmale étruße 21
zur Verfügung

Kostenlose Auskunft über d Beruf
Vermittlung von Lehrstellen
Musterlehrverträge

J Lehrstellen stehen
m v tehe v

J Laſſen Sie Jhrr Uubleſle
jetzt

emallieren, vernick.
u. inſtandietzen bei große Auswahl

Magenſchmerzen Jch bin ſeit 1924 magenleidend,

wo ich einige Monate im Krankenhaus zugebracht habe.
Seit dieſer Zeit litt ich dauernd unter Magenſchmerzen, ſo daß
mir das Eſſen manchmal eine wirkliche

keine Heilung.

jetzt

ſund iſt.

Dank ausſprechen muß.

Das Indische Kräuter Pulver

net und fein gemaklen,

ſchon vieles verſucht, doch war es nur eine Milderung und
So nahm ich denn auch Ihr Jndiſches Kräuter

Pulver, von deſſen Wirkung ich erſtaunt bin.
manchmal nach dem Eſſen ſolches Aufſtozen, was bis zum
Erbrechen reitzte. Schon nach Gebrauch der 2. Schachtel Jhres
Pulvpvers war das Aufſtoßen vollſtändig verſchwunden.

die 4. Schachtel von dieſem Pulver und muß Jhnen
mitteilen, daß mein Befinden jeit der Kur, ſehr gut und ge er

Kann alles wieder eſſen, was auf den Tiſch kommt
was vordem überhaupt nicht der Fall war.
der Kur 10 Pfund zugenommen, worüber ich meinen beſten

Kann es nur jedem empfehlen.
ſchre bt Herr Alfred Schöppe, Groß-Dölzig, Leipzig-
Merſeburg, Auenſtraße 14, am 21. Februar 1931

besteht
zchiedenen, meist indischen Kräufern. Diese sind petrock-

Sie wirken
beruhigend, ausscheidend. Es wurde vom Erfinder zuerst

Max Schneider,
Merſeburg

Schmale Straße 19. larube 1Mechan. Werhkſtatt. S

Ruf 2479. eLaſt wurde. Habeſ 3-zimm.-Wohn.
Laden mit r ſo. zuit Laden tuve vermie'en.Hatte vordem u Schortau 44b. Roß a Sch acht.

——m—J
Uhrengeſchäft
Remtſ a enko

Schmaleſtr. 17 iſt z. Junge
zu vermieten M j e t

zu erfr. Schmaleſtr. 15

G J 2(Laden) Pianos
oder v r Rfnt

Habe

Habe jogar jeit
en Suche zum 1.
So 15. April eine Ciavier-

2- bis 3-Zimmer- Maeercker
cus 19 ver- tialle a. S.,V Wohnung

Angebote mit Preis
unter C 1499 an die

W aisenhausring l B
am Franckep atz

magenstärkenck,
Wöl.- Wl- 600-

Z350. lGebrüder Jungblut

nur gegen Magenbeschwerden angewendet und hat sich in
den Familien auch gegen weitere Leiden (Stoffiwechselkrank-

heiten) überraschend bewähkrt, was obiges
Schreiben und z2ohlreiche Genesende bestä-
tigen. Bet allen Krankheiten befrage man

Halle (Saale)
Albrechtstr. 37

M n h
seinen Arat. Schachtel 3.-- M. Vorrätig in

Vorher otelen Apotkeken, bestimmt in Merseburg. Nachher

Erped. d. Bl.

Aunstsldnſere

Annahme

Wagnerstr. 5

1000 Mark
ſofort als 1. Hypoth.
auf Landgrundſtücke
gegen gute Zinſ. von
Selbſtgeber geſucht.
Angebote erbet. unt.
A 11415 an die Exp
d. Zig.

3hbondenenistoneerſ,

des Deutſchn. Sandlungsgehllfenverb.

m

ehe n u uS er er p ur c J J u dß 532 r

Abel Harniſch

Lichtsplelhaus Sonne
Wir verlüngern d. beiſpielloſen Erfolges wegen

Jugendliche haben Zutritt
Anfang 5.30 und 8.10 Uhr.

Union-Theater: O Heute zum letzten Male

Gnartie Ghap, in
Anfang 6.30 und S. 10 Uhr

x

r.

R NRur die Rachmittagsvorſtellungen ſichern gute Plätze

r

Gewinnauszug
5. Klaſſe 36. PreußiſchSüddeutſche

(262, Preuß.) Staats Lotterie
Ohne Gewähr

18. iehungstag

Nachhruck verkntsn
28. Februar 1931

In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne
über 400 M. gezogen

14 Sewinne zu 5000 M. 93156
223984 233255 250712 289833

22 Setoinne zu 3000 M. 66739
174204 176241
297244 387465

138083

165760 220760

167891
1891518 265662 279840 2384880

50 Sewinne zu 2000 M. 10514 76711 18162 25995
103183 108343
187049 130117

118343 124829 126061
200288 226753 234450

265070 265323 268530 288518 296322
338334 356612 395043

122 Eewinne zu 1000 W. 4890 8430 14141
23249 23604 25835 27992 33967 3455039929 649854 65097 65434 66392 69192
94725 96595 109977 110242 110997
135609 141037 141634 157881

240010
260194
287369
341219
362830 387360

302 73
355177 362402

385244

162739 1

176424
256697
321360

16966
39042
91077

120214

350735
392778

188 Gewinne zu 500 M. 11152 12094 28783 32112
32716 36504 36939 42320 63134 6793269092 72160 74191 76071 768967 77130
85961 91715 95376 100466 102311 104307
111480 114567 114808 116384 129179
132413 140129 141805 154011 159421
166428 170474 1771189 183393 183598
187099 190123 193019 203048 214581
220485 221705 227099 230470 231428232987 235667 244428 245290 248135
258260 261150 266915 268762 271005
235116 290637 293034 295786 2964985
300499 300854 79 121 314405
417774 318381 3289034 3348927 351689
356455 359198 37381 6 27 738
394433 394949 3896558

68746
85719

109272
12

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne
über 400 M. gezogen

4 Gewinne zu 10000 35273 335567
6 Gewinne zu 5000 W. 40348 249100 391899

10 Gewinne zu 3000 M.
301151 391216

106096 2649165 267789

48 Gewinne zu 2000 M. 13161 23481 35343 69510
73495 92620 1339893 146382 167134
198703 204114 219328 248313 250289
282575 300270 304542 319976 341897
376949 379914

120 Gewinne zu 10
26123 32656 37467 41974 52922 5907483899 86194 90063 93324 95316 97573
102124 102273 108176 138259 141543

183593
234371
282577
341972

60080 61854
83821 84283 86946 88080 108930 110882
120404 123525 123572 1 89 125475

151443 170494
191506
211019
242942
275098
297414
326201
347682
385169

358221

378379 390917

167931
252882
353872

00 M. 469 2775 4872 6145 17021
77107

101391
145681
212565
257521
304935
351 333
367972

79308
11300

Jm Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu je
500 000,
2 zu je 75 000, 2 zu je 50000 14 zu je

2 Gewi ne zu je 509 000 2 zu je 300 000,
25 000,

60 zu je 10 000 152 zu je 5000. 388 zu je 3000
1190 zu je 2000, 2200 zu je 1000, 3570 zu
10926 au ie 400 M.

je 500,
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